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Lösungsverfuch in Genf .
Für Schweden und Tschechoslowakei : Holland und Polen . - Aber Brasilien

macht Schwierigkeiten !
Schwedens Haltung in Genf ist zu klug und zu v o r -

nehm , als daß sie von Politikern einer gewissen Sorte ver -

standen werden könnte .

Solange man von Schweden nichts anderes wußte , als

daß es sich einer Erweiterung des Völkerbundsrats widersetzte ,
wurde es hierzulande als „deutschfreundlich " gelobt , drüben
als „ Vasall Deutschlands " beschimpft . Daß Schweden nicht
einer Partei , sondern einer großen Idee zuliebe handelte ,
begriffen die wenigsten .

Jetzt versucht Schweden dem erbärmlichen Streit ein

Ende zu machen , indem es freiwillig auf seinen Sitz im Rat

verzichtet und der Völkerbundsversammlung die Möglichkeit
gibt , eine neue Ratsmacht zu wählen : wenn sie will Polen .

Alsogleich erhebt sich in einem großen Teil der deutschen
Presse der Schrei : „ Schweden ist umgefallen ! "

Ein falscher Schluß aus einer falschen Voraussetzung .
Geht man nämlich davon aus , daß es Schwedens Ausgabe
sei, Deutschland zuliebe den Eintritt Polens in den Rat zu
verhindern , dann erscheint einem dasselbe Schweden , das

gestem noch „deutschfreundlich " war , heute als „ entente -

freundlich " .
Aber Schweden hat weder gestern Deutschland gedient

noch dient es heute der Entente . Es diente gestern und dient

heute der Idee des Völkerbundes .

In der Frage der Erweiterung des Rates ist Schweden
mit Deutschland gegangen , nicht weil Deutschland Deutschland
ist , sondern weil es recht hatte .

Der von Schweden und Deutschland vertretene Rechts -

ftandpunkt hat gesiegt . Run sieht Schweden , daß damit

noch nicht alles getan ist . Es gilt nicht nur , einen Prozeß zu

gewinnen , es gilt Politik zu machen . Schweden will nicht ,
daß Großbritannien , Frankreich und Polen als vollständig
Geschlagene den Kampfplatz verlassen . Also gönnt es

Deutschland nicht den „ Sieg " ?

Uns scheint , daß Schweden gerade in diesem Fall
„deutschfreundlicher " handelt als diejenigen deutschen Politiker ,
die auf den hundertprozentigen „ Sieg " erpicht sind . Dieser

„ Sieg " würde mit der Isolierung Deutschlands , sei es außer -
halb des Völkerbundes — weil es überhaupt nicht zu seinem
Eintritt käme — sei es im Völkerbund , erkauft sein . Eine

kluge deutsche Politik kann nicht wollen , daß sich Groß -
britannien / Frankreich und Polen dauernd als Gegner
Deutschlands miteinander verbunden fühlen .

Schweden handelte auch in Deutschlands Interesse , wenn

es einen Ausweg aus der Krise suchte und sich zum groß -
mütigen Opfer des freiwilligen Verzichts entschloß . Es hau -

deite dabei aber auch im eigenen Interesse : denn was es

durch feine Haltung bei allen anständigen und vernünftigen
Leuten in der ganzen Welt gewinnt , ist mehr wert als ein

Sitz im Völkerbundsrat .

Wenn Schweben jetzt aus dem Rat ausscheidet , wird es

bald mit erhöhtemAnsehen wieder in ihn eintreten .

Was ist aber jstr Deutschland damit gewonnen , wenn

unvernünftige Leute über den „ Umfall " Schwedens zetern ?
Wenn von Berlin aus der deutschen Delegation zugerufen
wird , sie solle lieber ihre Koffer packen , als den Eintritt

Polens in den Rat gestatten ?

Die deutsche Delegation hat niemals erklärt , Deutsch -
land trete nur unter der Bedingung in den Völkerbund

ein , daß Polen keinen Sitz im Rat erhalte . Und sie hat sehr

gut gewußt , warum sie eine solche Erklärung unterließ . Sie

hätte sich darauf die Antwort geholt , daß ihre Bedingung
weder mit dem Geist des Völkerbundes noch mit seinem
Statut in Einklang zu bringen sei, da die Schaffung von

Mächten die des passiven Wahlrechts beraubt seien , unmög -

lich sei und die Völkerbundsoersammlung das Recht besitze ,
in den Rat zu wählen , wen sie wolle .

Wird also Polen statt erst im September schon jetzt in

den Rat gewählt , so ist das keine Niederlage Deutschlands .
Eine Niederlage wäre es , wenn zugunsten Polens die Zahl

der Ratssitze vermehrt worden wäre : das ist nicht
geschehen , und damit hat Deutschland mit Schwedens Hilfe
in der Rechtsfrage gesiegt .

Wenn Schweden jetzt darauf verzichtet , den Gegner
diplomatisch niederzuboxen , wenn es durch freiwilligen Ver -

zieht auf seinen Sitz im Rat ein neues Chaos der europäischen
Politik zu vermeiden bestrebt ist , so erweist es sich als Meister
der Politik . Die alten Mitglieder des Völkerbundes und auch
sein neuestes von morgen , Deutschland , können von ihm
lernen .

ver neue Vorschlag in Genf .
V. Leb . Gens . 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine beut -

liche Entspannung läßt sich am heutigen Nachmittag feststellen .
Die schwedische Lösung steht im Lordergrund der Debatte , allerdings
wie bereits angedeutet wurde , unter neuen Modalitäten , die der

deutschen Delegation erheblich annehmbarer erscheinen als die

ursprüngliche Form des Lorschlages . Es heißt nänilich jetzt, daß
nicht mehr Schweden allein , sondern gleichzeitig auch die

Tschechoslowakei zurücktrete , um Platz für Holland und

Polen zu machen . Diese Lösung würde gewiß in Deutschland
weniger peinlich empfunden , weil nicht mehr die einzige neutrale
Macht verschwinden würde , um einem Ententcstaat Platz zu machen .
fondern auch ein anderer Ententestaat Polen zu seinem provisorischen
Sitz verhelfen , während ein anderer neutraler Staat in den Rat

hineinkommen würde . Diese Lösung gilt jetzt als die aussichtsreichste ,
obwohl der eine Punkt noch unklar bliebe , nämlich , wie sich I u g o -

slawien und Rumänien , die in einem diplomatischen Kartell -

Verhältnis zur Tschechoslowakei stehen , dazu stellen würden . Es
war auf der letzten Konserenz der Kleinen Entente vereinbart
worden , daß Benesch im September dieses Jahre - seinen Sitz dem

südslawischen Außenminister Nintschitsch auf drei Jahre überlassen
würde . Dem würde allerdings die oben gekennzeichnete Lösung
entgegenstehen . Eine * Besprechung heute mittag zwischen Bander -

velde , Benesch und Nintschitsch galt offenbar der Ueberwindung dieser
Schwierigkeit , wie überhaupt Bandervelde unermüdlich
bemüht ist , die immer wieder auftauchenden Hindernisse aus dem

Wege zu räumen . Andererseits wäre es denkbar , daß auf diese
Art ein alter Plan zur Durchführung gelangen würde , nämlich der
Beitritt Polens zur Kleinen Entente .

Inzwischen ist , wie schon aiitzekündigt , das Possenhafte wieder

zur Tatsache geworden . Brasilien macht neue Schwierig -
leiten . Mello Franca hat neue Instruktionen aus Rio de Janeiro
erhalten , nach denen er zwar nicht mehr durch sein Veto gegen
einen neuen provisorischen Ratssttz einen permanenten Ratssitz für
sich selbst erzwingen will , aber diese neuen Instruktionen sollen
nur für den Fall gelten , daß sonst keine Aenderung im Rat ein -
tritt , und da eine solche Aenderung doch bewirkt wird durch den

Tausch Schweden - Hollond bzw . Tschechoslowakei - Pol «n, erklärt »r ,
infolgedessen sei

Brasilien verpslichkek . sein Velo einzulegen .

Man kann sich denken , mit welcher Wut diese neue Kompli -
kation besonders in englischen und französischen Kreisen aufge -
nommen wird . Seit acht Tagen bemüht man sich um einen Ausweg
und kaum scheint man nach einer öußefft kritischen Situation die

Immer weiter vorwärts !
Glänzende Einzeichuungöcrgebniffe am Montag .
Die EIntragnngsziffer am Montag reicht nach den vorliegenden

Teilergebnissen an die Zahl vom vergangenen Sonnlog heran . Der

Voltssturm geht weiter !
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Lösung gefunden zu haben , da tritt zum zweiten Male der 5) err
aus Brasilien störend auf den Plan . B r i a n d hat sich heute mittag
eifrig bemüht , in einer Konferenz mit Ouinones de Leon und Mello

Franca dem Brasilianer klar zu machen , daß er fich in den Augen
der Welt unmöglich und obendrein lächerlich machen würde , wenn
er diese Drohung aufrecht erhielte .

Die neue Tecbesprechung des Bölkcrbundsrates am

Nachmittag galt vor allem der Bewältigung dieses neuen Konfliktes .
Uebcr den Erfolg dieser Bemühungen ist . man sich zurzeit noch nicht
im klaren . Indessen spricht man es immer offener aus , daß es unter

solchen Umständen ein wahrer Segen wäre , wenn man von dem
Albdruck dieses brasilianischen Größenwahnes befreit sein würde ,
wenn Brasilien die Konsequenzen ziehen und aus dem Völkerbund

überhaupt ausscheiden würde . Man denkt dabei , daß auf diese
Art der ganze Konflikt , um den man sich seit Tagen streitet , aus
eine sehr einfache Art gelöst werden könnte : Brasilien scheidet aus
dem Völkerbund , d. h. natürlich auch aus dem Völkcrbundsrat aus
und s o wird sin provisorischer Sitz frei , den Polen erhalten würde .
Dann wäre das ganze Tauschgeschäft zwischen Schweden und Holland
bzw . Tschechoslowakei und Polen überflüssig . Uebrigens ist es inter -

essant , daß die übrigen südamerikanischen Staaten , d. h. die Staaten

spanischer Zunge ,

ansangen , gegen diese brasilianische vordringlichkeil zu rebellieren .

Sie sind heute nachmittag zu einer Sondersitzung zusammengetreten ,
an der Brasilien nicht teilnahm , und haben den Vertreter Uruguays
im Völkerbundsrat , Guaiti , ersucht , einen Bericht über die Vorgänge
im Völkerbundsrat zu erstatten , was morgen vormittag VAO Uhr
geschehen wird . Damit haben sie demonstrativ bekunden wollen , daß
Brasilien kein Recht hat , sich als Vertreter der südamerikanischen
Interessen auszugeben , sondern daß das übrige Südamerika um -

gekehrt die Haltung Mello Francas mißbilligt .

Entrüstung über Srastlien .
V. 8di . Genf , 15. März 12 Uhr nachts . ( Eigener Drahtbericht . )

Es bestätigt sich im Laufe des Abends , daß es nur noch zwei
Schwierigkeiten zu überwinden gibt , die Bedenken der
Kleinen Entente gegen ihr völliges Verschwinden aus dem
Völkerbundsrat , da sie Polen keineswegs als Vertreter ihrer An -
schauungen und Interessen betrachtet . Dabei find es weniger die

Jugoslawen und die Tschechen , als die Rumänen , die in der

Person Tittulescus Schwierigkeiten machen . Insbesondere erscheint
die in letzter Zeit angebahnte Annäherung zwischen Warschau und
Moskau dem Rumänen bedenklich , die mit Sowjstruhland auf sehr
gespanntem Fuße stehen .

Indessen betrachtet man dieses Hindernis nicht als u n ü b e r -
windlich , zumal es sich doch nur um eine provisorische Lösung
bis zum September handelt , und weil man hofst , daß so oder so
eine Lösung sich finden läßt , die die Kleine Entente befriedigt .
Gegen Mitternacht wurde sogar erzählt , daß es Benesch — der sich
übrigens in dieser ganzen Affäre sehr verständig oerhalten hat —
und Nintschisch gelungen seit , Tittulescu breitzuschlagep . Das jedoch
nur unter Vorbehalt .

Als viel ernster gilt das brasilianische Hindcr -
n i s. Wenn in rechtsstehenden deutschen Kreisen die Vermutung
ausgesprochen wird , daß Brasilien von Frankreich scharf gemacht
werde , um einen neuen Druck aus Deutschland auszuüben , so beruht
diese Lesart offenkundig auf einer vollkommen salschen Einsäfätzung
der Situation und auf einer sehr mangelhaften Kenntnis der tat -
sächlichen Borgänge des heutigen Tages . Die Entrüstung In fran¬
zösischen Kreisen über Mello Franca ist durchaus ernst .
B r i a n d hat nicht nur persönlich den stärksten Druck aus Mello
Franca ausgeübt , sondern er hat darüber hinaus die anderen slld -
amerikanischen Republiken mit dem Erfolg bearbeitet , daß die oben -

erwähnte Besprechung am Nachmittag stattfand .

Ebenso hat sich B a n d e r v e l d e In der Ratssitzung mit leiden -

schaftlicher Schärfe gegen Mello Franca gewandt und ihm die schärf -
sten Borwürfe wegen seiner Sabotage gemacht .

Am Abend empfing B r i a n d die französische Presse und wirkte
auf sie beruhigend ein , indem er sie ermahnte , Verständnis zu
zeigen auch für andere Auffassungen als die fron -
z ö f i s ch e. Er wandte sich entschieden gegen die scharfen persön -
lichen Angriffe , die in einem Teil der Pariser Rechtspresse gegen
Undtn und Stresemann erschienen waren .

Gegen 11 Uhr abends erschien Staatssekretär Schubert im
Hotel des Bcrgues , um mit L o u ch e u r die noch schwebenden
Fragen zu besprechen , insbesondere die Modalitäten und Formali -
töten der Abstimmungen für den Fall , daß die geplant « Lösung
Erfolg hat .



Rein öeutsch - feanMsther Strekt mehr !
Paris . lS . März , Der Genfer Verichlerstaller der Havas -

agentur berichkel heute abend : Der französische Ministerpräsident
Vriand habe heule abend mit augenscheinlicher Befriedigung an -

kündigen können , daß die französisch - deutsche Seite der

Geufer Krise als so gut wie geregell betrachtet
werden könne . Wegen der Verteilung der durch dieverzichteUn -
dens und vcnefchs freiwerdenden Sihe seien die Meinungen
noch geteilt . Jedenfalls sei die Atmosphäre von Genf seit heule viel
klarer geworden , nur sei der gestrigen Krise im Verlaufe des

Heuligen Tages eine Krise der inneren Organisation
des Völkerbundsrals gefolgt , da im Verlaufe des heutigen Tages
der brasilianische Vertreter die Kandidatur seines Lande » aufs
neue aufgestellt habe . Bis heule abeud seien die Bemühungen des

Rats , den brasilianischeu Vertreter umzustimmen , nicht von Erfolg
gekrönt gewesen . Alle Hoffnung dürfe jedoch nicht aufgegeben
werden . Eine Anzahl südamerikanischer Delegationen , darunter

Columbien , Uruguay , Venezuela , Paraguay , San Salvador . Guate -
mala . Nicaragua , Domingo hätten beschlossen , ihren Einsluß dahin
auszuüben , daß die Demarche Mello Irancos nicht den Bemühungen
des Völkerbundsrals zuwiderlaufe .

Ter polnisch - litauische Grenzkonflikt beigelegt .
Geuf . 15. März . ( WTB . ) In der heutigen öffentlichen Rats .

sitzung teilte Scialoja , der sich in seiner Eigenschaft als Präsident des
Bölkerbundsrats während der letzten drei Monate mit dem polnisch -
litauischen Grenzkonfltkt zu befasien hatte , mit , daß dieser Grenz .
Zwischenfall eine befriedigende Lösung gefunden habe ,
so daß es nicht notwendig sei , daß sich der Rat selbst noch mit dieser
Angelegenheit beschäftige .

Einigkeit öer �rbeitsminister .
Ueber die Berhandlungsmodalitäten .

London . 15 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Be -

endigung der offiziellen Eröffnung der Konferenz der

Arbeitsminister berieten die vier Arbeitsminister und der
Stellvertreter des italienischen Arbeitsministers hinter ver -

schlossenen Türen über die weitere Tagesordnung . Auf Grund
der in der öffenllichen Sitzung vom britischen Arbeitsminifter
gemachten Vorschläge wurde Einigkeit darüber erzielt ,
daß diese Konferenz nicht bindende Vereinbarun -

gen abzuschließen hat , sondern daß es sich zunächst
nur darum handelt , festzustellen , wie die verschiedenen
Länder zur Washingtoner Konvention stehen und weiter

darum , Mißverständnisse zu beseitigen , die ver »

schieden auslegbaren Bestimmungen zu präzisieren und
eine Annäherung zum Zweck baldiger allgemei »
ner Ratifizierung des Washingtoner Abkommens zu
erreichen . Man war sich insbesondere darüber vollkommen

einig , daß es sich n i ch k darum handeln könne , an Stelle der
Konvention einen neuen Text oder neue Vereinbarungen
zu setzen . Einmütigkeit wurde auch erzielt über die An -

regung , daß nach erfolgter Ratifizierung der Washingtoner
Konvention das internationale Arbeitsamt und der Haager
Schiedsgerichtshof bei strittigen Fragen der Auslegung der
Konvention das Schiedsrichteramt ausüben sollen .

Die Minister traten hierauf in eine Beratung des Wafhing -
toner Artikels 1 ein und einigten sich darüber , daß dieser Ar -
tikel auch auf Eisenbahnen und kleine Wert -

statten Anwendung haben müsse .
Die Atmosphäre , in der die Minister zusammentraten ,

wird sowohl von deutscher wie von alliierter Seite a u s g e -

zeichnet genannt , und es wird als besonders erfreulich her -
vorgehoben , daß die Schwierigkeiten in Genf keinerlei nach -
teilige Rückwirkungen auf diese Londoner Verhandlungen
haben .

( Siehe auch 4. Seite . )

ver Verband der preußischen Landgemeinden ist selbstver -
ständlich ein . neutraler " Svitzenverband und nicht ein . nationaler " ,
wie eS infolge eine « Druckfehlers in Nr . 11l d. Bl . hieß .

kohlen .
Von Johanne » Berthold .

sin « in d « NÄ>« von London aufgeflinden « ftahltnafc «t wurde
den Erwerbelolen für den Abbau freiseseben . — Zu einem Bilde
in „Boll und zeit ".

Ich zitiere die Zeilen , die das Bild in der Beilage erklärten ,

deshalb , weil sie daran erinnern , daß die Schätze der Erde Gut der

Allgemeinheil sind . Zugleich weckte auch das Bild Erinnerungen ,
die wert sind , daß man ihrer heute denkt .

Ich fand im Felde , in Roubaix , einer Vorstadt von Lille , als wir

nach dem Rückzug an der Somme im strömenden Regen dort an -

kamen . Quartier bei einer Madame mit zwei Kindern . Mit einem
Kameraden teilte ich ein kleines Gemach , in dem sich wohl ein Ofen ,
aber gar nichts Brennbares mehr vorfand . Unsere Madame ließ
uns in der Küche mit ihren letzten Briketts den Ofen heizen , an dem

sie tagsüber mit ihren Kindern kall gesessen hatte . Sie opferte für
uns die letzten Kohlen , damit wir unsere durchnäßten Sachen trocknen
und unsere durchfrorenen Glieder erwärmen konnten .

Es war eine französische Mutter , und uns , denen diese mütter -

liche Liebe wohllat , war es ein quälender Gedanke , anderntags die
Mutter mit ihren beiden Kindern wieder im kalten Zimmer sitzen
zu sehen . Für - sie ober gab es keine Hoffnung , Kohlen zu bekommen .
Da reifte in uns ein Entschluß . In einer Nacht lies ich mtt meinem
Kameraden auf den Bahnhof von Lille . Wir krochen auf dem

Bauche auf deni Gleise entlang und suchten den Kohlenplatz , wo die
Lokomotiven ihr « Ladung aufnahmen .

Bald erreichten wir auch die großen , schwarzen Halden , vor
denen zwei Posten patrouillierten . Doch nicht umsonst hotte man
uns Deckung nehmen gelehrt . Wir entgingen den spähenden Blicken
der Posten : der strömende Regen und die pechschwarze Nacht er -

leichterten uns noch , verborgen zu bleiben . Wir steckten jeder in
einen Sack sechs der großen Briketts , die für die Lokomotive bestimmt
sind — gerade so viel , als wir schwitzend vor Angst und triefend vor

Näsie mit uns zu schleppen oermochten . Beim Morgengrauen erreich -
ten wir mtt unserer Last wieder Roubaix , unser Quartier . Und unsere
Madame , die sorgenvoll nach uns immer wieder Ausschau gehallen ,
konnte nun mehrere Tage mtt ihren kleinen Kindern die Wohltat
eines warmen Zimmers haben .

Abenteuerlich mutet dieses kleine Erlebnis an . und abenteuerlich
und gefahrvoll war es , was wir mehrmals wagten , um im „ Blühe -
quartier " etwas Brennbares in den Ofen stecken zu können . Der

deutsche Pressewald wird aber davon nicht aufrauschen , und hätte
- uns die Kugel eines patrouillierenden Posten erreicht , — unser Tod

hätte kein Aufsehen hervorgerufen , keine Klage wäre laut geworden .
Anders bei einem Fürstenfproß . Fast einer Sage gleich wurde

da in den deutschen Zeitungen erzähtt . daß ein Prinz während der
Inflation sämtliches Personal entlassen mußte , und daß besagter
Prinz höchsteigenhändig seineu Ose » heizen mußt « . Da » war

berliner Zentrum für Emzeichnung .
Ter Beschlnfl der Delegiertenversammluug .

Aus Zentrumskreisen wird uns mitgeteilt :
Die „ Germania " sucht in ihrer Sonntagsausgabe den

Eindruck des Beschlusses des Berliner Zentrums für das Volks -

begehren abzuschwächen . Sie behauptet , der Beschluß sei nicht
von einer Delegiertenversammlung , sondern von
einer ollgemeinen Versammlung gefaßt worden .
in der schließlich die jüngeren Parteifreunde den Ausschlag
gegeben hätten .

Diese Darstellung ist objektiv unrichtig . Es handelte sich
um die kleineDelegiertenversammlung , die von
dem Wahlkreisvorsitzenden einberufen war . Die Mehrheit ,
die die Resolution gegen das Volksbegehren ablehnte und die

Resolution für das Volksbegehren annahm , war so gewaltig ,
daß man von einem einmütigen Beschluß sprechen
kann . Es ist völlig halllos , zu sagen , daß die Äugend den Aus -

schlag gegeben habe . Einmütig sprachen sich die Del e -

gierten — ergraute alte Arbeiter . Handwerker , Angehörige
des Mittelstandes — für das Volksbegehren aus .

Nach diesem einmütigen Beschluß suchte die Parteileitung
ihn zu entkräften durch die Behauptung , es handele sich nicht
um eine Delegiertenversammlung , weil eine Anzahl Mitgsieder
des Katholischen Gesellenvereins daran teilgenommen hat —
die Versammlung fand bekanntlich im Gesellenhause statt .

Der Beschluß der Delegierten entspricht der Stimmung
breitester Zentrumskreise für das Volksbegehren . Die Partei -
leitung soll nichts vortäuschen , und die „ Germania " nicht
glauben , daß sie diese Stimmung für das Volksbegehren
unterdrücken könne . Die Delegierten haben e i n m ü t i g f ü r
das Volksbegehren entschieden .

Entsetzen öer §ürftenpreffe .
Sie verschweigen die Einzeichnungsziffern !

In den Reihen der monarchistischen Parteien und ihrer Presse
herrscht Schrecken und Berlegenheit . Sie sind still geworden . Man

hört nichts mehr von den Phrasen , daß das deutsche Volk an seinen
entthronten Fürsten hänge und im Herzen monarchisch sei. Die

„ Tägliche R u n d
'

ch a u" , die . vor wenigen Tagen noch höhnend
eine Stimme der „ B e r g i s ch - M ä r k i s ch e n Zeitung " ab -

druckte , es fei noch gar nicht auegemacht , daß 4 Millionen Stimmen

für das Volksbegehren zusammenkommen würden , schwieg sich gestern
abend aus . Sie wagte es nicht , ihren Lesern die Zahl der Einzeich .
nungen in Berlin und den Stand des Volksbegehrens im Reiche
mitzuteilen . Mit ihr schwiegen die „ Ä r e u z z e i t u n g " und die

„ Deutsche Tageszeitung " , der „ L o k a l - A n z e i g « r " und
der „ Tag " . Der Schrecken ist ihnen in die Glieder gefahren . Rur
die „ Deutsche Zeitung " nimmt Notiz vom Stand des Volks -

begehren », allerdings in folgenden Ausführungen , denen man die

tödliche Derlegenhett anmerkt ?

„? ioch Meldungen solcher Blätter , die die „ Massenseele " gegen
die Fürsten aufhetzen , sollen die Unterschriften für das Volksbegehren
in Berlin eine Million üb erschritten haben , im Reiche
7 oder 8 Millionen betragen . Zwar sind diese Angaben nur
„ Schätzungen " solcher Leute , denen an möglichst hohen Zahlen
liegt . Immerhin muß man damit rechnen , daß die
nötigen 4 Millionen Einzeichnungen . auf gebracht .
sind . "

Sie haben Grund zum Entsetzen . Die illusionären Hoffnungen
der deutschen Monarchisten sind dahin . Em Volk , von dem 8 Mil -
lionen durch ihre öffenlliche Namensunterschrift die Enteignung de ?

entthronten Fürsten fordert , ist republikanisch durch und durch .
Wer an eine Restauration des Monarchismus in einem solchen Volke

glaubt , der ist polttisch nicht mehr ernst zu nehmen .

vke Ilut ist im Steigen !
Die . Vossische Zeitung " , die das bisherige Ergebnis de »

Volksbegehrens mitteill und würdigt , schreibt :
„ Das bedeutet eine überwältigende Kundgebung

gegen die Fürstenforderungen und gegen die Gruppen ,

natürlich der schrecklichste der Schrecken . Die bürgerliche Presse
Nagte es w allen Landen , den Spießer regte es auf , und da » Dater -
land , das teure ? Für solche lächerliche Dinge hatte es ein Ohrl
Der Handgriff eines ehemaligen Fürstensprosses ward zu einer

unglaublichen Angelegenheit gestempelt , — indessen ein ganzes Volk
unter der verfehtten Politik kaiserlicher und königlicher Hoheiten
jahrzehntelang seufzen muß .

Was war die Tat einer französischen Mutter , die mitten im

Kriege freiwillig deutschen Soldaten ihre letzte brennbare Habe
überließ , im Vergleich zu dieser fürstlichen Bravourleistung ? !

�akob - Vastermanno/lbenü .
Die Kunst dieses Erzählers , dem der Verband Deutscher

Erzähler einen Abend widmete , hält die Mitte zwischen
psychologischem Realismus und altfränkisch verschnörkettem Barockstil .
Er liebt es , tragische Begsbenhetten mit allerhand wunderlichem Auf -
putz zu umgeben . Wo er sachlich und realistisch darstellt , gerät er
oft in einen Chronistenton , der an die Feierlichkeit des alten Testa -
ments erinnert . In der ersten von ihm selbst gelesenen Novelle :
,Adom Urbas " schildert er das Unglück , das ein mißratener
Sohn über seinen Vater , den letzten Sprossen eines alten Bauern -
geschlechts , gebracht hat . Der Vater bezichttgt sich selbst des Mordes
nn dem Sohn , während im Verlauf der Untersuchung sich heraus -
stellt , daß der Sohn sich umgebracht hat . Packend ist die verzehrend «
Sehnsucht des Bauern nach einem Leibeserben dargestellt , deren
Erfüllung erst im sechzehnten Jahr seiner Ehe wurde . Auch die
Verzweiflung über die mißratene Frucht wird tief und farbenreich
geschildert . Aber der Erzähler wird allzusehr von seiner eigenen
Kunst fortgerisien , die Bilder sprengen in ihrer Fülle den Rohmen ,
die einfache Red « im Munde des Bauern nimmt einen prophetenhast
übersteigerten Ton an .

Jene Uebersätttgung mit Farben , die der Kunst Wassermanns
zu eigen ist , tritt noch mehr in der zwetten von Theodor Loos
nur brucksstücksweise gelesenen Novelle . Sturreganz " hervor .
Sie spielt am Hof eines jener kleinen süddeutschen Duodezfürsten ,
die ihren schlechten Finanzen durch den Verkauf von Untertanen
rufzuhelfen wußten . Im Mittelpunkt steht ein Spaßmacher , der
sich gleichzeitig als Philosoph entpuppt und über Deutschland pro -
phettsche Weisheiten verkündet . Hier zeigt sich das Absonderliche und
Verschnörkelte in Figuren und Begebenheiten , wie es in vielen
Rmnanen des Dichters zu finden ist . So vortrefflich der Sttl im ein -
zelnen , so ist das ganze Atelierkunst und läßt den wannen Strom
des Lebendigen vnnissen . Die Verwandtschaft mit der Münchener
Malerei der Hengeler , Swck , Erler ist unverkennbar . Ueber allem

liegt ein drückender Himmel , der von der Sonne des Humors nur
fetten erhellt wird . Dennoch muß die Meisterschaft der Sprach «
dankbar anerkannt werden , die auch über oftmals belanglose Dinge
den Glanz einer besonderen Festlichkeit zu breiten weiß . In der
schwülen Treibhauslust dieser Dichtung gedeihen einzelne prächtig «
Blüten , deren exotische Farbe und Gestall das Auge fessell . Die

zahlreichen Anhänger Wassermanns , die den Plenarsaal des Reichs -
. tags füllten , dankten dem Dichter , besonders nach der ersten Er -

Zählung , mit reichem Beifall . Paul Gutmann .

die diese Forderungen unterstützen . Denn das jetzt «tziett « Auf -

gebot umfaßt ja nur einen Teil der Boltsmassen , die

sich gegen die Fürstenfordeningen auflehnten . Andere Teile setzen

ihre Hoffnung aus den Reichstag , der es in der Hand hat , auf Grund

der Vereinbarungen . der Parteien der Mitte eine befriedigende Lö -

jung rechtzeitig zu schaffen . Sollte sich diese Erwartung nicht er -

füllen , so wird die Strömung für die entschädigungslose Enteignung .
der sich heute noch weite Volkskreise aus Prinzip und in dem

Wunsch nach einer wirklich gerechten Lösung widersetzen , alle Be -

denken hinwegschwemmen . Die Flut ist offenkundig im

Steigen . " _

Die Neinungsfreiheit öer Deamten .

Eine grundsätzliche Stellungnahme des preuhische »
Innenministers .

In einer kleinen Anfrage der Zentrumsfraktion des Preußischen

Landtags wurde ausgeführt , daß ein aus dem Rheinland ftam -
mender katholischer Regierungsassessor , der an ein

Landratsamt im Osten versetzt wurde , bei seiner Meldung von dem

deutschnationalen Londrot nach setner religiösen Be >

tätigung in einer durchaus ungehörigen Form gefragt worden sei.

U. a. sollte dem Assessor der Eintritt in die Regierungstischgesellschast
nur gestattet werden , wenn er sich verpflichte , seine religiöse

und politisch « Gesinnung nicht zu äußern .
Wie der „ Amtliche Preußische Pressedienst " der Antwort des

preußischen Innenministers entnimmt , entspricht es den Tatsachen ,
daß der Londrat des Kreises Königsberg - Land , Freiherr von

der Goltz , den Assessor bei seinem Amtsantritt in einer Art und

Weise nach seiner Religionsausübung , wie seiner poli -

tischen Gesinnung und Betättgung ausgefragt hat , die als

kränkend angesehen werden muß . Nach Kenntnis des Vorfalles

wurde durch einen besonders entsandten Kommissar eine P r Ü »

fung vorgenommen : der Landrat versicherte , eine Verletzung des

Assessors in seinen religiösen und politischen Empfindungen habe ihm

fern gelegen . Obwohl der Assessor sofort die Abgabe jeglicher Er -

klärung über einen Verzicht auf freie Meinungsäußerung ablehnte ,

setzte sich der Landrat für seine Aufnahme in die Regierungstischgc -
scllschaft ein . Dem Landrat hat der Minister durch besonderen Er -

laß seine ernsteste Mißbilligung ausgesprochen . Der Re -

gierungsossessor wurde auf eigenen Wunsch wieder nach dem Westen

in eine ihm zusagende Stelle versetzt . Grundsätzlich bemerkt

der Minister zum Schluß folgendes :
„ Das Staatsministenum ist durchaus entschlossen , keinerlei

ungehörige Behandlung von Beamten durch Beamte

wegen ihrer religiösen Ueberzeugung , ihrer Ver¬

fassungstreue und ihrer im Rahmen der verfassungsmäßigen

Rechte sich haltenden politischen Meinungsäußerung und Betätigung

zu dulden , und wird gegen Verstöße dieser Art , insbesondere auch

durch Verletzung der dem Beamten inner - und außerhalb des Dienstes

obliegenden Pflicht der Kollegialität die ihm zur Ver -

fllgung stehenden Maßnahmen zu ergreifen wissen . "

Ermittlungsverfahren wegen Untreue .

Gegen den Leiter des Kelluerkonzerns .

Detmold . 15. März . ( WTB . ) Der Untersuchungsrichter beim

Ländgericht I Elberfeld hat gegen den Industriellen Geheim -
rat Walter Kellner , der seinen Wohnsitz In Schlangen in

Lippe hat , ein Ermittlungsverfahren wegen Untreue

eingelettet . In der Wohnung Kellners wurde eine Haussuchung vor -

genommen , bei der einige Bücher und Akten beschlagnahmt wurden ,
und aus den Geschäftsräumen der Lippeschen Werke , die zum ehe -

maligen Kellner - Konzern gehören , wurden einige Dokumente

mtt Beschlag belegt . Ueber die Ursache wird von der Behörde Still -

schweigen beobachtet .

Engttsch - kovservakioer wahlersolg . Der durch das Ausscheiden
des Liberalen Hal Fisher freigewordens Sitz der englischen U n i o e r -
fitäten wurde von den Konservativen gewonnen . Der Konser -
oattoe Sir Alfred Hoptinson wurde mtt 2345 Stimmen gewählt ,
während sein liberaler Gegenkandidat 2000 Stimmen erhielt .

Ein Roman gegen die Sozialdemokratie . Erich Mühsam ,
dem zu Ehren am Sonntag im „ Theater in der Königgrätzer Straße
von der „ Wellbühne " eine Feier veranstallet wurde , kündigte dort
einen Roman gegen die Mehrheitssczialisten an Er hat ihn in der
Haft , in die ihn der Zusammenbruch der Münchener Räterepublik
führte , begonnen und will darin unter dem Titri „ Ein Sohn des
Volkes " die Geschichte eines typischen Sozialdemokraten geben . Als
eine Art Seitenstück und Kehrseite zu Mehrings Geschichte der So -
zialdemokrotie . Mühsam gab auch Proben aus dem Manuskript : Das
Bild einer niederdeutschen Kleinstadt während des 7üer Krieges mtt
breitem Humor und entwelcher Satire hingesetzt . Man denkt an
Reuter lcs wird auch plattdeutsch gesprochen ) , aber dann kommen die

ersten Liebeserlebnifse des künftigen sozialdemokratsschen Führers
und die Sache wird saftiger und mühsamer . Nach diesen Proben

zu rechnen wird der ehemalioe Edelanarchist , später Kabarettist und
( wenn Emil Lind , sein . Leichenredncr " , wie Erich ihn ernstscherzend
nannte , recht hat ) jetzige Verehrer von Lenin leider nicht der reckt «
Kommentator Mehrings werden . Die Sozialdemokratie kann eine

starke Satire vertragen . Aber Erich Mühsam dürfte über die Bur -
leske nicht hinauskommen . Und so ist es für ihn vielleicht gut . daß
ihn feine Tätigtest für die politischen Gefangenen abhäll , sein Unter -

fangen zu beenden .

Tulanchamon soll seine Rvhe finden . Nachdem die Gelehrten
alles Wissenswerte über das Grab Tutanchamons erfahren haben .
hat . wie jetzt aus Kairo telegraphiert wird , die Anttquttätenabteiiung
im ägyptischen Ministerium angeordnet , die Mumie des Pharao in
einer der kleineren Grabkammern «ndgüttig beizusetzen . Nachdem
dies geschehen sein wird , soll die Kammer versiegelt und am Eingang
ein Plakat angebracht werden , das ankündigen soll , daß die Kammer

nichts weiter als die Leiche Tutanchamons enthalte , daß sich das

gesamte archäologtsche Material im Museum zu Kairo befindet , und

daß sich Archäologen , die künftig zu Studtenzi�cken hierher kommen ,
dort alle gewünschten Auskünfte verschaffen können . Man will
damtt bewirken , daß der Pharao endlich vor der Neugierde der Ge -

lehrten und Unbefugten Ruhe findet und in seinem letzten Schlaf
nicht mehr gestört wird .

SpIelplanSodeniva . Pintola « «Itter dIStzlliken kkrkrankuva Marie Ivo -
g ü n « wird In der Städtilctten Oper Freitag Ilati der . Entfübrung " Tlchai -
foirffM »Pique Dame " , am Sonnabend statt „ Pique Dame " „ Ton PaS «
quäle " gegeben .

3n der Staaliaper gebt bei der am SS. d. M. unter der Seitimg Sea
Blechs stattfindenden Ncucinshidierunq des , R i « n zl " daS Wert in der
endgültigen Fassung in Szene . Leo S l e z a k wlrd Miltwoch als „Otcllo "
zum letztenmal austreten .

Gedeal ei er zum 50. Todestage Arelliprolh ». Am Frelltgrotb , Denkwal
am Rolandbogen iand Freitag aus Anlaß des öä. Todesta - es des FreibeilS -
dichter » Freiligratb ewe Feier statt , an der auch der 78jährige Sohn de »
Dichters teilnahm .

Der veginn der Schauspleler - Itachkoarflellmig von . Duell am Sdo�
im Staatstbeaier am Eendarmenmartt am Donnerstag , den iL. März , ist
aus lläo sestgesetzt .

Die SolksbShae bereitet zu Ostern Moetbe « „ Faust " vor , mit Heinrich
Äeoi ae in der Dtetrolle . Alexander Aranach als Mephisto , Franziska Kinz
als Grelchen . Regie : Fritz Holl , Bühnenaichitettur X. S. Ptlartz .



Die tzohenzollern a ' s Kulturfattor .
Von Otto Meier .

Wenn der Londbund und die Leitung der Dsutjchnationalen
»Volkspartei " in ihrer noiv - unehrlichen Gegenpropaganda gegen das

Volksbegehren Recht hätten , dann würden die Fürsten trotz der Ab -

findung von 2K Milliarden dem Volke immer noch Riesenwerte
schenken. Räch ihrer Meinung sind es insbesondere die ideellen

„ Verdienste " der Fürsten , die gar nicht mit Gold aufgewogen
werden können .

Natürlich belehrt uns jedes Lesebuch der Vorkriegszeit darüber ,
daß die Landesoäter allesamt auch gleichzeitig die bravsten Familien
röter waren . Vor allen treffen wir bei den Hohenzollern und ihren
Frauen auf monströse Tugendgebilde . Und alle Preußenkönige
waren ihrem Charakter entsprechend weise Friedensfürsten und

große Schlachtenlenker zugleich . Darüber hinaus waren sie die Hüter
des Rechtes , die Schirmherren der Wissenschaft , die Förderer
derschönenKünste .

Was das letztere anbelangt , so mag aus der Blütezeit wilhelmi
nischer Kunst die Berliner Siegesallee künftigen Ge -

schlschtern als abschreckendes Beispiel dienen .
Es soll keineswegs bestritten werden , daß es Fürsten gegeben

Hot . die viel für die schöne Kunst getan haben . Wenn man absieht
vom Allen Fritz wäre es aber vermessen , irgendeinen der Hohen
zollern in Parallele zu stellen etwa mit Karl Slugust von
Weimar . Im Gegenteil : die Preußenkönige find in Dingen der

schönen Künste fast ausnahmslos — Banausen gewesen .
Die Retter des angeblich sürstlichen Privateigentums sind sehr

unvorsichtig , wenn sie dem undankbaren Volke immer wieder vor

rechnen , daß die Hohenzollern auf die Kunstsammlungen ( National¬
galerie , Berlin , Schack - Galerie . München ) zugunsten des Landes

Verzicht geleistet haben . Das ist eine grobe Irreführung
der Oeffcntlichkeit . Das vormals regierende Haus hat im

Gegenteil bis zuletzt feine Ansprüche auf die Sammlungen aufrecht
erhallen . Der allerletzte , nur im Umriß bekanitt gewordene Ver -

gleichsentwurf zwischen Preußen und den Hohenzollern sah aller -

dings einen solchen . Verzicht " auf die Kunstsammlungen durch die

Hohenzollern vor . Aber wir behaupten , daß die Hohenzollern sich
diesen Verzicht schwer abkaufen lassen wollen . Andernfalls
wäre es unverständlich , warum der Finanzminister von den be -

schlognahmten 400 000 Morgen des sogenannten Hausfideikommiß
ihnen rund 300 000 Morgen zugebilligt hat .

Das gibt uns Gelegenheit » in die Beziehungen hineinzuleuchten ,
die die Hohenzollern zur Kunst „pflegten " . Soweit uns das amt -

liche Material zur Verfügung steht , verdankt die Berliner
Galerie als Tell der fttaatlichen Museen ihre Entstehung dem
Allen Fritz , der nach den schlesischen Kriegen Gemälde und andere

Kunstgegenstände im Auslande in größerem Umfange ankaufen ließ ,
um dem Ausland einen Beweis von Preußens ungeschwächter
finanzieller Kraft zu geben . Er hat dazu ausschließlich staat -
liche Mittel , vor allem die erheblichen Ueberschüsie seines

Kriegsschatzes verwendet .
Die Gemäldegalerie ist erst unter Friedrich Wilhelm III . wesent -

lich erweitert worden und zwar durch Ankauf der Kunst -

sanimlung Sollt ) , Die Kosten wurden aus der Privatfchatulle
des Königs gedeckt , aber auf Vorschlag Hardenbergs deshalb , weil
eine glückliche Finanzoperation ( Zurückzahlung eines dem Staate
in den Kriegsjahren gewährten Darlehens in Staatsschuldscheinen
zum Nennwert , mit deren Verzinsung nicht gerechnet worden war )
den Ankauf ohne eigene Mittel ermöglichte . Di « Bilder
wurden dem Museum einverleibt und der König hat jede weitere

Kostentragung für Transport , Versicherung , Restauration usw . ent .

schieden abgelehnt . Als Äilly später mit einer Nachforderung auf -
trat , wurde diese aus Staatsmitteln beglichen . Es kann

also gar keinem Zweifel unterliegen , daß die

Berliner Gemäldegalerie Staatseigentum ist . Auf

diesen Standpunkt stellt sich nicht nur das preußische Finanz .

Ministerium in seiner bekannten Denkschrift vom 2. September 1324 -
sondern auch der vormalige Generaldirektor der königlichen Museen ,
Geheimrat Dr . v. Bode ,

Ganz besonders interessant aber ist die „ Erwerbung " der

Schock - Galerie in München . Die Geschichte ihres Besitzwechsels
ist ein typischer Beweis dafür , wie die Hohenzollern mit ihrem
angeblichen Interesse für die Kunst ihre privaten Vorteile

zu verbinden wußten . Der Hergang ist kurz folgender :
In den siebziger Iahren lebte der mecklenburgische Staatsan -

gehörige Adolf Friedrich v. Schock , Kammerherr und Ge -

heimer Legattonsrat , als eifriger Kunstsammler in München . Sein «

Gemäldegalerie und ihre Bereicherung durch Neuerwerbungen war

sein Stolz und sein Lebensziel . Die in ihr vorhandenen Werke

berühmtester Meister sicherten ihr eine Bedeutung well über die

Grenzen Münchens hinaus .
So hätte Herr v. Schock bis an sein Lebensende inmitten seiner

Kunstschätze glücklich sein können , wenn ihn nicht eine große Sorg «
geplagt hätte , �r wollte als Graf sterben . Wer weiß , welche ge -
roden und krummen Wege er bereits gegangen war , ohne dies er -

strebenswert « Ziel zu erreichen , als der K r o n p r i n z i n Berlin .
der nachmalige Kaiser Friedrich , sich beim alten Kaiser für

ihn verwendete .

Soweit wäre nichts Besonderes an dieser Angelegenheit .
Standeserhöhungen sind im Deutschland des Vornovember ja keines -

wcgs als Ausdruck „allerhöchster " Gnade Seltenhett gewesen . Die

Begletterscheinungen sind aber in diesem Falle immerhin so gra -
vierend , daß es sich lohnt , sie der Vergessenheit zu entreißen

Herr v. Schock bot für die ihm zu gewährende Er -

nennung zum Grafen dem Deutschen Kaiser und Könige

Preußen seine berühmte Gemäldegalerie als Geschenk an . Don

diesem unerhörten Vorgang vermitteln uns die Akten des Haus -

archios der Hohenzollern genaueste Kenntnis .

Der alte Kaiser äußert « in einem Brief an den Kronprinzen
Bedenken . Einmal sei bedenklich , einen Mecklenburger zum

preußischen Grafen zu machen , weil dadurch in loyalen Untertanen

das „schmerzliche Gefühl " des Neides erweckt werden könnte und

zum andern — aber diese Stelle ist so kostbar , daß sie im Wortlaut

wiedergegeben sei :
„ Im Widerspruche mit der Regel würde die Gegenleistung

gewährt werden , ehe noch die Leistung erfolgt , oder auch nur ge »
sichert ist Anscheinend soll der Uebergang des Eigentums der

Gemäldesammlung nach dem Ableben des Besitzers im Wege letzt -
williger Verfügung erfolgen , welche rechtlich bis zum Augenblicke
des Todes zurückgenommen werden kann . "

Mit anderen Worten : Das Geschäft schien dem alten Kaiser

nicht sicher genug ! Die Bedenken wurden irgendwie aus dem Wege

geräumt , denn Schock wurde 1876 in den Grafenstand erhoben und

nach seinem 1894 erfolgten Tod « wurde Wilhelm II . laut Testament

Besitzer der Schack - Galerie .
Frage : Was geschieht mit einem Beamten , der sein Amt dazu

mißbraucht , um sich private Vorteile zu oerschaffen ? Das Recht der

Standeserhöhung stand im alten Deutschland den Fürsten zu. Aber

es stand ihnen nur zu in dienstttcher Eigenschaft , als erste Beamte

und Repräsentanten der Nation . Auf keinen Fall durften sie sich

für dienstliche Handlungen private Bermögensoortelle verschaffen , i

Die Jemeuntersuchung .
Wulle und Ahlemann als Zeugen .

In der Vornnttagssitzung des Fememordausschusses des Preußi -
schon Landtags sagte der Zeuge Geschäftsführer Haß aus : Der
Geschäftsanteil bei der Landvoltgenossenschaft betrage
SO Mark . Aufgenommen wurden nicht nur Landarbeiter ,
sondern auch Arbeitgeber . Sie zahlten auch ihre G e -
schäftsanteile : aus den Büchern ergibt sich nicht , daß sie
daneben noch weitere Zuwendungen machten . Räch feiner Kenntnis
seien nicht Mitglieder der früheren „ Schwarzen Reichswehr " in den
Geiiossenschafteit untergebracht oder durch sie angesiedell worden . Die
auf das Konto für „ n a t i o n a l e Aufklärung " des Abg . Meyer
von Gutsbesitzern eingezahlten Beträge hätten mit den Genössen -
schasten nichts zu tun , sondern wären Arbeitgeberbei träge .
Irgend ein « parteipolitische Tätigkett ist im Rahmen der Genossen -
schasten oder der Genossenschaftsversammlungen niemals getrieben
worden .

Abg . kullner ( Soz. ) : Es fällt mir auf , daß alle vom Ober -
leutnant Schulz gegründeten Genossenschaften im Halbkreis
um K ü st r i n herumliegen . Es macht den Eindruck , daß das

Zentrum der Gründungstättgkeit des Herrn Schuh ; nicht in Berlin ,
sondern Küstrin , sein früheres Tätigkeitsgebiet bei der Schwarzen
Reichswehr war . Der Zeuge weih dafür keine Erklärung
zu geben .

Der Kaufmann Hauptmann a. D. Stier wind darauf
nochmals als Zeug « vernommen und erklärt , er habe nunmehr durch
Befragung von Angestellten einwandfrei feststellen können , daß seine
Verhandlungen mit Oberleutnant Schulz im

Jahre 1924 stattfanden .
Abg . Diehl ( Ztr . ) : Ich habe mich bemüht , in das Geheimnis

der Geschäftsbücher der Firma Stier einzudringen .
Die vorgelegten Bücher haben keine volle Beweiskraft , weil sie
Lücken enthatten und daraus schließen lassen , daß Nebenbücher
vorhanden sind , die wir nicht kennen . Aus den vorgelegten Büchern
ergibt sich aber schon , daß es sich bei der Einkleidung nicht um

Mitglieder des Landarbeiterverbandes Handelle .

sondern um Leute , die zum Kommando Pannwih . der söge -
nannten „ Schwarzen Reichswehr " , gehörten .

Es ist festzustellen : 1. Die Bücher sind nicht beweisträstig , weil

Hilfsbücher fehlen . 2. Hat es sich nicht gehandelt um Leute vom
Landarbeiteroerband , sondern um Leute von der Schwarzen
Reichswehr , vom Kommando Pannwitz . 3 Herr Stier muß
Oberleutnant Schulz schon 192 3 gekannt haben , denn im

Herbst 1923 handelt es sich um Leute , die er durch Vermittlung von
Oberleutnant Schulz kennengelernt hat .

Zeuge SNer : Nein umgekehrt , ich habe Oberleutnant Schulz
erst durch Herrn o. Pannwitz kennengelernt .

Der Ausschuß hielt daraus eine kurze nichtöffentliche Sitzung ab .

NachmittagSfitzung . ,
In der öfsentlichen N a ch m i t t a g e o e r h a nd lu n g des

Femeausschusses wurde als erster Zeuge der völkisch « Landtagsabge¬
ordnete Reinhold Wulle darüber vernommen , ob, wie der ver -
nommene Kriminalkommissar Dr . Stumm in seiner Aussage darauf
hinwies , sich einzelne Mitglieder der Mi . auf Empfehlung « »
schreiben von Wulle , Kub « und Ahlemann be¬

rufen hoben .
Zeuge wulle erklärt , er Hab « der SR . , von deren Bestehen er

erst im Laufe der Zeit gehört habe , von oornherein ab -

lehnend gegenübergestanden , da bekannt war , daß ein

Abkommen Sev » ring bestand , das mit diesen Fonnattonen

in Verbindung gebracht wurde . Wir haben den Leuten , die mit uns
Fühlung nahmen , erklärt , daß wir jede Verbindung mit der SR .
rundweg ablehnen , und zwar mit Rücksicht auf dos eben erwähnte
Abkommen Severing . Denn wir hatten nicht die Gewähr , daß das
ausgezeichnete Material von jungen Leuten nicht dazu benutzt werden
konnte , eines Tages , wie schon wiederhott , die Republiki die
wir ja ablehnen , zu stützen . Wir haben den jungen
Leuten direkt verboten , sich dort anzuschließen . Unsere Bedenken
waren um so berechtigter , weil an diesen Formationen Z e n t x u m s -
kreise beteiligt waren , die auf dem entgegengesetzten Baden
standen wie wir .

Abg . Körner ( Volk . ) : Es ist behauptet worden , daß nicht nur
von völkischer Sette eine Ueberweisung der jungen Leute in diese
militärischen Stellen stattgefunden hätte , sondern daß der Abg . Wulle
auch über die innere Organisation dieser Arbettskommandos und
über ihre innere Gerichtsbarkeit im Bilde gewesen sei. Ist das
richtig ? Zeuge Abg . Wulle : Ich kann erklären , daß ich weder
über die äußere Organisation der Arbeitskommandos , noch über ihre
innere Organisation und innere Gerichtsbarkeit oder über rrgend
etwas , was damit zusaimnenhängt , näher informiert gewesen bin
als irgend ein anderer , der davon etwas gehört hat .

Als nächster Zeuge wird der frühere völkisch « Abgeordnete ,
Oberstleutnant o. D. Ahlemann vernommen . Der Vorsitzende ver -
weist aus ein Empfehlungsschreiben , das der Zeuge am 18. Juli
1923 einem Bäcker Führle ausgestellt hat , der Mitglied der SR . war .
Der Zeuge A h l e m a n n erklärt dazu , er erinnere sich dieses Ein -
zelfalles nicht mehr , aber er habe sehr oft den Söhnen von Leuten ,
die unter ihn , gedient hotten , Empfehlungsschreiben ausgestellt , wenn
sie in die Reichswehr eintreten wollten . Diese Empfehlmtgsschreiben
hätten nur den Zweck gehabt , den jungen Leuten die Tür zu offnen ,
damit sie dann die Möglichkeit hatten , sich um die Aufnahme in die
Reichswehr zu bemühen . Dabei Hobe es für ihn immer nur um die
legale Reichswehr gehandelt . Von der Existenz der SR . , so fährt
der Zeuge fort , Hab « ich erst im Juli oder August 1923 etwas
erfahren .

Abg . Körner ( Bölk . ) : Ich frage den Zeugen : Haben Sie mit
dem Wissen , daß es sich um die SR . handelt , innge Leute der SR .
überwiesen , um die Zwecke der SR . zu unterstützen ?

Zeuge Ahlemann : Von der SR . wußte ich überhaupt nichts ,
ich habe mich darum auch gar nicht bekümmert . Seit dem Augen -
blick , wo ich den Rock meines Königs auszog , habe ich mich auch um
die Reichswehr nicht mehr gekümmert , zumal ich mit vielem nicht
einverstanden war , was ich in dieser Reichswehr sah . Ich hatte
keine Beziehungen zur Reichswehr und weiß infolgedessen auch über
die ganze SR . gar nichts .

Damit ist die Vernehmung dieses Zeugen beendet .
Es werden nun die früheren A n (j e st eil t e n ' - d » r

Firma Stier Georg Beyer und Max R l e b n darüber ver - -
nommen , was ihnen über die Beziehungen der Firma zu Ober »
leutnant Schulz , zum Landarbeiterverband und zu Ebersbach be -
kannt fei .

Der Zeuge Beyer erklärt , er wisse von den Dingen gar nichts ,
denn er sei nicht Buchhalter , sondern Konfektionär bei der Firma
gewesen . Unter großer Heiterkett erklärt dann auch der Zeuge
R i e h n . er wisse von den Dingen nichts , weil er erst im Januar
1924 in die Firma eingetreten sei. � ■■

Darauf wird die öffentliche Verhandlung des Ausschusses auf
Dienstag vertagt . Es folgt noch eine kurze nichtöffentlich «
Sitzung zur Entscheidung über die vorliegenden Beweisanträg « . . - . ,

Es ist schwer zu sagen , ob die Hohenzollern außer diesen beiden

Beispielen noch einmal „persönliche Kontalle " mit der Kunst hatten .
Davon gereicht ihnen das Beispiel der Schack - Galerie gewiß nicht

zum Ruhme .
Die Kunftschätze sind das Eigentum der Natton . Für alle , die

sich noch nicht eingezsichnet haben » heißt es also : Es ist die

höchste Zeit !
_

5rankenstllrz in Srüssel .
Regierungsfeindliche Baukiertreiberei .

Brüssel . 15. März ( Eigener Drahtbericht . ) Der belgische Franken ,

der seit acht Monaten mtt 107 für das englische Pfund stabil war .

stürzte am Montag aus 121 und tiefer . Die Erregung ist

ungeheuer . Der Frankensturz ist das Resuttat einer organi¬

sierten regierungsfeindlichen F i n a n z t r e i b e r e i ,
die das Stabilisierungswert verhindern und damit die unentbehrliche

Dorbedingung der englifch - ameritanifchen Valutaanleihe vereiteln

soll . Die belgischen Bankiers führen gegen die demokratische Regie -

rung Belgiens denselben Schlag wie feiner Zett die französischen

Bankleute gegen die Regierung Herriot . Seit dem letzten Mittwoch

war ein stetig steigender Ansturm auf die Na »

t i o n a l b a n k organisiert , um ihr « englischen Pfunde zu
107 Franken abzunehmen . Bis Montag hiell die Nationalbank diesem

Ansturm , allerdings unter den schwersten Opfern , stand . Allein am

Sonnabend soll die Bank eine halbe Million englischer Pfunde ab »

gegeben haben . Am Montag entschloß sich die Nationalbank , den

weiteren Berkauf von Pfunden zu v e r w e i g e r n und den Franken

fallen zu lassen . Das Resultat war der panikartige Sturz . Nach -

börstich erholte sich der Kurs einigermaßen , so daß das

Schlimmste zunächst überwunden zu sein scheint . Die Lage Ist aber

äußerst ernst . Die Stabilisierung ist aufs schwerste

gefährdet , den Finanzen droht Zerrüttung und dem Budget .

daß es über den Haufen geworfen wird . Der Ministerrat

beriet den ganzen Tag : es ist noch unbekannt , wie die

Regierung zu reagieren gedenkt . Unglücklicherweise sind zwei der

wichtigsten Minister abwesend , Genosse Bandervelde in Genf und

Genosse Wauters auf der Arbeitskonferenz in London . Der Rück -

tritt der Regierung scheint nicht ganz ausgeschlossen , aber die

Stimmung in der Arbeiterschaft ist zugunsten energischen , selbst dik -

tatarischen Auftretens gegen das verbrecherische Finanzmanöver .

Mussolinis Tstbeka .
Enthüllungen zum Beginn des Matteotti - Prozesses .

Paris , IS . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der bekannte Ge -

fchichtsprofessor Gaetano Salvemini veröffentticht im

„ Corriere degli Jialiarn " einen ausführlichen Artikel über die

Ermordung Matteottis , und zwar auf Grund der Eni -

hüllungen F i n z i s , der vom Oktober 1922 bis 14. Juni 1924

unter Mussolini Unterstaatssekretär des Innern war . also bis drei

Tage nach der Ermordung Matteottis . Cr hat am 14. und 15. Juni

1924 einen „ T e st a m « n t - B r i « f " gofchrieben , in dem folgend «

Enthüllungen enthalten sind :

1. Mussolini hatte zu feinen Diensten ein « „ T f ch « k a" . die keine

regulär « Einrichtung war , aber von R o f f i , dem Pressechef Musso -

linis , und Marinelli . dem Schatzmeister der faschistischen Partei ,

geleitet wurde . Dies « beiden . Personen übermittelten der Tscheka

dl « Befehl « Mussolinis . Der Kommandant der Tscheka

war D u mi n i.

2. Die Gewaliakte , die so viel Aufsehen erregten , sind samt »
lich aus Befehl Mussolinis ausgeführt Wörden .

3. Die Mörder Matteottis , Dumini , Dolpi und Putacko ,

sind von Mussolini im Herbst 1923 auch zu einer „ Strafexpedition "
nach Frankreich geschickt worden . Für diese Strafexpedttion hat
General de Bona , Direktor der allgemeinen Sicherheitspolizei ,
falsche Pässe besorgt und Finzi hat auf Anordnung des

Ministerpräsidenten 30000 Lire ausgezahlt .

4. Nachdem Matteotti am 30 . Mai 1924 feine Anklagerede gegen
die Wahlmache gehalten hatte , gab

Mussolini an Rofst den Befehl „heimlich und unverzüglich den

Abgeordneleu Malteolll zu beseitigen " .

5. Am Donnerstag , den 12. Juni , zwei Tage nach der Er -

mordung Matteottis , gab es am Nachmittag eine äußerst bewegte
Diskussion zwischen Rofst und De Bono . Rossi bestand darauf , die

Verhaftung des Dumini zu oerhindern . „ Ihr seid alle verrückt ge-
worden, " sagte Rossi , „ Ihr wollt Euch selbst und auch uns alle ver -
derben . Wenn Dumini verhaftet wird , dann ist alles aufgedeckt .
Durch die winzigen Verantwortlichkeiten wird man zu den sehr
hohen gelangen . "

Salvemini hebt hervor , daß die Existenz der Tscheka auch von
F i l i p p e l l j , dem Direktor des „ Corriere Italiaifo ", in seinem
vom 14. Juni 1924 datirten Memorandum bestätigt wurde , das er
Ende Juli dem Abg . A m e n d o l a übergab . Auch Rossi habe
in seinen im Gefängnis geschriebenen Denkschriften und in seinen vor
dem Untersuchugsrichter gemachten Aussagen sich ausführlich über
die Bildung der Tscheka geäußert .

Andererseits hat Rofst im „ Daily Herald " eine Artikelserie
begonnen , in der die direkte Verantwortung Musso -
linis für die Ermordung Maiteottis , wie für andere Verbrechen
nachgewiesen wird . Die neuen Ealhüllungen des ehemaligen Presse -
chcfs Mussolinis enthallen eine ganze Reihe von Tatsachen über die

Herrschaft der Faschisten und die Verbrechen ihrer Führer .

»

Gestern begann in Chieti der Prozeß gegen Dumini , Volpi ,
Putato und Konsorten . Einer von diesen , frellich nicht mitangellagt ,
ist Mitverteidiger : Fari nocet , der Generalsekretär des Fojchis »
mus .

Gegen Dr . Somli . der frühere Letter des katholischen „ Popolo " .
jetzige Herausgeber des in Paris erscheinenden „ Corriere degli Ita -
liani " ist das Verfahren auf Entziehung der italienischen Staate -
bürgerrechte eingeleitet worden .

Der italienische Geschäfislnhaber Pietro vomill in Dresden , dtr
im „ Vorwärts " als eins der Werkzeuge Müssolini » in Deutschland
bezeichnet wurde , bestreitet in einer Zuschrist , daß er fett Iahren
etwas anderes als eine „friedliche geschäftliche ' Tätigkeit " betreibe .

Rücklrilt de valeros als Präsident de » Sinnsein . Der Führer
der irischen Republikaner , de Valera . hat seinen Posten als Präsident
des Sinnfein niedergelegt . Die Demission wurde vom Parteiaus -
fchuß angenommen . Der Rücktritt Ist darauf zurückzuführen , daß die
Partei de Valeras Antrag mtt großer Mehrheit ablehnte , künftig
die von den Sinnfehlern bei dem letzten Wahlkainpf errungenen
Mandate in den Parlamenten des lllfter - Freistaats au » zuüb « n .
vorausgesetzt , daß auf den Treueid verzichtet werde .

Tatelebcn — dieser ostjüdisch - patriarchalische Vatername , vqn
dem klerikalen Slowakensührer Abg . Pfarrer Hlinka in einem
Artikel gebraucht und vom Gericht 2. Instanz auf den Präsidenten
Masaryk bezogen , wurde ' mit a cht Tagen ' A- rr est geahudel .



Um den internationalen Achtstundentag .
Schöne Worte von Brauns . — Der englische Arbeitsminister präzisiert .

London , 15. März . ( WTB . ) Bei der heutigen Eröffnungssitzung
der Arbeitszeitkonferenz , bei welcher nach der Begrüßungsansprache
B a l d w i n s die einzelnen Delegati ' onsführer das Wort ergriffen ,
führte Reichsarbeitsminister Dr . Brauns u. a. aus , das deutsche
Volk sei a » ss tiefste durchdrungen von der Ucberzeugung , daß das

materielle und geistige Wohl der Völker Europos nur wiedcrher -

gestellt werden könne , wenn in toleranter und friedfertiger Gesinnung
gemeinsam für den Frieden Europas angestrengt gearbeitet werde .
Die Verwirklichung dieses Zieles sei zunächst auf politischem Gebiet

versucht worden . Alle wünschten , daß diese Bemühungen trotz der

ungeheuren Schwierigkeiten zu einem glücklichen Abschluß gelangen
werden , ober aus dem bisherigen Bcrlauf der Dinge habe man doch
die Erkenntnis gewonnen , daß

eine friedliche Zusammenarbeit Europas

nicht nur auf politischem , sondern auch auf wirtschaftlichem ,
sozialem und kulturellem Boden gesucht werden müsse .

Diesem Zweck solle die gegenwärtige Konferenz dienen . Er sei
überzeugt , daß alle hier vertretenen Nationen von dem Willen

beseelt sind , diesen Beratungen zum Erfolge zu verhelfen und
damit auf dem Wege zum Ziel einen beträchtlichen Fort -
schritt zustandebringen .

Hierauf ergriff der englische Arbeitsministcr Steel M a i t -

l a n d das Wort zu längeren Ausführungen . Er erklärte u. a. .

angesichts der Schwierigkeiten , welche die zu erörternde Frage biete ,

erscheine es angezeigt , zunächst darüber

klarheil herbeizuführen .

ob die vier oder fünf hauptsächlich interessierten Länder unterein -
ander zu einer Einigung gelangen könnten . Aus diesem Grunde

seien die Einladungen zu der Konserenz nur an diejenigen Staaten

ergangen , welche die Angelegenheit bereits vor IVi Iahren in
Bern erörtert hatten , sowie an Italien , das mit Rücksicht aus
seine bedingte Ratifizierung des Washingtoner Achtstunden -

abkommen ? an den Verhandlungen besonders interessiert sei . Wenn
die vertretenen fünf Mächte sich einigen könnten , werde es an der

Zeit sein , andere Mächte zur Mitarbeit aufzufordern . Die jetzige
Konferenz sei nur als U n t e r st ü tz u n g und in keiner Weise
als Ersatz der internationalen Arbeitsorganisation gedacht . Ueber
die Art und Weise , wie er die Aufgaben der Konferenz ausfasie ,
erklärte Steel Maitland serner , die britischen Delegierten in Washing -
ton hätten seinerzeit für das Abkommen gestimmt , jedoch hätten
sich bei den Bemühungen um Herbeiführung der Ratifikation das

Vorhandensein sehr ernster

Schwlerigkcilen infolge der Auslegungsmöglichkeilen

gewisser Artikel ergeben . Daraus habe sich die sonderbare Loge

ergeben , daß England „ das Land , das an günstiger Gestaltung der

Arbeitszeit für seine Arbeiter keinem anderen Lande nachsteht " ,
nicht in der Lage gewesen sei , das Arbeitszeitabkommen zu ratifi -
zieren . Der vorbereitende Meinungsaustausch zwischen den aus der

jetzigen Konferenz vertretenen Regierungen habe beträchtliche
Meinungsverschiedenheiten über die Bedeutung einiger
der wichtigsten Artikel des Abkommens hervortreten lassen , und er

halte es deshalb für erwünscht , diese Punkte genau ins Auge
zu fassen und eine Verständigung über die eigentliche Be -

deutung des Textes herbeizuführen . Das Recht zur bindenden Aus -

legung stehe selbstverständlich allein dem Internationalen

Gerichtshof zu , aber es liege auf der Hand , daß eine Ratifi -
zierung kaum möglich fei , wenn es nicht gelinge , auf dieser
Konferenz sich über wesenlliche Fragen zu verständigen und
die Grundlagen für gegenseitiges Vertrauen zu legen .
Steel Maitland erklärte zum Schluß , nach Ueberwindung der Aus -

legungsschwierigkeiten werde es eine Aufgabe von besanderem Inter¬
esse sein , in diesem neuen Licht die jetzige Gesetzgebung und

Praxis der verschiedenen in Betracht kommenden Staaten als

Anschauungsmaterial für die Tragweite der Ratifizierung des Ab -
kommen ? zu prüfen .

Saoarbeiterfihutz - Konfereaz .
Am Sonntag tagte im Gewerkschaftshaus unter dem Vorsitz des

Genossen Wirf ich ( Breslau ) und Vollmerhaus ( Berlin ) eine

Bauarbeitsrschutzkonferenz für die Provinzen Schlesien , S a ch-
sen , Pommern , O st preußen und den Freistaat Anhalt .
Die Konferenz war von insgesamt 200 Vertretern der im
ADTB . und A fa > B u n d zusammengeschlossenen baugcwerb -
lichcn Verbänden , Delegierten der Bauarbeiterschutzkommissionen
und der Mehrzahl der Baukontrollcurc dieser Landesteile
besucht . Genosse Sachs als Sachbearbeiter des Bauarbeitcrfchutzes
im Vorstand des ADGB . schilderte in seinem Referat zunächst die
schweren Kämpfe , die in der Vorkriegszeit um die Einführung des

Bauarbeiterschutzes , leider mit sehr wenig Erfolg , geführt wurden .

Erst durch den

Erlaß vom 13. Dezember ISIS

wurden die Gemeinden ausgefordert , eine bessere Ueberwachung
der Bauten vorzubereiten und das Ueberwochungspersonal
hauptsächlich aus erfahrenen Bauarbeitern zusammenzu -
setzen . Daß die jetzt geltenden Schutzbestimmungen und vor allem
die Zahl der Baukontrolleure völlig unzureichend
sind , beweisen am treffendsten die im Vorjahr « bedenklich g e st i e g e>
nen Unsallzisfern . Die Behörden wollen sich damit heraus -
reden , daß nicht die Zahl der gemeldeten , sondern der e n t-

schädigungspflichtigcn Unfälle ausschlaggebend sei. Diese
behördliche Beweisführung ist j�hoch irreführend . Daß die
Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle wesentlich geringer ist ,
als die der gemeldeten , liegt aber auch mit an der fortgeschrittenen
ärztlichen Kunst auf der einen und der R e n t e n q u e t s ch e r e i auf
der andern Seite . Die Ursachen der Unfälle sind hauptsächlich die

großen Lücken in den Bestimmungen über vauarbeiterschuh .

Für einen ausreichenden Bauarbeiterschutz sind nicht eine Menge ,
sondern gute Bestimmungen notwendig . Die Widerstände , die die
Unternehmer einem vermehrten Bauarbeiterschutz entgegensetzen ,
find nur zu verständlich . Sie scheuen die K o st e n und möchten ihre
Selbstherrlichkeit auf den Bauten wahren . Es sind nun aber nicht
nur die Unternehmer , die gegen eine durchgreifende Verbesserung
des Bauarbeitcrfchutzes Front machen , sondern auch die Berufs -
genossenschaften und sogar Behörden . Angesichts dieser
unhaltbaren Zustände müssen jetzt sofortige Maßnohmen der zu -
ständigen Regierungsstellen und nachgeordneten Behörden verlangt
werden , um die Bauarbeiter gegen die Gefahren ihres Berufes in
besserer Weise als bisher zu schützen . Es müssen von den Gemeinden
und Kreisen mehr erfahrene Bauarbeiter als Baukontrolleure ein -
gestellt werden , um «ine vermehrte Ueberwachung der Bauten auf
Jnnehalwng der geltenden Bouarbeiterfchutzbestimmungen zu er -
möglichen . Dem zweiten Entwurf einer Verordnung zum
Schutze der Bauarbeiter , der im Juni vorigen Jahres den Landes -
regicrungen zur Stellungnahme zugesandt wurde , dürfen die Regie -
rungen wegen seiner völligen Unzulänglichkeit keinesfalls zu -

st i m m e n. Es sst von den Landesregierungen vielmehr zu ver -
langen , daß sie ihren ganzen Einfluß aufbieten , um der

künftigen Reichsbauarbeilerschuhvcrordnung

einen Inhalt zu geben , der zum wirksamen Schutz der Bauarbeiter
ausreicht » nd die Mitwirkung der Bertrauenspcrsonen der bau -

ewerblichen Arbeiter bei der Durchführung der Bestimmungen in
inreichendem Maße sichergestellt .

Genosse Link ging in seinem anschließenden Referat auf die
Tätigkeit der Bauarbeitcrschutzkommission ein und begründete die
Notwendigkeit der Bildung von Landeskommissionen für Bau -
arbeiterschutz für das Gebiet einer Provinz oder eines Freistaates ,
die durch Zusammenarbeit mit den örtlichen Schutzkommissioncn ,
durch Anregungen und Ratschläge den Ausbau des Bauarbeiterschutzes
planmäßig fördern sollen . Er betonte ober auch weiter die Not -
wendigkeit der Mitarbeit aller Bauarbeiter und besonders der Bau -
delegierten an dem Ausbau des Bauarbeiterschutzes durch vcrständ -
nisvolle Unterstützung der im Bauarbeiterschutz Tätigen .

Es muß leider gesagt werden , daß sogar manche Bauarbei -
t e r den Baukontrolleuren gegenüber direkt feindlich ein -
g e st e l l t sind , trotzdem diese ihre Tätigkeit doch nur im Interesse
von Leben und Gesundheit der Bauarbeiter ausüben .

Nach einer regen Aussprache fanden drei Entschließungen
in , Sinne der Resergte einstimmige Annahme . Genosse Wirsich
schloß die Konferenz in der Hoffnung , daß die nächste Tagung die
heute aufgestellten Forderungen ols erfüllt vorfinden möge .

die staatliche Porzellanmanufaktur .
Ein . . vorbildlicher " Betrieb .

Die Zustände in der staatlichen Porzellanmanufattur geben
immer noch zu Klagen Anlaß . Nachdem im Januar ein großer Teil
der Moler entlassen wurden , hoffte man auf Aenderung in der

Arbeitszeitfrage . Aber statt der im Betriebe immer noch bestehenden
Kurzarbeit auf den Leib zu rücken , ging man dazu über , in ver -
schiedenen Abteilungen Ueber st unden machen zu lassen . In
einer Abteilung sogar bis acht Ueberslunden täglich . In neuester
Zeit läßt der Betrieb sogar Sonntags arbeiten . Man kann ge -
spannt sein , zu erfahren , wie die Gewerbeaussichtsbehörde
sich dazu stellt . — Auch dem Landtag , der ja demnächst den Manufak -
turetat beraten wird , seien diese Praktiken zur Beachtung empfohlen .

Sewerkschastliche Jugenderziehung .
wie sie sich der DHU . vorstellt .

Dem Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband hat es die

Iugcndbildungsarbeit des Zentraloerbvndes der Angestellten in
Berlin angetan . Unter der Ueberfchrift „ Wie werde ich ein tüchtiger
Proletarier ? " veröffentlicht er in der Tageszeitung „ Der Deutsche "
eine Anzahl Vorträge , die er aus dem Iugendmittcilungsblatt der

Ortsgruppe Groß - Berlin des ZdA . herausgegriffen hat . Der DHV .

glaubt , feststellen zu müssen , daß der Zentraloerband der Angestellten
seine Hauptausgabe darin erblickt , Proletarier zu erziehen , und er
bedauert die „ armen kaufmännischen Lehrlinge " , die sich in den ZdA .
verirrt haben .

Nun , der Zentralverbond der Angestellten hat nie ein Hehl
daraus gemacht , seine Jugendmitglieder bewußt zu freiheit -

lich denkenden und handelnden Menschen erziehen zu
helfen .

Man muß sich dagegen die Jugendarbeit des DHV . betrachten .
Ist es etwa eine vorbildliche Jugendarbeit an kaufmännischen Lehr -
lingen , wenn man sie fystematisch » nd abteilungsweise im Klein -

kaliberschießen unterrichtet ? Gehört es zur Berufs -
ousbildung der Angestelltenjugend , wenn man anläßlich eines Gau -

Jugendtages der Jugend zumutet , am Kriegerdenkmal eine
Demonstration zu veranstalten und die Veranstaltung
durch einen Zapfen st reich mit Gebet beschließt ? Der Auf -
Nörung dürste auch der bei diesem Gau - Jugendtag vorgesehene

zierliche Dankgottesdienst im Dom nicht dienen . Es

iegt der Schluß nahe , daß es der Jugendarbeit des DHV . zu ver -
danken wäre , wenn mancher Jugendliche in politischer Verhetzung in
die Reihen der Fememörder gerät .

Es hat keinen Zweck , sich mit bornierten und politisch verhetzten
Menschen auseinanderzusetzen . Der ZdA . beneidet den DHV . nickt
um diese Art der „ Iugend - Bildungsarbeit " . Die Zukunft wird
denen gehören , die Wert darauf legen , die jungen Menschen mit den

tatsächlichen Verhältnissen ihrer Umwelt bekanntzumachen , um sie
zu veranlassen , ihre Kräfte einer guten Sache zu widmen , nämlich
Ueberwindung der kapitalistischen Gesellschastsordnung . Dem DHV .
paßt das nicht . Er hält fest an der kapitalistischen Gesellschaft , weil
er allzu eng mit dem Unternehmertum verbunden ist .

Jnvalidenarbeit in Lübbe « .

Unsere Veröffentlichung über die Beschäftigung von Hospitaliten
im Hospital der Fröbelstraße in Nr . 87 des „ Vorwärts " hat die
Arbeitsinoaliden in der Landesanstalt Lübben N. - L. ver -
anlaßt , die dortigen Verhältnisse zu schildern .

„ Uns geht es nicht besser , sondern noch schlechter . Hier werden
Löhne von 1 bis 5 Mark monatlich gezahlt bej sieben - bis acht -
stündiger Arbeitszeit . Ein als Schmied beschäftiger Invalid « be -
kommt für seine Arbeit monatlich 5 Mark . Ein Invalide in der
Tischlerei erhält 4 Mark , ein Schuhmacher und ein Schlosser eben -
falls 4 Mark , ein Klempner und ein Maler erhallen je 3 Mark .
Es handelt sich um gelernte Facharbeiter , die in die Landesanstalt
aufgenommen sind . Ein Schuhmacher , der in der Tischlerei ge -
arbeitet hat und die Arbeit nicht für 4 Mark im ganzen Monat
machen wollte , ist mit Bettstrafe bedacht worden und liegt deswegen
schon zehn Wochen im Bett . Die anderen Invaliden , die beim
Gärtner arbeiten , erhalten 3 Mark monatlich , die , die den Saal
säubern , das Eßgeschirr reinigen oder Essen austragen , 1 bis 2 Mark
monatlich . Unsere Klagen werden beim Betriebsinspcktor nur mit
Achselzucken beantwortet . "

Wir geben dieser Zuschrift Raum , womit natürlich gegen eine
angemessene Beschäftigung der Invaliden innerhalb ihrer Anstalt
nichts gesagt sein soll . Es ist jedoch ein Unterschied zwischen Hand -
reichungen , die sich notwendig machen und ständiger beruf -
licher Beschäftigung .

Erfolg der österreichischen Landarbeiter .

Wien . 15. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Drohung der

Landarbeiterorganisation mit dem Streik , der gerade jetzt in der

Anbauzeit besonders wirksam werden müßte , hat gewirkt . Der

Zentrolarbcitgeberoerband hat sich entschlossen , in den Verhandlungen
mll dem Landarbeiterverband dieselben Zugeständnisse zu machen , die
der kleinere Verband schon früher bewilligt hat und die außer einer
kleinen Lohnerhöhung und der Uebersührung der Betriebskranken -
lassen in die allgemeine Landarbeiterkrankcnkasse
vornehmlich den Schutz der Vertrauensmänner in dem
Sinne vorsieht , daß diese imr im Einvernehmen mit der Organi »
sation entlassen werden können . Der Demonstrationsstreik ist , da die

Unternehmer des Bezirks Schwechat schon vorher bewilligten , unter -
blieben .

Unit »ewutschaft »! »geud . Heute . Stenslag , abend 7i4 Ilbr tagen
fatgendi Gruppen : Laateberaer Platz : Grupxenheim Dieftelmeycrstr . 5. Gaden kr »
der Märtzeepolutian gra - kfurtee Allee : Jugendheim TilsUer Str . 4—5,
Den Dichtern des März : Lichtenberg : Jugendheim Doiseftr . 22, Wirtschaft ».
qeschichte , dritter Vortrag : Mittelalter : Treptow : Gruppenheim Schule Wilden -
bruchstr . 53—54, Wir gedenken der Märzgefallenen .

tzentralperbard der Schuhmacher . Mittwoch , den 17. März , nachmittag «
SZl Uhr, im Saal 4 des Gewerkschaftshauses , Engeluser 25. Die Vorschläge der
Delegierten zum Berdantstag . Di« Lohn - und Taiiffrag «. Mitgliedsbuch
legitimiert .

Deutscher Holzarbeiter, «, ba »d, vergolder »nd Rahmenmacher . Mittwoch
5 Uhr Versammlung oller in der Industrie Beschäftigten in Dörings Feit -
sälen . Maricnstr . 27. Tagesordnung : Stellungnahme zu dem Verhalten der
Arbeitgeber .

AsA- Mitgliede « der Geldschrauksabrike » und vauschlossereieu . Mittwoch .
17. März . 7ii Uhr, in Havcrlands sZestsälen , Nene iZriedrich - Ecke Rochitrohe ,
wichtige AsA- Miiglieder - Versammlunq . zu der durch Mitglieder eingeftthrte
Gäste Zutritt haben . „Stellungnahme zu den Borschlägen de» Arbcitgebe »
Verbandes zum neuen Rahmen - und Gebaltstarifvertrag " . Bestimmte , Er-
scheinen oller AfA- Mitglieder ist Pflicht ! Butab . D« v . ZdA.

Verantwortlich sllr Politik : Richard Bernstein : Wirtschaft : »rtur Sateruu »!
Gewcrkschaftsbewegnog : �r. Etzkorn : Feuilleton : Dr. Zahn Schtkowski : Lokale »

und Sonstiaes Fritz itarstädt : Anzciacn : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlaa : Borwärts - Verlaa E. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckeret
und Verlaasanstalt Bau ! Sinaer u. Eo. Berlin SW 68 Lindenstrost « 3.

Hierzu Z Vellage » und . . Unterhaltung »üb Wiste »" .
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Wir haben doch alle mal den üblichen Geschichtsunterricht ge -
nassen . — Wir haben gelernt , daß Preußen nur durch die Hohen «

zollern zu so herrlicher Größe gediehen ist , und wenn wir richtige
Berliner sind , dann haben wir sogar noch ein « Extraportion „ Heimat -
tunde ' verdauen müssen , die allemal nur davon handelte , was die

Haupt - und Residenzstadt Berlin den Hohenzollern verdankt . Ja ,
wenn der lieb « Gott in seiner unerforschlichen Güte uns nicht mit

diesem erhabenen Herrscherhaus gesegnet hätte , dann säßen wir

Lerlin - Köllner eben noch immer im Fischerdorf , angellen Quappen
und Barsche und die einzige Industrie Berlins wäre ein « nach
modernen Methoden geleitete Pieräserzuchtanstall . Ach , dieser Ge -

schichtsunterricht lag uns lange schwer im Magen , es hat ein « ganz «
Zell gedauert , bis wir merkten , mit welch unverdaulichem Zeug wir
da gemästet wurden und den Kram wieder ausgewürgt haben , wie

der Uhu das Gewölle . Manchen hat ' s den Appetit an der Geschichte
ganz verdorben . Und doch — die Heimatstadt soll man kennen : und

wer ihre Geschichte kennt , dem wird sie allerlei erzählen . Freißch ,
e » kommen da verschiedene „ Unstimmigkeiten " ' zutage ; sie erzählt
manches , was im offiziellen Geschichtsunterricht nicht erwähnt wurde .
Wollen wir uns einmal was von ihr erzählen lagen ?

,Awkng - kölla . �
�Zwing- Kölln " , so nannte man den ersten Schloßbau . Denn die

Berliner und die Küllner , sie trauten dem neuen Herrn nicht . Sie
weigerten Friedrich II . , Eisenzahn , dos Recht , mit bewaffnetem Se -
folge in die Stadt zu ziehen . Aber sie waren nicht einig . Verrat
öffnete dem Kurfürsten das Tor , er ritt mit SlX) Gewappneten ein .
Nun wurde der Berliner Bär an die Kelle gelegt . Die Selbstver -
waltung der Städte wurde vernichtet , der Bürgermeister wurde hin -
fort von dem Kurfürsten ernannt . — Bon diesem ällesten Schloßbau ,
den Friedrich nach seinem Einzug sofort begann , steht nur noch der

„ grüne Hut " , der runde Turm an der Spree . — Andere Dinge er¬
zählt die große , schön « Front des Schlosies . Unter Friedrich I „
dem ersten Könige , wurden die einzelnen Teile des Schlosses zu -
sammengesaßt , Andreas Schlüter gab ihm feine heutige Gestalt .
Friedrich I. war verschwenderisch , eitel und dumm . Königlich mußt «
seine Hofhaltung sein , alles mußte er haben , was zu einer wahrhast
königlichen Hoshallung gehörte . Natürlich auch eine „ nwitreszc en
titre " , trolzdem er nicht recht wußte , was er mll chr anfangen sollte .
Denn die Pflichten der Gräfin Wartenberg bestanden lediglich darin ,
mll ihm im Abcnddämmer im Schloßgarten oder in einem Saale —

spazieren zu gehen . Trotzdem hatte sie, wie sich das für ihren Rang
gehörte , unbegrenzten Einfluß . Ihr Mann erhielt sogar von dem

König « die schriftliche Zusicherung , daß er nie für irgendwelche Der -

untreuungcn solle zur Rechenschaft gezogen werden dürfen ! Auch
ihren ersten Mann hatte sie zum Premierminister gemacht : um ihrer
Würde auch den gebührenden Respekt zu verschaffen , wurde den
adligen Damen des Hofes der Vortrllt abgekauft . So erhiest z. B.
die Herzogin v. Holstein allein 10 000 Taler für den Verzicht aus den

Borrang vor der Gräfin . — Das Zeughaus , die Parochialkirche , die
Schlösser von Charlottenburg , Friedrichsfelde , Schönhausen . Köpenick
Ii . a. m. geben Zeugnis von Friedrichs Prachtlieb «. Kein Wunder ,
daß seine Hofhaltung das Land schlimmer aussaugte , al » e » ein

Krieg hätte tun können . Ein unerträglicher Steuerdruck lastete auf
dem Lande . Alles war besteuert : Perücken , Kleider , Schuh « , die

Schweineborsten ( um Johann ! mußten den Schweinen die Borsten
ausgerauft und abgeliefert werden ! ) und die Jungfernschaft . Wahr -
haftig ! Alle unverheirateten Frauenzimmer vom höchsten Rang bis

Das Kreuz an der Marienkirche .

zur niedrigsten Dienstmagb herunter mußten ihren Anspruch auf den

Titel „ Zungfrau " mit vierteljährlich 6 Groschen versteuern . . . damit

die Gräfin Wartenberg mit dem allergnädigsten Herrn spazieren -

gehen konnte . . . Trotz dieses Steuerdrucks reichten die Einnahmen
nie . und der König hinterließ « ine erhebliche
Schuldenlast .

Gertrauötenstraße Neuer Markt .

Wenn wir längs der Spree nun nach rechts bis zur Gertraudten -

"ftraße gehen , dann sehen wir hier bald einen wunderschönen Bau .

dessen Eckbalkon von einer kleinen Säulenreihe getragen wird . Das

ist das Palais Ephraim . Das war ein ganz gemeiner Kerl ! der ver -

fälschte Gehalt und Gewicht der Münze » , und aller Haß und Zorn

des Volkes entlud sich auf ihn , den miferabligen . �nflationsge -
winner " , der sich von dem Nutzen seiner Transaktionen das herrlich «
Haus baute . Aber darüber übersah nicht nur das Volk damals ,
darüber übersahen auch die offiziellen Geschichtsschreiber gern , daß
der Heldenkönig Frldericus der erhabene Kompagnon des vcrachlelen
Müazjuden war . Er hatte das Mllnzrecht verpachtet : und nochmals
gewann er dadurch , daß alle königlichen Kassen angewiesen wurden ,
Sold , Gehäller , Rechnungen nur in schlechter Münze zu
zahlen , die zum vollen Wert der guten angerechnet wurde . Sie
durften aber keine „ Ephraimiten " annehmen : und di « Kautionen ,
die bei den Gerichten usw . in guter Münze hinterlegt wurden , zähste

Das Epbraimscbe Haas an der Poststraße ,

man in „ Blech kappen * wieder zurück . Bei Reklamationen mußten
dann alle Instanzen sich anstellen , als verstünden sie die Beschwerden
gar nicht . Aber darum ist Fridericus Rex heute doch der Schutz -
patron derer , die nicht alle werden , und der Jude — natürlich , der
Jude wird verbrannt . . . Uebrigens : da können wir uns gleich
einmal weiter nach dem Wohlergehen unserer jüdischen Mitbürger
unter dem geliebten Fürstenhaus erkundigen . Aus dem Reuen Markt
das aste Steinkreuz , das neben der Kirchentür steht , das sah am

Frellog nach Margarethen im Jahre 1510 «in großartiges Schau -
spiet . Da war ein großes , dreistöckiges Gerüst errichtet , aus dicken
Balken , die mit pechgetränktem Stroh umwunden waren . Daran
kettete man 3 $ Juden , die durch einen versoffenen Kesselflicker ange¬
schuldigt worden waren , an einem von ihm begangenen Kirchen -
diebstahl teil zu haben , dann wurde der Scheiterhaufen ange -
zündet . . . Die anderen Juden der Mark Brandenburg aber wurden

„ für ewige Zeiten * aus dem Lande verbannt . Das Eigentum der

Gerichteten verfiel dem Kurfürsten . — Die „ ewigen Zeiten * dauerten

nicht lange . Schon Joachim II . zog die Juden wieder ins Land .

Nicht etwa aus religiöser Duldsamkeit : aber die Ausbeulung der
Juden war ein zu großartiges Geschäft , und Joachim II . brauchte
immer Geld für seine prächtige , oerfchwenderische Hofhaltung . Das

„ Schutzgeld * der Juden betrug 42 000 Taler jährlich ! Die Schulden -
last des Kurfürsten wuchs um die Wette mst den Steuern , schließlich
„ expropiierte * er einfach seine wohlhabenden Landeskinder . So ließ
er im Jahre 1570 bei achtzehn Bürgern von Berlin das gesamte
Gold und Silber fortnehmen und zur Münze schleppen . Das aus -

führende Organ war L i p p o l d : es war glatter Raub , denn di «

Bezahlung stand in gar keinem Verhältnis zum wirklichen Wert des

geraubten Gutes . Aber es war ein Raub zugunsten der landes -

herrlichen Safle , und er blieb deshalb ungestraft . ( Was für ein
wunderbares Exempel gab hier der erhabene Zollernfürst ! Wenn
das Volk endlich einmal die Hälfte solch fürstlicher Skrupellosigkeit
aufbringen würde ! ) Aber das haben wir freilich auf der Schule nicht
gelernt . . . Do war der „ Münzjude * der Sündenbock , und es ge -
fchah ihm nur Recht , wenn der erhabene Nachfolger Joachims II .

ihm den Prozeß machte . 1573 wurde er . nachdem man ihm auf
der Foller die wahnsinnigsten Geständnisse über seine Zaubereien ,
über den Mißbrauch seiner Stellung zu Betrug und Unterschlagung ,
über seine angebliche Schuld am Tode Joachims II . erpreßt Halle ,
auf dem neuen Markt gerädert . . . Sein Vermögen zog Johann
Georg «in . Nur 1000 Taler ließ er der Witwe und ihren neun
Kindern ( allein für 11 000 Taler Gold - und Silbergerät Halle man
bei der Haussuchung „enteignet *) . Die Ungerechtigkeit des Prozesies ,
bei dem nicht eine Zeugenaussage , nur die erfolterten „ Geständ¬
nisse * gegen Lippoll sprachen , war so schreiend , daß selbst der

Kaiser Maximilian zugunsten der Witwe ein Fürwort einlegte .
Vergebens . . . Joachim II . hatte ja über 214 Millionen Taler

Schulden hinterlasjen . Da . mußte man eben „ expropriieren *. Und
wieder wurden di « Juden aus der Mark verjagt . Johann Georg aber

wirtschaftet « bald nicht minder verschwenderisch als sein Vater .
Allein sein . Hosbaumeister erhielt neben vollem Deputat ( auch s

Kleidunz ) für 8 Personen und 8 Pferde 22 000 Taler Gehest und '

«in „ Ehrengeschenk * von 30 000 Talern , zahlbar in 10 Jahresraten , j
Da sollte » „ Goldmacher * Helsen , und sie halfen auch . , , «eitere I

I „ III .

Summen durchzubringen . Im Schloß saß Leonhard Thurmeister
und suchte den Stein der Weisen : das kostete an Geholl allein über
1300 Taler jährlich , und ein Taler Halle damals wohl eine Kauf -
kraft , wie heut « 20 Mark . Erst unter Friedrich Wilhelm , dem
„ großen Kurfürsten * , wurden die Judsn wieder zugelassen . Wieder
war es das alte Spiel . Sie waren eben eine gute Einnahmequelle ,
schutzlose „ Schutzbürger * , und wurden von ihm wie von seinen
Nachfolgern in gleicher Weise gebrandschatzt , willkürlich mit hohen
Strafen und stets gesteigerten Schutzgeldern belegt . Eine Methode .
die immerhin den Vorzug der Originalität Halle , wandte Friedrich
Wilhelm I . an . Er ließ die auf den Hofjagden erbeuteten Wild -
schweine den Juden , die damals im großen Jüdenhof ( hinter dem

heutigen Rathause ) wohnen mußten , so lange in die Häuser legen ,
bis die Hausoorstände das unreine Wildbret kauften . Dann mußten
sie es an die Armenhäuser schenken . Ein Wildschwein kostete 4 bis
6 Taler , und 3500 wurden bei den Saujagden im Winter erlegt : so
war das eine ganz ergiebige Einnahmequelle ! Unter Friedrich II .
wurden die Juden gezwungen , bei jeder Hochzeit große Mengen
Porzellan aus der Königlichen Porzellanmarmfakrur zu beziehen .

*

Gerade durch dieses , leicht durch die Jahrhunderte zu verfolgende
Beispiel hoben wir «in klares Bild darüber , wie da » Hohen -

zollernvermägen entstand . Als armer Schlüter
zog der Burggraf von Nürnberg ins Land . Und

seine Nachfolger erpreßten von ihren Unter -

tanen , ob Juden oder Christen , Millionen , die

jetzt als ihr „ rechtmäßiges Privatvermögen * be -

zeichnet werden . Unter jedem Fürsten wuchs die Schuldenlast
des Staates , wuchs die Last der Abgaben und wuchs das „ Privat -

oermögen * der Fürsten an Geld und Ländereien . Und jetzt will

Wilhelm der Ausgerissene all die von seinen Vorfahren vom Volke

erpreßten Summen nochmals erpresien — wenn das Voll ihm nicht
einen Strich durch die Rechnung macht !

Schulspeisung unö Jürsteaabfinöuug .
Nach den neuesten Schätzungen beträgt die Generalrechnung , die

die früheren deutschen Fürsten dem hungernden deutschen Volk mit

seinen Millionen von Erwerbslosen , Invaliden , Kriegerhinterbliebe -
nen , Sozialrentnern und Zkleinr entnern präsentieren , 2550 000 000

Mark . Wie ungeheuerlich diese Zumutung ist , sei an einem Beispiel

veranschaulicht .
Es ist eine aste Forderung , daß alle Schüler und Schülerinnen

Schulspeisung erhalten . Denn schlecht genährte und hungernde
Kinder können dem Unterricht nicht aufmerksam folgen . Nur aus

finanziellen Gründen ist die vollkommene Durchführung dieser
Forderung bisher nicht möglich gewesen . Wieviel würde das Früh -
stück aller Schulkinder im Jahre kosten ? In Bertin sind für je
eine Portion 13 bis 14 Pf . in den Etat eingestellt worden . In
kleineren Orten und auf dem Lande würde das Frühstück aber

billiger sein ; man kann es auf 12,5 Pf . veranschlagen . Dafür kann
man einem Kinde Brot mit Milch , Kakao , weihen Käse oder Schmalz
darreichen . Da ein Kind etwa 240 Schultage hat , so würde die

Schulspeisung für jedes Kind 240x12,5 Pf . = 30 M. kosten . Noch
dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich ( Jahrgang
1024/25 ) belief sich die Zahl der Schüler und Schülerinnen in

Deutschland :

1. In den Volksschulen auf . . . . . . S 894 480
2. In den Mittelschulen auf . . . . . 820 844
8. In den höheren Schulen auf . . . > 751 422

0 975 272

Muttipliziert man diese Zahl mst 30 , so erhäst man die Summe ,
die jährlich für die Speisung der Schulkinder erforderlich ist , nämlich
203 258 160 M. 2 550 000 000 M- würden bei einem Zinsfuß von
10 bis 12 Proz . 255 bis 306 Millionen Mark Zinsen im Jahre
bringen . Die Schätze , das Geld und die Besitzungen , die die deutschen
Fürsten aus dem deutschen Volke herauspressen wollen , würden also
ausreichen , um dauernd die Schulspeisung aller Schüler und Schule -
rinnen der Volksschulen , der Mittelschulen und der höheren Schulen
zu ermöglichen . Jeder Einsichtige , insbesondere die Väter und

Mütter , die selbst Kinder aus der Schule haben , ist zu fragen , ob sie
es vorziehen , den früheren deutschen Fürsten und ihren Angehörigen ,
also weniger als hundert Personen , die 214 Milliarden zu bewilligen
oder unsere 10 Millionen Söhne und Töchter , von denen wir einen

wirtschaftlichen Wiederaufstieg erwarten , so zu ernähren , daß sie
auf der Schule alle dem Unterricht folgen und mit den für da ,
Leben notwendigen Kenntnissen ausgerüstet werden können ?

Man hat die Zeit nach dem Wellkriege so oft mit der Zell nach
den Freiheitskriegen verglichen . Trotz mancher Aehnlichkeiten besteht
ein Unterschied . Damals scheiterte die Hoffnung des deutschen Volkes

auf ein einheitliches Deutschland und aus eine freiheilliche Dersasiung
an dem Willen der deutschen Fürsten . Jetzt sind diese kein Hindernis
für «ine staatliche Neuordnung gewesen . Dafür darf sich das deutsche
Volk den Weg zum wirtschaftlichen Wiederausstieg nicht durch seine
unersättlichen früheren Gebiet « versperren lassen . Daher muß das

deutsche Volk die - Fürsten bei dem Volksentscheid als seinen inneren

Feind betrachten und in dem Wahlkampfe die Verse beherzigen , die
der Dichter Schenkendorf nach den Freiheitskriegen dem deutschen
Volk zurief :

Aber einmal müßt ihr ringen ,
Noch in ernster Geisterschlacht
Und den letzten Feind bezwingen ,
Der im Innern drohend wacht !

Dann , nach langen , schweren Kämpfen ,

Kannst du ruhe » , deutsche Brust !



Die Stimmen wachsen !
Die Propaganda für den Volksentscheid hat in Groß »

Berlin in den letzten Tagen noch erheblich zugchrommen� Allent -

halben wurden Demonstrationsumzüge neben zahlreichen Verfamm -
lungen veranstaltet . Der Kreis Mitte hatte in der letzten Woche
eine Reihe von Versammlungen abgehalten , die glänzend besucht
waren und der Partei einen guten Erfolg brachten . In der Schul -
aula Auguststraße 68 hatte Genosse S t e i n k o p f referiert , in
Büttners Festsülen Genosse Adolf Hoffmann und in den

Musitersälen Genosse Dr . Weinberg . Am Sonnabend fand ein

Fackelzug statt , der seinen Ausgang vom Koppenplatz nahm , durch
die Große Hamburger Straße , die Oranienburger , Tieck - , Garten »
und Bernauer Straße zum Arkonaplag und von hier weiter zum
Zionskirchplatz , dann den Weinbergswetz entlang zum Rosenthaler
Platz und endlich durch die Elsasser und Lmienstraße zum Koppenplatz
zurückführte . — Eine glänzend verlaufene Versammlung hatte auch
in Reinickendorf stattgefunden . Hier hatte der frühere thürin -
gische Ministerpräsident , Genosse Frölich , das Referat . Er kenn -
zeichnete gerade aus den Erfahrungen heraus , die er in Thüringen
machen konnte , die Forderungen der Fürsten . Im Bezirk Tier »

an
r t e n hatte die 8. Abteilung in zwei Lokalen den Gang der

inzeichnung seit Beginn ständig kontrolliert unid daraus auch die
nötigen Folgeningen bei der Agitation gezogen . Am gestrigen Tage
verbot der geschäftsführende Stadtrat Ball plötzlich diese Kontrolle .
Auf seine Anweisung hin werde unseren Genossen der Aufenthalt
in den Lokalen zum Zweck der Listenführung versagt. Ein Reichs -
bannermann , der zunächst den Vorsteher zu sprechen wünschte , bevor
er sich entfernte , wurde zur Feststellung seiner Personalien zur
Wache gebracht .

«
Die Cinzeichnungen nahmen auch gestern einen lebhaften Fort -

gang . So schwoll im Bezirk W e d d i n g die Stimmenlawine
weiter an und es scheint , als ob gerade die letzten drei Tage
noch eine überraschend große Beteiligung bringen
werden , denn die Anschauung hat sich durchgesetzt , daß es nicht
nur auf die erforderlichen vier Millionen Stim -
m e n ankommt . In der Untergrund - , aus der Stadtbahn , in den
Wirtschaften , in den Kramläden , überall ist das Volksbegehren
zum Tagesgespräch geworden . „ Haben Sie sich schon ein -
gezeichnet ?" ' ist eine suggestiv wirkende Frage geworden ,
die man fast überall hört und die ihre Wirkung auf die Säumige, !
nicht verfehlt . Es gilt ja auch jede Minute zu nutzen , um an den
letzten beiden Tagen noch die Stimmenzahl in stürmischem Tempo
in die Höhe zu treiben .

In den Eintragungsstellen in der Berchtesgadener
Straße , Friedenau Rathaus , Rubens st ratze , war ein
reger Besuch zu verzeichnen , und zwar fast ausnahmslos nur
von deutschnationalen Wählern und auch von vielen
früheren Beamten . Es scheint gerade so, als ob man hier
den deutschnationalen Parteiführern eine Lektion darüber erteilen
möchte , wie ein großer Teil ihrer Anhängerschaft über die Fürsten ,
absindung denkt .

Auf dem Lande . . .

Unaufhörlich tropft es seit Tagen , die Landstraßen find völlig
aufgeweicht , beinahe unpassierbar . In den kleinen Landgemeinden
müssen lange Wege zurückgelegt werden , ehe das Einzeichnungs -
lokal erreicht wird . In den meisten Landgemeinden liegen die
Einzeichnungslisten im Gemeindehaus aus . Ueberall ist die Partei ,
allen voran , in der Zeit wo die Männer noch arbeiten , die Frauen .
Unermüdlich agitieren sie bei den Bauern - und Tagelöhnerfrauen .
Und man kann es häufig erleben , daß viele von diesen den Weg
zum Einzeichnungslokal finden . Ihnen folgen weitere , meist Klein »
dauern . Fragt man sie, warum sie sich einzeichnen , erhält man zur
Antwort : Wir sind alle enteignet worden während der Inslations »
zeit . Wir haben uns zwar , um unser Geld nicht zu verlieren ,
Fuhrwerke angeschafft , aber auch die nützen uns heute nichts . — Es
ist nur die Empörung über eine Ungerechtigkeit, die sie an die Listen
bringt . Ein anderer wieder hat , während er im Felde war , den
größten Teil seines Landbesitzes verloren . Seine Frau
mußte ihn für ein Spottgeld an den zahlungs »
kräftigen Gutsherrn verkaufen . Ein anderer wieder
stöhnt über die hohen Steuern , und da hat ihm ein pfiffiger Nach -
bar verraten , wenn die Hohenzollern das alles bekämen , müßten
die Steuern noch viel höher werden . Das hat ihm und vielen ,
mit denen er darüber sprach , den Mut gegeben ( trotz Landbund )
sich einzuzeichnen . Wie wirksam gerade die Agitation dieses
Bauern unter seinesgleichen gezogen hat , dafür Ziffern . In diesem
Ort sind l8tK > Stimmberechtigte , davon haben bei der letzten Wahl
I�Sl ) gestimmt , und davon hat die Sozialdemokratie und Kommu -
nisten 30 Proz . Stimmen erhalten . Heute haben sich schon Proz .
der gesamten Stimmberechtigten , also über 866 , eingezeichnet , also
über 3S6 mehr als bei der Stadtverordnetenwahl sozialdemokratische
und kommunistische Stimmen abgegeben wurden . . . . und die
Tagelöhner ! Ein kleiner Ort in der Nähe der Reichshauptstadt .
An einem umfangreichen Bauerndorf haben sich einige Siedler
niedergelassen . Ich fahre hin zu einem Frauenabend , der dort von

,, , Gnkel Moses .
Roman von Schalom Asch.

Der Onkel wurde traurig . Einen Augenblick lang begriff
er nichts von dem , was um ihn war . Wozu hielt er eigentlich
die ehrsamen Bürger von Kusmin in der dumpfen Wertstatt
eingesperrt ? Wozu und für wen trieb er sie und sich an und

quälte sie mit der langweiligen Arbeit an den Maschinen ?
Einen Augenblick lang dachte er daran , es wäre am besten ,
Kusmin aus seiner Haft zu befteien , selbst in das kleine

Städtchen zurückzureisen , dort der reichste Mann zu sein ,
Sabbat und Feiertage zu halten und ein Gespann mit zwei

großen Pferden » wie Reb Iizchot der Ochsenhändler , bei dem
er gedient hatte - - - das alte jüdische Leben seiner Kindheit
wieder zu leben .

„ Erinnert Ihr Euch noch , Reb Echlojme , des alten Reb

Iizchok ? Erinnert Ihr Euch noch , wie es am Sabbat bei ihm
zuging ? Am Freitag ist er mit seinem Wagen mit den zwei
großen Pferden heimgekommen , erinnert Ihr Euch noch ? "
So fragte der Onkel mit ' nassen Augen .

Die Juden hatten Furcht , sich des alten Red Iizchok zu
erinnern , der Zeit , da der Onkel bei ihm Fuhrknecht gewesen
war . Doch die Worte des Onkels rührten sie fies , und eine

grenzenlose Liebe zu ihrem Wohltäter durchdrang sie, welcher
sich nicht vor ihnen schämte , und sich mit ihnen des alten lieben
Kusmin erinnerte , nach dem sie alle Sehnsucht hatten .

„ Wer erinnert sich nicht des alten Reb Iizchok ? Er war
ein gastfreundlicher Mann , der ist gewiß im Paradies . .
warf schüchtern der alle Schlojme hin .

„ Gewiß , im Paradies , ja , Reb Schlojme, " der Onkel dachte
über Paradies und Hölle nach , die er ganz und gar vergessen
hatte . . . Ihm war , als hätte er sein ganzes Leben verspielt .
ohne sich ein Paradies im Jenseits zu schaffen Vielleicht
wäre es jetzt Zeit , sich für das Paradies des künstigen Lebens

einzurichten , eine große Schull zu erbauen , darin alle Kus -
miner beten und lernen könnten , und selbst sich den ganzen Tag
mit Wohltätigkeit zu befasien . Für diese Well bin ich schon
zu alt — ich habe zu spät angefangen . Mag es darum wenig »
stens die andere Welt sein , vielleicht haben die alten Juden
recht , vielleicht gibt es gar keine Welt hier , sondern das wahre
Leben beginnt erst in der anderen Welt . . .

In einem Augenblick flogen alle diese Gedanken dem

Onkel durch den Köpft einen Augenblick nur dauerte dieses

den Frauen der Siedler veranstaltet wurde . Di « Hauptsache kommt
erst : die Arbeitsverteilung . Jeder Frau wird ein Bauernhof oder
auch mehrere zugeteilt . Dort soll versucht werden die Frauen zur
Einzeichnung zu bewegen . All « die Tagelöhner mit ihren Frauen
trauen sich nicht zum Gemeindevorsteher . Erst die größten An -

strengungen sie zu überzeugen , daß der Beamte d u rch Schwei -

söl die eiiMSdlUWldse Mgnaiig der Puten
Heute , vienstag , den 16 . März :

Schöneberg - Frledenau : abends 8 Uhr in der Siedlung Lindenhof ,
im großen Saal des Ledigenheims . Redner : Pastor Francke .
— Schlußdemonstration auf dem Winterfeldtplatz . — Treffpunkt
aller Abteilungen , außer der 79. , abends 6 % Uhr Rudolf -
Wilde - Platz . — Die 79. Abteilung trifft sich um 6 Uhr bei
Groß , Sedansttaß « 17.

Oberschöneweide : abend « 7X Uhr in Moerner « Blumengarten .
Oitendstratze . Redner : Dr . Kurt Löwenstein , M. d. R.

gepflicht gebunden ist und niemandem die Namen der Ein -

zeichnenden sagen darf , bringt die Tagelöhner mit ihren Frauen
auf den Weg . Durch Dreck und ausgeweichte Landstraßen geht »
zum Gemeinoeomt . Und wie so oft müssen sie umkehren , wenn

„ ihr Bauer " davor stehr . Nochmals hin und so müssen manche zwei -
und dreimal den Weg machen , immer unterstützt von den wackeren

Frauen . Aber e« Hilst . A n einem Tage haben sich über
66 Tagelöhner « ingezeichnet . Bezeichnend , mit welchen
Mitteln der Landbund arbeitet , ist , daß er den Beamten einge -
trichtert hat . sie dürften sich nicht einzeichnen , so daß oftmal » ein
Beamter seine Frau hinbringt , sich ober nicht bewegen läßt , sich
selbst einzuzeichnen . Auch in diesem Dorf ist die Zahl der Ein -

zeichnenden schon um 18 Proz . höher al » der Prozentsatz der seiner -
zeit für Sozialdemokratie und Kommunisten abgegebenen Stimmen .

Kus der Krbeit der weltlichen Schule .
Ausstellung von Schulkinderarbeiten in Reinickendorf .
Was ist eine weltliche Schule ? Auf diese Frage wird in der

Regel kurz geantwottet : Eine weltliche Schule gibt keinen Religions -
Unterricht . Die Antwott ist richtig , aber unvollständig . Eine wellliche

Schule ist mehr als nur eine religionsunterrichtslose Schule . Die

Lehrerkollegien der weltlichen Schulen sind Sammelstätten besonders
jüngerer Lehrer und Lehrerinnen , die freudig sich zu den An -

schauungen der neueren und fortgeschrittenen
Pädagogik bekennen und sie überall in ihrer Arbeit an den
Kindern zur Geltung zu bringen sich bemühen . Es ist nötig , das

zu betonen gegenüber denen , die es lieben , in feindseliger und bös -

willigen Absicht , die Eltern vor den weltlichen Schulen „ graullg zu
machen " . Und man kann nur wünschen , daß die wellllchen Schulen
jede Gelegenheit wahrnehmen , den E l t i' n

weitgehend en Einblick in ihre Arbeit zu geben .
In Reinickendorf - West wendet sich jetzt die weltliche

Volksschule VA wieder an die Ellernschast und darüber hinaus
an eine weitere Oeffentlichkeit mit einer Ausstellung von
Schulkinderarbeiten . Wir emvfehlen , diese im Schulhause
Auguste - Diktoria - Allee 37 untergebracht « Ausstellung zu besuchen
und eingehend zu besichtigen . Der aufmerksame Bettachter kann an
diesen Arbesten die Erfolg « der neuen Unterrichtsweise erkennen .
die den Drang de , Kinde » zu eigenem Schaffen weckt
und fördert und entwickelt . Viele der ausgestellten Zeichnungen .
Papparbesten . Holzarbeiten , Schnitzarbeiten sind nach eigenen Eist -

würfen der Kinder angefertigt , und es sind dabei Leistungen zu -
stände gekommen , an denen mancher Besucher seine recht « Freude
haben wird . Auch aus dem Handarbeitsunterricht der Mädchen , der
ja eine schon reichlich alt « Einrichtung ist , sind sehr hübsche Sachen
da. Die Ausstellung kann nicht nur von den Eltern , sondern von
jedermann unentgeltlich besucht werden , sie ist aber leider
nur noch am heutigen Dienstag in den Abendstunden
von 5 bis 8 Uhr geöffnet . Die Frage einer Verlängerung über den
Dienstag hinaus wird erwogen , doch liegt darüber noch kein Be -
schluß vor und es ist mit der Möglichkeit zu rechnen , daß die Aus -
stellung nur noch heute besucht werden kann .

Genosse Julius Jaenicke aus dem früheren 2. Reichstagswahl¬
kreis feiert heute seinen 66. Geburtstag . Er hat in der Patteibewe -
gung von der Pieke auf gedient . Wenn er auch nicht in die weitere

Oessentlichkest trat , so hat er doch schon unter dem Sozialisten -
x e s e tz seinen Mann gestellt . Da « Vertrauen seiner Genossen
berief ihn bis zum heutigen Tage in dt « verschiedensten Ehrenänster .
Wir wünschen ihm noch viele Jahr « parteigenössischen Wirkens .

Lossagen von dieser Welt , von Mascha , von all den wunder -
vollen Genüssen , auf die er quälend lang gewartet hatte . Bald
aber wurde alles wieder in Onkel Moses lebendig . Er erhob
sich plötzlich , fein Gesicht bekam den Ausdruck , vor welchem alle

zitterten , und mit starren , unbeweglichen , gleichgültigen Augen ,
mit dem verächtlichen Lächeln auf den Lippen , sprach er zu
Sam :

„ Die Arbeit muß bis zum Ersten fertig sein . Vergiß
nicht — der Austrag aus Balttmorel " und ohne den Lands -
leuten einen Blick zuzuwerfen , ging er in fein Kontor hinab
und vergrub sich in die Post , die Austräge , die Geschäftsbücher .
Doch sein Kopf war nicht bei der Sache . So sehr er sich be -

müht « , sich mit dem Geschäft zu befassen , es gelang ihm nicht .
Nach Hause gehen wollte er nicht . Es war langweilig zu
Hause , und er hatte Furcht , daheim zu sein . Am liebsten wäre
er jetzt zu Mascha gefahren , um sie mit einem Auto irgendwo
aufs Land zu bringen , in der küylen Nacht neben ihr zu fein ,
ihr « Gestalt , ihr Lachen , sie ganz voll Entzücken in sich aufzu -
nehmen und in den süßen , entzückten Hoffnungen zu leben .
welche sein Leben und seine Träume in der ganzen Welt des
Wartens erfüllten . . . Diese Verzückung dauerte auch jetzt
noch fort , und Onkel Moses machten Maschas Worte nicht
bange . Er wußte , daß er alles erreichen konnte , wenn er

wollte , mochte sie nun wollen oder nicht . Es kostete ihn bloß
einen Wink . Doch er begann vor sich selbst Furcht zu haben .
In seinem Innern saß etwas , was ihm sagte , er sei schon zu
alt , um ein neues Leben anzufangen . Er werde das Leben ,
welches er sich wünschte , nicht erreichen , er werde es weder mtt

seinem Gelds , noch mit seiner Macht erkaufen können . . .
Onkel Moses wollte diesen Gedanken nicht Macht über sich ge -
Winnen lassen und kämpfte gegen ihn . Und um sich selbst zu
überzeugen , daß er noch die Kraft besaß , ein neue « Leben zu
beginnen , erfaßte ihn die Lust , etwas Böses zu tun , Mascha
zu zerstören . Er hatte Lust , Mascha mit dem Auto abzu -
holen , sie mitzunehmen , irgendwo mtt ihr über Nacht zu
bleiben , sie zu zerbrechen , zu zertreten , und sie dann nicht zu
heiraten : ihr zur Entschädigung Geld , eine Mitgift zu geben .
doch sie nicht heiraten . Er wuHe , daß er dies tun tonnte , daß
ihn niemand deswegen zur Rechenschaft ziehen würde : nie -
mand tonnte ihm etwas tun .

In seiner Phantasie sah er Mascha schon zerbrochen , sah
sie weinend und klagend zu Hause sitzen . Sie , ihr Dater ,
ihre Mutter , sie kommen , um ihn zu bitten , zu flehen . . .
» Las Kind ist unglücklich gemacht worden , , » Und er : „ Ich

vas Urteil km Prozeß Sothmer .
2 Monate 14 Tage Gefängnis .

Um die beiden medizinischen Sachverständigen , San . - Rat
Dr . E e i ß l e r und Nervenarzt Dr . Sinn - Neubabelsberg .
über den der Anklage zugrundeliegenden Sachverhalt in » Bild zu
setzen , gab der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Westerkamp , auf

Wunsch der Verteidigung in hypothetischer Form einen Ueberblick
über die Beweisaufnahme , damit sie aus der Handlungsweise der

Angeklagten auf deren Geisteszustand schließen könnten . Nachdem

Rechtsanwalt Bahn noch darauf hingewiesen hatte , daß die Angc -

klagte mehrere Unfälle , und nach einer Operation Gehirnkrämpfe

erlitten , außerdem im Gefängnis Wahnvorstellungen gehabt habe ,

erstattete Dr . Sinn - Neubabelsberg sodann sein Gutachten , in dem er

ausführte , daß eine direkte erbliche Belastung der Gräfin Bothmer

nicht nachgewiesen worden sei . In ihrem Charakter seien Hem -

mungslosigkeiten . Vergnügungssucht , sprunghaftes Denken und

Flüchtigkeit zu finden . Das hervorstechendste Charaktermerkmal sc,

eine unnatürlich gehobene Stimmung , die auch nicht einmal während

der Haft gewichen sei. Die freie Willensbestimmung würde in ge -

wissem Maße beeinflußt . Wenn auch nicht der § 51 im Sinne des

Strafgesetzbuches vorliege , so sei doch eine gewisse Minder -

Wertigkeit als gegeben zu erachten . Besonders bemerkte der

Sachverständige , daß ein höheres Strafmaß auf die Angeklagte

keinen Eindruck mache und es sei daher zu erwägen , ob das Ger cht

nicht Mild « wallen lassen wolle . Sanitätsrat Dr . Geißler schto »

sich im wesentlichen diesen Ausführungen an . Der Anklagevertreter ,

Er st erStaatsanwalt Gerlach , beantragte wegen schwerer

Urkundenfälschung in Tateinheit mit Betrug unter Zubilligung

mildernder Umstände 9 Monate Gesängni s und 366 Mark

Geldstrafe . Mit Rücksicht auf die Gutachten der Sochvefttandlgen

verzichte er auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte . — Nach

zweistündiger Beratung erkannte das Potsdamer Schöffengericht

wegen Urkundenfälschung in Tateinheit mit Be »

trug in zwei Fällen auf zwei Monat - und vier -

zehn Tage Gefängnis unter Freisprechung in den ubngen

Fällen . Der Vorsitzende hob in der Urteilsbegründung hervor , daß

der Brief der verstorbenen Präsidentin sich als eine v l u m p «

Fälschung erwiesen habe . Es ist ferner festgestellt , daß Frau

Riek kern Geld verloren , noch geborgt habe .

Neff� und Oulel .

Neffe und Onkel standen sich vor dem Schöffenaericht Mitte al »

AngeklogterundZeuge gegenüber , da der Angeklagte selnem

Onkel als Räuber entgegengetreten war . Der Angeklagte W i l N

Bauer ist ein zwanzigjähriger kräftiger Bursche , der Onkel ein

schwächlicher vierundsiebzigjähriger Greis mit schneeweißem Haar

und Bart . Hilfreich war der junge Mann von ihm in der Wohnung

aufgenommen worden . Er bewirtete ihn nicht nur , sondern gab

Ihm auch noch bares Geld . Zum Dank dafür stürzte sich der Bursche .

dem das noch nicht genug war , auf den alten Mann und bedrohte chn

mit einem K ü ch e n m e s f e r. Es kam nun zu einem Ringen
und in seiner Todesangst gelang es dem Greis das Messer zu zer «

brechen . Er zog sich aber Verletzungen an den Händen zu. Der

Räuber entriß jetzt seinem Onkel die Brieftasche , aus der er

25 Mark entnahm und die Uhr . dann rief er ihm drohend zu .

nicht zu mucksen , bis er chn auf dem Hof pfeifen höre . Alsdann

verschwand er . Der Angeklagte kam billig weg . da das Gericht seine

Jugend berücksichtigte und nur auf ein Jahr sechs Monate

Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust erkannte . Wenig An -

erkennung fand das Gericht jedoch bei dem Angeklagten , denn er

erklärte auf die Frage , ob er das Urteil annehme : „ Ich lege

Berufung gegen die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ein . "

Dorsitzender : „ Ueberlegen Sie sich das noch . WennderStaats »

anwalt Berufung einlegt , kann es Zuchthau » geben , das

Sie eigentlich auch verdient haben . " Angeklagter : „ Ra , dann will

ich es lieber gleich annehmen . "

Nur ein Tropfen Morphium .
Ein Tropfen Morphium hat über zwei Familien schwe -

res Leid gebracht . Infolge eines bösen Berhängnisies büßte ein

oiersähriges Kind das Leben ein , während die Tante der Kleinen ,

der eine kleine Nachlässigkeit zur Lost siel , im Anschluß an diesen

Unglücksfall eine Anklage wegen Tötung erhiell und auch vom

Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war .
Seit 13 Jahren gebrauchte Frau Böttcher wegen eines

Gallenleidens Morphium . Zur Füllung der Morphium -
spritz « pflegt « sie das entsprechende Quantum in eine Tasse zu gießen .
Eines Tages hatte sie min nach der Füllung die Tasse mit dein

Ueberrest aus Versehen unausgespült auf dem Tisch stehenlassen .
Ihre kleine Nichte , die bei ihr zum Besuch weill «, bekam die Tasse
in die Hände und leckte den Rückstand aus . Obwohl es sich um kaum

mehr als einen Tropfen Morphium handelle , starb das Kind
an ichwererMorphi umvergiftung . Da » Schöffengericht
bejahte die Frage nach Fahrläsiigkeit und kam zu der Derutteilung .
Auch die Sttafkammer des Landgerichts III schloß sich als Be -

bin bereit , ihr Geld zu geben , doch heiraten werde ich sie nicht . "
Das Vorgefühl der Rache erquickte ihn .

Er hätte diesen Gedanken auch ausgeführt , doch in

seinem innersten Herzen sagte ihm etwas , das fei nicht der

richtige Weg . Das väterliche Gefühl , welches in der Zeit , da

er für Mascha sorgte , in seinem Herzen für sie erwachsen war ,
kam jetzt wieder hervor und widersprach seinem Gedanken .

Und er fühlte , daß es nicht das war , was er von Mascha
wollte . Hätte er sie nur besitzen wollen , er hätte es schon
lange können . Daß er so lange auf Mascha gewartet , sich
so viel um sie gesqrgt hatte , es war nur deshalb , weil er wollte .

daß sie wolle . Sie sollte allein wollen , nicht deshalb , weil der

Onkel es wollte . Er wollte , daß sie ibn lieben solle , wirtlich
lieben und ebenso die Heirat wünschen , wie er . Darauf
wartete er . Das war seine ganze Hoffnung in den letzten
Jahren gewesen , in der ganzen Zeit , da er sich um Ma ' cha

gesorgt hatte . In seiner Phantasie hatte er es jeden Tag
gesehen und sich des Gedanken gefreut , daß sie seine Frau
wurde : sie wird schwach , bleich , und er hat Mitleid mit ihr .
Sie liegt im Wochenbett , hat ein Kind von ihm . Bleich blickt

sie auf ihn mit ihren großen Tränenaugen , und er hat Mit -
leid mit ihr . Darauf hatte Onkel Moses gewartet , und er

fühlte , das würde nun nicht mehr kommen . Alles würde

kommen : Hochzeit , Kinder , doch daß sie selbst all das wollte ,
das würde nie kommen . Das hatte er gestern in ihrem Blick .
in ihrem tränenverschleierten Blick ganz deutlich gesehen . Und

warum sollte das nicht kommen ? Warum konnte es nicht

mehr sein ? Darauf hatte er doch gehofft , dafür hatte es sich
ihm gelohnt zu leben und solange zu warten !

Onkel Moses wurde böse . Wieder loderte in ihm die

böse Lust auf . Wenn es nicht fein konnte , so sollte es nicht
sein . Sie zertreten , zerbrechen und fortwerfen ! Das Gefühl
der Rache gärte in ihm : sie nicht mtt einem Male zerbrechen .
sondern jeden Tag ! Mit ihr Hochzeit machen , sie mag wollen
oder nicht ! Doch vorher muß sie bitten kommen , sich selbst
erniedrigen , bitten , auf den Knien stehen , seine Hand küsien
und bitten : heirate mich . O, ich werde sie schon dazu bringen ,
daß sie vor mir kniet . Und sie muß Kinder haben , sie mag
wollen oder nicht . Dem Onkel Kinder gebären ! Und wie
einen Hund will ich sie an mich gebunden halten , neben
meinem Bett , daß sie die halbe Nacht lang im Bett auf mich
wartet — und ich will andere Frauen haben . O, sie wird
ein schönes Leben bei mir habenl

( Fortsetzung folgt . )



rufunssmstanz dieser Beurteilung des Falles cm, weil die AngeNagte
angesichts des langjährigen Gebrauches von Morphium vorsichtiger
hätte sein müssen . Die Strafe wurde jedoch unter Berücksichtigung
der obwaltenden traurigen Umstände auf einen Monat Gefängnis
herabgesetzt und die durch den Todesfall selbst persönlich schwer
betroffene Frau erhielt auch Strafaussetzung .

Im Mai diese » Jahres veranstaltet Düsseldorf eine Aus -
stellung auf dem Gebiete der Gesundheilspflege , sozialen Fürsorge
und Leibesübungen ( Gesolei ) . Neben den vielen , oft unzweckmäßige »
Ausstellungen der letzten Jahre mal etwa « anderes . Hoffentlich
ober auch nicht ein so krauses Durcheinander , wie wir es auf einigen
der letzten Ausstellungen und zuletzt auf der Berliner Hygiene -
ausstellung im Jahre 192. ? erlebt haben . Die Beteiligung ist , weil
bereits neben Reich , Staat und mehreren Städten eine große Anzahl
privater und besonders konfessioneller Organisationen zugejagt
haben , voraussichtlich eine sehr starke .

Was soll ausgestellt werde » , und wie wird diese Ausstellung
organisiert sein ? Diese Fragen zu lösen , wird der Ausstellungs -
leitung nicht allzu leicht fallen . In einer Zeit , wo durch eine ver -
fehlte Wirtschaftspolitik die Not von Tag zu Tag steigt , wo Hunger
und Krankheit , Demoralisation und Woh » ungsclend die Klasse der
Besitzlosen dem Abgrund der Verelendung immer näher bringt , wird
man Dinge ausstellen , die beweisen sollen , wie man in der Zukunft
eine zweckmäßige Wohlfahrtsfürsorge betreiben will . Bestimmt wird
man vergessen , daß im Augenblick die wichtigste Fürsorge die Be -
schaffung von Arbeit und Brot ist . Trotzdem werden Heime , Horte ,
Krankenhäuser und für diese bestimmte Gebrauchsgegenstände in
schönen Abbildungen und Modellen gezeigt werden , und gedanken -
los werden sie vom größten Teil des besuchenden Publikums ungs -
teilten Beifall finden . Auch die einschlägige Literatur , die in ihrer
Quantität unseren technischen Zeitschriften fast gleichsteht mit Lest -
sätzen , die IN ausdrucksvoller Weife in den Schlagwörtern — vor -
beugen ist bester wie heilen — oder Vorsorgen und schützen sind die
Forderungen des Tages — gipfeln , wird nicht fehlen , und ihre
Rodakteuve werden wohlwollend die Vorzüge und Zweckmäßigkeit
dieser Ausstellung mit himmlischen Worten preisen . Man wird ,
wie in allen diesen Fällen , hauptsächlich Sonne sehen , während die
Schattenseiten kaum in Betracht kommen . Und wie dunkel sind
diese Schattenseiten I

Zeigt sie Menschen , die in diesen Heimen . Horten und Kranken -
Häusern die soziale Fürsorge ausüben oder überwachen ? Ueber -
arbeitete , schlecht ernährte Leute , die teils durch Infektion oder
durch Tuberkulose erkrankt sind und in aufopfernder Weise die
Pfleger - und Wörterdienste ausüben . Mürrische alte Jungfern als
Fürsorgerinnen . Ausstellungsobjekte , die zweifellos bei den Be -
suchern einen tiefen Eindruck Hinterlasten und das Empfinden auf -
bringen würden , daß hier der Hebel anzusetzen ist , um für ein « Für -
sorge , die der Menschenökonomie dient , die nötigen Kräfte zu
sammeln .

Soll diese Ausstellung wirklich der Auftakt einer vorbeugenden
Fürsorge sein , so müßte sie sich auch tonangebend für alle
wohlfahrtsfürsorgerischen Arbeiten , die vor -
sorgend und schützend wirken , einstellen . Die Wohlfahrtsfürsorge ,
die jetzt im allgemeinen , trotz Fürsorgeverordnung vom Februar
1924 , staatlichen Wohlfahrtsgesetzen und kommunalen Ortsgesetzen
ausgeübt wird , kann im Höchstfalle nur als heilende in Betracht
gezogen werden . Schon der ungeheure , fast gar nicht von dem der

Vorkriegszeit abweichend « bureaukratischc Apparat und
die Kurzsichtigkeit vieler Kommunalbehörden unterbinden ein « groß .
zügige vorbeugende Fürsorge fast vollständig . Alle Ansätze , die
hier und dort neues Leben auf diesem Gebiete zeugen , sind nach
kurzer Zeit in den Abgrund bureauiratischer Maßnahmen ver -
funken . Anregungen , um nur einige zu nennen , wie z. B. die lim -

stellung der städtischen Obdachhäuser zu Wauderarbesterheimen ,
Wohlfahrtsheime , die alle Altersgruppen zusaminenfasten , um ihre
einzelne Kasernierung aufzuheben , Kinderheime , die aus hygienischen
und pädagogischen Gründen mit höchstens 50 Kindern belegt fein
dürfen , um die Mastenerholungsheime zu beseitigen . Ausbau der

Fürsorge für entlassen « Strafgefangene und G« sängnisfürsorge ,
konsequente Durchführung der Familienfürsorge mit vorbeugender
Betreuung und Schutzoufstcht usw. ergeben , wenn ste als zweck -
entsprechende Ausstellungsobiekle gezeigt werden , daß ste auch dazu
beitragen , das Fürsorgewesen in neue Bahnen zu leiten .

Finden diele in kurzen Zügen angedeuteten Anregungen auf
der . Gesolei ' tn allen Ausstellungsobjekten ihre Ausprägung , so
wird man auf dein Gebiete des Wohlfahrtswesens bedeutendes
Lehrmateriol zu einer gesunden Menschenökonomie schaffen können .

Stadtrat E. R o s e m a n n.

Tonderfahrten nach Norderney und Helgoland .
tzloch Norderney wird für Osterausslügler eine dreitägige

billige Sonderfahrt Braunschweig — Hannover —B r c -
m e n —Helgoland —Norderney eingelegt . Die Dampfer zwischen
Norddeich und Noröerney verkehren bereits seit dem 1. März zwei -
mal täglich in jeder Richtung . Arn 12. März hat der Stapellaus des

Dampfers . Rheinland ' stattgesunden , der als eine weitere Ver -

besterung im Nordseebäderdienst den Verkehr nach Helgoland sowie

Sekavntmachmg
Um dem seit vielen lsabren besten «

eingeillhrten tiopliiZo - Nauladat wel-
!«re Irene Aimedmer zu sicheln, dat der
V- ririeb belchlvssen , eine tn nesunddeit -
Inder Deziedung neu - Einrichlung
»» ireffen . In einzeln « Rollen und
Zchlcitcn wirb ein Exira�etiel etngeient .
mit Nummer und tzlrm - Verseden. Wer
diele » tzettkl an den ibeneralvertrieb
einschilkl. erdllit »ine echt silberne 8�0 ge-
stemveite Dose umsonst . 2». ist somit
die Mösibchkelt zegeden , daß viele
RaoilBn . Sauft noch und nach in den
Belisi einer solchen echten Silderdos »
aelangen werden , «eich « die des!» „e-
irindheUliche Ausdewadrung verbürgt .
Berkausistellen durch de » Deneraiver »
trieb S. Rii-ker. Dcrlln NO. Lich- en-
derger Str . V. Del : »«nigstadr 88«l .

zwischen Norderney und Borkum aufnehmen wird . — Osterfahrten
nach Helgoland führen außerdem die beiden Salondampfer
„ B u b e n d e y ' und . Adler am 2. , 3. und 4. April von H a m -
bürg über Cuxhaven aus : sie treffen am 3. . 4. und 5. April wieder
in Hamburg ein ( Preise auf 20 M. für Hin - und Rückreise ermäßigt ) .
Der reguläre Aprilfahrplon ab Hamburg wird durch den Dampfer
. Adler vermittelt , der jeden Dienstag und Sonnabend nach Eux >
Häven und Helgoland und im Anschluß an die Dienstogsfahrten
Mittwochs nach Westerland

'
auf Sylt fährt , um vom 14. Juni ab

eine neue direkte Seevorbindung van Helgoland nach Wittdün auf
Amrum und Wyk auf Fähr zu erösfnen . Vom 9. Mai bis 30 . Sep¬
tember werden außerdem die beiden neuen je 2000 Tons fassenden
Turbinenschnelldampser . Kaiser ' und . Cobra ' regelmäßige
Fahrten auf der Linie Hamburg —Cuxhaven —Helgoland —Wester -
land a. Sylt unternehmen . _

Much ein , Scherz ' .
versuchter Mord an der Ehefrau .

Auf versuchten Mord an Ehefrau und Tochter
lautete die Anklage gegen den Monteur Isidor Klein aus
Fichtenau , der sich vor dem Schwurgericht III zu oerantworten
hatte . Seine Ehefrau hatte bei der Polizei Anzeige gemacht , daß
ihr Mann , während sie mit der Tochter schlief , den Verschlußstöpsel
aus einer toten Gasleitung entfernt habe . Dem Obcrlandjäger
erzählte der Angeklagte , daß es nur ein Scherz gewesen sei .
Klein blieb auch jetzt dabei , daß sein Tun nur ein Denkzett - el
für Schnarchen sein sollte . Seiner Frau habe „schlecht ' werden
sollen , well er sich über ihre Borwürfe , die sie ihm wegen seiner
Beziehungen zu einem Mädchen wieder einmal machte , geärgert
hatte . Er habe in dieser Stimmung zunächst eine lange in seinem
Besitz befindliche Flasche Sekt ausgetrunken und dann den Verschluß -
stöpsel aus der Gasleitung herausgezogen . Das sollte nur zwei
Minuten dauern , aber schon nach einer Minute sei seine Frau
berausgekommen . Da der Angeklagte aber auffälligerweise seine
Betten in ein anderes Zimmer gebracht hatte und da
außerdem bekannt wurde , daß er am nächsten Tage mit seiner
Freundin fortfahren wollte , wurde angenommen , daß es
mit dem Denkzettel eine ganz andere Bewandtnis hatte , und er
wurde wegen Mordvero achtes verhaftet . Die Ehe -
frau als Zeugin bekundete , daß sie nur Angst gehabt hatte , ihr
Mann könne sich selbst das L« ben nehmen . Deshalb habe ste Anzeige
erstattet , ohne eine Ahnung zu haben , welche Folgen daraus ent -
stehen können . Der Staatsanwalt hielt die Anklage dennoch auf -
recht und beantragte ß Jahre Zuchthaus und zehn Jahre
Ehrverlust . Dos Schwurgericht hielt zwar schwere Derdachtsmowute
im Sinne der Anklage für vorliegend , kam aber nur zu der Ansicht ,
daß ein Verbrechen nach � 229 ' ( Beibringung von Gift ) vorliege ,
und erkannte auf die Mindeststrafe van einem Jahr Ge -
f ä n g n i s unter Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshaft .

WaS wollen die freunde der internationalen Kleinarbeit ?

Der harte Weg zur internationalen Völkerverständigung wird
seit langer Zeit immer wieder durch internationale Kongreß « er -

folgreich aufgelockert . Doch damit darf es nicht genug sein ! Denn

auch die beste ??- Programme und Entschließungen bleiben eine
Fastade , wenn nickt auch die Träger der Bewegung aller Länder ver -
suchen , persönliche Beziebungen zueinander aufzunehmen .
und die Zahl derer ständig wächst , die im Interesse der gesamten
Menschhett ein « tiefere Kenntnis voneinander erlangen möchten .
Die „ Freund « der Internationalen Kleinarbeit ' , ein « Arbeitsgc -
meinschaft der Berliner Sozialisten , propagieren daher : 1. Den
Austausch von Briefen , Zeitungen und Zeit -
schrlften . Büchern usw . 2. Di « Schaffung gleichartiger Ar »

bettsgemeinschoften im In - und Auslande . 3. Den Aus »

tausch von Rednern . 4. Den gegenseitigen Besuch von

Eesinnungssreunden ( einzeln oder in Gruppen . Austausch
von Kindergruppen ) , soweit die wirtschaftlichen Verhältniste es ge -
statten , tonn die Aufnahme der Besucher gegenseitig kostenlos er ,

folgen . 5. Förderung der Kenntnis einer fremden
Sprache oder einer Welthilfssprache . Die bisherig «
Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft darf als erfolgversprechend ange -
sehen werden . In kameradschaftlicher Weise haben „ Daily He -
r o l d ' und auch „ The New L e a d e r ' , bei in London , die Ar -
beit durch Aufnahme kleiner Aufrufe wirkungsvoll »nterstiitzt . so
daß annähernd 100 englisch « Freunde an diesem Austausch

stch bereits beteiligen . Die Wege nach Frankreich und B « l -

g i e n sind gleichfalls angebahnt . Andere Länder folgen . —

Die nächste Ausgabe ist , Mittel und Wege zu finden , um einen

engeren Zusammenschluß der Freunde herbeizuführen .
Ein solches Mittel ist die Herausgabe eines „ Mitteilungs - Blattes '
an unsere Interessenten des In - lind Auslandes . So -

eben sind den „ Freunden der Internationalen Kleinarbeit ' , die den

gegenseitigen Austausch von Briefen , Zeitungen , Büchern usw . mit

ausländischen Genossen pflegen will , wiederum zirka 5 0 englisch «
Adressen zur Verfügung gestellt worden . Sie bitten cngkstch

verstehende Genossen , die stch für einen derartigen Vriefoustousch
interessieren , ihre Adresse mit Angabe des Alter » und Berufs an
den Genossen Dr . Adolf Paetz , Berlin NW . 1, Stromstr . 58 , zu
senden .

Ueberfall auf der Landstraße .
Gestern nachmittag gegen 5M Uhr wurde der 24 Jahre alte

Bierkutscher Otto Fischer aus Charlottenburg , Schloßjtr . 24 ,
als er mit eine », Fuhrwerk der Schultheiß - Patzenhöfer Brauerei von
einer Ueberlandfahrt zurückkehrte , auf der F a l k e n h a g « n e r
Chaussee in der Nähe von Spandau überfallen . Zwei
noch unbekannte Männer hietten den Wagen an und
zwangen den F. unter Vorhaltung eines Revolvers , die um -
gehängte Geldtasche mit der Tageslosung in Höhe von ZOOM .
herauszugeben . Die Räuber sprangen , nachdem ihnen der Kutscher
die Tasche gegeben hatte , auf ihre Fohrräder und flüchteten m der
Richtung nach Falkensee . Fischer jagte mit seinem Gespann nach
Spandau und alarmierte die Polizei .

Wiederaufleben der Robot In R - udböhmem Der jetzt tschechische
Pächter der Güter von Hauska , Lobes und Stranowitz in Nord -
böhmen , zugleich Präsident der Pilsener Skodawerte ,
Iesef S i m o n e k , ließ bei den Kleinpächtern seiner Besitzungen
eine Kundmachung umhergehen , die nicht mehr und nicht weniger
besagt als die Wiedereinführung der Robot . Er ge -
stattet die Weiterpacht nur unter der Bedingung , daß die Pächter ,
lauter deutsche Kleinbauern , sich verpflichten , auf den F e l -
dern . und Wiesen des Gutsherrn Dienste zu leisten ,
sofern er ihrer bedarf . Die Kleinpächter müssen sich, wenn ihnen
nicht von außen Rettung kommt , wohl oder übel fügen , um nicht
von Grund und Boden oertrieben zu werden .

lieber das „ nokwendige Schicksal der versuchsschuleu ' spricht
Dienstag , 16. März , abends 7H Uhr , Dr . Siegfried Bernfeld ,
der ehemalige Leiter des Kinderheims Baumgarten bei Wien , im
Bund Entschiedener Schulrcformer im Werner - Siemens - Realgym -
nastum , Hohenstausenstr . 47/48 . Freie Aussprach « . Jedermann ist
eingeladen . Unkostenbeitrag erbeten .

Zw heim der Potsdamer Zrauenhllse in der Großen Wein -
meister - bzw . Mirbachstroße ist kürzlich ein aufsehenerregender Fund
gemacht worden . Dort erkrankte die 16jährige Schülerin Hilde -
gard Sauer an Fiebererscheinungen . Das Mädchen
phantasierte und wurde in die Nerocnabteiluilg des Potsdamer
Krankenhauses gebracht . Als man einige Wäschestücke in den
Krankenwagen mitgeben wollte , fand man im Reisekorb der Sauer
die erdrosselte Leiche eines neugeborenen Kindes .
Die Potsdamer Staatsanwaltschaft ist mit der Angelegenheit bereits
beschäftigt , denn es handelt sich hier um einen unerlaubten Eingriff .
Die Schülerin war 6 Monate in dem Heim , das zwei evangelischen
Pastoren untersteht .

. Freie » Volt - in der Zneendbühne Lichirndrrg . Da » Bezirksamt
Lichtenberg teilt mit , dasi der Film . Freie » Volk - in der Städtischen
Jugcndbühne Bcrlin - Lichlcndcrg , Holtcistr . 7/g , vom L3. bis 2K. März tag -
lich ' 1,7 und ' 1,0 Uhr vorgesührt wird . EiniriUSPrci » aus allen Plätzen 60 Ps.

Dampferzusammenstoß . Nach einer Meldung aus Hamburg
ist der nach Durban ausgehende englische Dampfer . City of
Alexandria ' von dem mit Ladung von Hadersleben kommenden
und aus dem Nordostseekanal auslaufenden englischen Dampfer
„ M a i d of Crete ' angerannt worden . „ City of Alexandria '
wurde am Heck und Steuerbordseite stark beschädigt und mußte die
Reise aufgeben . „ Maid of Crete ' hat Schäden am Bug erlitten .
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Um öas Staütamt für �ekbesübungea .
Der Schildbürgerstreich der Lommmtiste « .

Berk » hat immer noch lein » Etadtamt für Leibes -

Übungen " ' ! Die Entscheidung darüber ist dem ungewissen Schick -

sal einer dritten Lesung am kommenden Donnerstag in der Stadt -

» erordnetenversammlung anvertraut . So wellten es die Kam -

m u n i st e n im Bunde mit sämtlichen bürgerlichen Par .
t » i e n — nachdem da » Stadtamt selbst bereit , mit der p r o l « t a -

rischen Mehrheit de » Roten Hause » beschlossen worden

war .
Die Zustimmung der Kommunisten zur dritten Lesung war « wer

der törichsten Schildbürgerstreich « , die sich ihre von
vatentierter Sportfreundlichkeit strotzende Fraktion im Roten Hause
bisher geleistet hat . Denn was nun kommen wird , wissen die
Götter . E » tonn — im Sinne der Kommunist « » —
ein wenig besser sein al » da » Resultat der zweiten
Lesung , aber « , kann auch viel schlechter sein und
es kann unter Umständen gar nichts werden . Da »
hängt bei den knappen Mehrheitsverhältnissen im Rathause von Z u -

fälligkeiten ab . Die sozialdemokratische Fraktion
ist jedenfalls fr ei von jeder Verantwortung dafür .

Es ist bedauerlich , wie die Kommunisten überhaupt bei den
gesamten Beratungen dieses Stadtamts mit dem Kopf durch die
Wand gegangen sind . Selbst in Augenblicken , wo das Stadtamt
durch die geschickten Praktiken der Bürgerlichen ins N a t i o n a -
l i st i s ch e und Militaristisch « abzugleiten drohte , gingen sie
blindlings mst ihnen mit und schimpften auf die «verräterischen "
Sozialdemokraten , die in solchen Momenten mit der Drohung der

Ablehnung des ganzen Stadtamts die gefährliche Entwicklung zu
bannen versuchten .

Wiederholen wir — um jeder Legendenbildung in Arbeiter -
sportkreisen orzubeugen — kurz noch einmal den Gang der Ab -
stimmungen am vorigen Donnerstag :

Die Sozialdemokraten hatten beantragt , das Schul turnen der
Schuldeputation zu belassen und nicht dem neuen Stadtamt

zu unterstellen . Sie waren dazu verpflichtet aus Grund des
sozialistischen ( und kommunistischen ! ) Schulprogramms , nach
dem das gesamte Crziehungswesen als eine Einheit aufzufassen
ist , au » der man nicht irgendein Gebiet beliebig herausreißen
kann . Gerade die Verfechter der Arbeitsschule
können die körverliche Erziehung der Jugend
nicht von der geistigen trennen . Die Sozialdemokratie
befand sich damit in Uebereinstimmung sowohl mst dem Vorsitzenden
der Zentralkommission für Arbeitersport und

Körperpflege wie mst dem ( kommunistischen ! ) Vorsitzenden
de » Berliner Arbeitersportkartells , die beide den Vertretern
der Fraktion gegenüber sich ausdrücklich zu derselben An -

schauung bekannt hatten . Der sozialdemokratische Antrag wurde
mst den eigenen und den demokratischen Stimmen angenommen .

Die Sozialdemokraten hatten weiter beantragt , die B a d e a n »
stalten unter der Verwaltung des Gesundheitsamt » zu
belasten , aber ( wie übrigens auch bei den Turnhallen ) die Verfügung
über die für die v e r e i n e in Betrocht kommende Zeit dem „ Stadt -
amt für Leibesübungen " zu übertragen . Maßgebend dafür war die

Erwägung , daß man ein « Sportzentrale nicht mit medizinischen ,
Wannen - und Brausebädern belasten dürfe , ohne ihre Arbeit für
die eigentlich sportlichen Aufgaben zu beschränken . Zudem
war noch der Erklärung de « Magistrats ohne diesen Beschluß die

Zustimmung des Magistrat » ausgeschlossen . Auch dieser Antrag
wurde angenommen .

Damit war «in Stadtamt geschaffen , da » in seinem ganzen
Aufbau wie in seinem Aufgabengebiet «ine vorzügliche Zen -
t r a l st e l l e für die Pflege des Sports und der Leibesübungen ge -
bildet hätte . Zudem fand nun noch ein kommunistischer Antrag
mit Hilfe der Sozialdemokraten Annahme , wonach die Vertreter
der Arbeitersport organisationen besonders als Sachver -
ständige heranzuziehen seien . Daraufhin stimmten sämtliche
bürgerliche Parteien in der Schlußabstimmung gegen das
Stodtamt überhaupt . Es wurde aber dennoch mit s o z I a l d e m o-
tratisch - kommunischer Mehrheit beschlossen .

Und nun — nachdem alles glücklich unter Dach und Fach zu
fein schien — leisteten s i ch die Kommuni st en den « in -

gangs erwähnten Schildbürgerstreich , mit den
Reaktionären zusammen für die dritte Lesung zu
stimmen ! Grund ? Weil sie verärgert waren , daß die beiden
sozialdemokratischen Anträge im Interesse einer

gedeihlichen Arbeit des neuen Stadtaints angenommen
waren ! Und aus solcher kleinlichen Verärgerungspolitit heraus ge -
f ä h r d e n sie das ganze große Werk dieses Stadtamts über -
!, a u p t l Es geht doch nichts über patentierte «Sportfrcundlich -h >
kest ".

Arbeitersportler , Augen auf !

Arbeiler - Sanusport .
Wer in den letzten Jahren die Entwicklung de » Kanusport »

beobachtet hat . muß über den großen Ausstieg erstaunt sein . Die

Ursache , daß dieser Zweig des Wassersports in der Rachkriegszest
besonders emporblühte , liegt darin , daß auch Minderbemittelte , viel -

fach durch S e l b st b a u . in den Besitz eines solchen idealen Wander -
fahrzeuges gelangen können . Eine Folge dieser Entwicklung ist
natürlich die Bildung von Kanusportoereinen , die aber zum größten
Teile dem bürgerlichen „ Deutschen Kanuoerband " angeschlossen sind.
Die Arbeitersportler haben sich zusammengeschlossen zu Arbeiter -

kanusportoereinen . Unmittelbar am Drehpunkt für Touren über

Müggel - und Langensee , in Köpenick an der Dahme , ist ein

schmuckes Bootshaus mit zweckmäßiger Anlage » errichtet . Arbeits -
brüder und - schwerstem , die ihr den schönen Kanusport betreiben
wollt , kommt erst zu uns und Host euch Rat und dann kauft oder
baut euch ein solches Fahrzeug . Nicht » ist schöner als mit Frau
und Kind , Sportgenossin oder - genossen im Kanu die Geheimnisse
der märkischen Heimat zu ergründen , oder im friedlichen Wettstreit ,
ohne bürgerliche Sportsexerei , die Kräfte zu messen . Frisch gestärkt
und muskelgestähst nimmt man dann wieder den Kampf ums täglich «
Brot auf . Kommt zu den „ Freien Kanufahrern Berlin
e. V. " , Bootshaus Köpenick , Marienstraße ( Stadion ) . Anfragen an
Artur Fechner , Berlin , Eckertstr . 13.

Zur Ausübung de » Wassersportes auf der U n t e r h a v « l haben
sich unweit Spandau , im allen herrlichen Fischerdorf Tief »
werder , in dem seit achtzehn Jahren berests der Arbesterruder -
verein „ Collegia " sein Heim aufgeschlagen hat . in den letzten
Jahren eine Reihe Arbeiterwassersportvereine angesiedelt . Hier sind
die . Pich « l » berger Rudergesellschaft , der Ruderver -
ein „ B u t a b " und die „ Aanuabteilung der Freien
Schwimm « � Charlottenburg " mit schmucken Bootshäusern

vorhanden . Dazu kommt noch in nächster Nähe die „ K a n u a b t e i -

lung de » Sportverein » Spandau " . Insgesamt sind
etwa IM Boote von Arbestervereinen beisammen . Die Stand -

quartiere liegen unter allen Bäumen . Sie bieten nicht nur den
Booten ein gutes Obdach , sondern auch den Mitgliedern und ihren
Familien angenehmen , gesunden , billigen Aufenthalt . Das früher
selbständig « Dorf Tiefwerder ist bequem mit der Straßenbahn ,
Linien 1S4 und 54 ( Hallestelle „ Neue Welt " ) , zu erreichen . Um den

Inhabern der in vielen Privasständen liegenden Boote , von denen
man «inen großen Prozentsatz zur Arbeiterklasse zählen kann , und
allen Freunden ein möglichst imposantes und eindrucksvolles Bild
vom Arbesterwassersport zu zeigen , haben obengenannte Dereine

beschlossen , das diesjährige Anfahren am 25. April gemein -
f o m zu begehen . Die Boote werden auf ihrer Fahrt morgens
10 Uhr und abends Mb Uhr dos Pichelsberger Gemünde
und die im Zuge der Heerstraße gelegene Freybrücke passieren .
Adressen vermittelt Karl Lewenhagen , Charlottenburg ,
Wilmersdorfer Str . 47 .

_

Die rufsifthen Schwimmer in öerlia .

Der Schwimmverein . Dorwärt » 18S7 e. 55. " hatte sich , wie
bereits mitgeteilt , mit Genehmigung des Arbestertum - und Sport -
bundes eine Mannschaft russischer Schwimmer nach Berlin
geladen , die an mehreren Tagen der vergangenen Woche startete .
Bei dem A b s ch i e d » s ch w i m m f e st , das am Sonntag im Stadt -
bad Wedding stattfand , zeigten die Russen zwar eine technisch leidliche
Ausführung , wettkämpferisch tonnten sie aber wie auch an
den anderen Tagen gegen die Berliner nicht » ausrichten . Mag sein ,
daß sie überanstrengt waren , vielleicht haben sie auch in ihrer
Heimat im Winter kerne guten Uebungsmögllchkeiten , auf jeden Fall
hat der Aufwand , den „ Vorwärts " und die anderen beteiligten Ver -
eine trieben , sportlich nicht gelohnt . Vielleicht holen sich in Zukunft
unsere Sportvereine die alten , sportlich hochstehenden aus .
ländischen Brudervereine , die der L u z e r n e r Internationale ange -
hören , nach Berlin , anstatt sich darauf zu versteifen , Mitglieder einer
„ Internationale " einzuladen , die bisher nichts dazu

'
beigetragen

hat , dos Verhältnis zwischen Luzern und Moskau zu bessern .
In den anderen Konkurrenzen kämpften die beiden vlten

Rivalen V o r w ä r t » und Freie Schwimmer Neukölln
erbsttert um die Siege , die bei den Männern meistens , wenn auch
sehr knapp , den Freien Schwimmern , bei den Frauen und
der weiblichen Jugend gleichmäßig beiden Vereinen , bei der männ »
lichen Jugend dagegen überlegen dem Vorwärt » zufiel .

Kampfabeud „ Nordost " .
Am letzten Sonntag veranstaltete die „ S Ertliche Der -

einioung Nordost wieder einen gut besuchten Kompsabend .
Im I l u - I i t s u wurden die Endkämpfe de » Msttelgewichtsturniers
abgewickelt . Die Borkämpfe fanden am Vormittag statt , abends

stiegen die Hauptkämpf « . Es gab sehr harten und spannenden Sport .
Das Turnier sah dreizehn Teilnehmer au » den Vereinen Nordost ,
Lurich , Liberias , Neukölln , Adler und Tegel im Ring . Zu den
Endkämpfen qualifizierten sich nur Mitglieder der „ Sportlichen
Vereinigung Nordost " , von deneneinige hervorragende Leistungen voll -
brachten . An erster Stelle steht Flick , der in der Zeit von 17,44
Minuten nicht weniger al » sechs Siege errang . Flick ist «in äußerst

?ewandter
und geschickter Iiu - Jitsu - Kämpfer , der seine Gegner nach

urzer Zeit abfertigte . Es folgt sein Klubkamerad Riewe , der
in 13,30 Minuten vier Siege errang . An dritter Stelle rangiert
Bartels mit drei Siegen in 12,10 Minuten . Auch die Box -
kämpfe , die flott und fair geführt wurden , fanden wiederholten
Beifall . Kräker ( Nordost ) siegte im Federgewicht über Karle
( Spandau ) nach Punkten . Kräker hat sich in letzter Zeit stark
verbessert . Im Fliegengewicht konnte Obst ( Nordost ) über Sanowski
( Spandau ) nach Punkten siegen . Den hritten Punktsieg erreichte
Müller ( Nordost ) im Weltergewicht über seinen Spandauer Geg -
ner Weber . Müller , der sehr gut in Form ist , traf auf einen sehr
harten Gegner , der ihm den Punktsieg nicht leicht machte . Roode
( Nordost ) und Proske ( Spandau ) ) sowie Fiebag ( Nordost ) und
Wieschmann ( Eberswalde ) trennten sich unentschieden .

Stand der Fußballspiele am 7. MSrz .

Der Zllm „ Die neue Großmacht " gelangt am Donnerstag ,
18. März , durch die „ Freie Turnerschaft Friedenau " und dem
Toursstenoerein „ Die Naturfreunde " , Zentrole Wien , Abteilung
Friedenau , in der Schulaula Homuthstraße in Friedenau zur Auf -
führung . Beginn 8 Uhr . Der Film wird ungekürzt gezeigt unter
Mitwirkung einer Turner - Musikkapelle . Alle , die den Film noch
nicht gesehen haben , ist der Besuch sehr zu empfehlen . Eintritt
75 Pfennig .

Frauen - und Mädchen - Spartfefi .

Noch vor zwei Jahrzehnten hielten es die messt en für unfchick -

lich , daß junge Mädchen öffentlich turnen . In geschlossenen
Räumen , in denen außer dem Turnwart keine männliche Person
anwesend sein durfte , wurde es — als notwendiges Uebel — schließ¬
lich noch geduldet . Inzwischen haben sich die Ansichten gewandelt .
well das Gute sich doch durchsetzt . Am kommenden Sonntag werden

die Turnerinnen bei dem Werbefest der „ Freien Turner -

schaft Groß - Berlin ' sogar im Badekostüm turnen , ein

neuer Fortschritt , weil er den Körper nicht beengt und da » Schöne
der Uebungen erst voll zur Geltung kommen läßt . Ferner werden

mehrere Frauenriegen zeigen , daß auch die Frauen bis Ins

hohe Aller Leibesübungen treiben können , zum Nutzen ihrer Ge -

fundheit . Dos Programm ist äußerst reichhallig und vielseitig .
Wir können ollen Interessenten einen angenehmen Nachmittag ver -

sprechen . Das Flauensportfest beginnt am Sonntag pünktlich
3 Uhr in der Z e n t r a l t u r n h a l l e Prinzenstr . 70 ( Moritzplatz ) .
Wir ersuchen alle Eltern , ihre Töchter auf diese Veranstallung auf -

merksam zu machen . _

Di « russische » Schwimmer in Charlottenburg . Der verein

„ Freie Schwimmer in Charlottenburg 04 e. V. " veranstallet am
17. März , 7>$ Uhr , in der Aula Neues Ufer , Ecke Kaiserin - Augusta -

Allee , einen öffentlichen Begrüßungsabend für die russischen

Schwimmer mit gutem , Künstlerischem Programm .
Am 18. März findet ein Internationales Schwimmfest " in der

Städtischen Badeanstalt Krumme Str . 10 statt . Der Eintrittspreis

beträgt für die Empfangsfeier 1 M. , für das Schwimmfest 75 Pf .

Reichsbanner - und Arbeitersport . Mit dieser Frage beschäftigte

sich die Spartenausschußsttzung der „ Freien Ruderer und Kanu -

sahrer im Arbeller - Turn - und Sport - Bund " und faßte folgende

Entschließung : „ Da der Arbeiter - Turn - und Sport - Bund keine

republikanische , sondern eine proletarische Organisation ist , müssen

wir die Sportabteilungen des Reichsbanners nach wie vor als wilde

und bürgerliche Organisassonen im Sinne des Kasseler Bundestages

betrachten . Betreffs Führung der Farben der Republik müssen wir

auch hierzu erklären , daß wir fest zu dem Beschluß des Rathenower

Kreistages stehen , wonach Vereine des I . Kreises nur rote oder

Dereinsfahnen führen dürfen . Dieser Beschluß , nach der Einigung

zwischen Reichsbannerabteilung und 5Zorstand des 5lrbeiter - Turn -

und - Sportbundes gefaßt , ist nicht geeignet , das angebahnte freund -

nachbarliche Verhältnis zu fördern .

Verlin - Ztord schlägt Stektia 4 : ? .

Bei schSntiem guftdallwetter und »or unftefäfit 1800 Rufdfjauent standen sich
die Vertreter de , Nordbezirt , und Stettin , fleg -nilbet . Stettin
hat Anslosi und sie schert auch «leich vor dem Berliner Tor . Aber nur eine
Ecke ist die Ausbeute und Berlin verlegt da - Spiel jefct In Stettin » Siilfte .
Auch hier kSnnen nur einige Ecken erzielt werden , die entweder schlecht ein »
gegeben oder vmn Torwart unschädlich gemacht werden . In der 17. Minute
kommt ein doher Schuß aufs Tor der Gäste , den der Torwart tflir mit großer
Mittle meistern kann . Auch die Stürmer der Stettiner sind nicht müßig . Oft
statten sie dem Tor der Berliner «inen Besuch ab. doch sehlt ihnen im ent -
scheidenden Moment der Torschuß . So werden alle Angriffe ein « Beute der
Berteidigung oder de» Torwart ». Bet einem Angriff der Berliner »etkehlt
die Verteidigung Stettin » den Ball und Halblwk » kann unhaltbar ru der
80. Minute ium ersten Tor einsenden . Dadurch erhält Berli » Mut . An.
griff auf Angriff erfolgt . Doch scheitert alle , an dem sicher arbeitenden Tor -
wart der Gäste . Erst vier Minute » vor der Pause gelingt e» der Mitte »uin
» weiten Tor einzusenden . Nach der Paus « sind e» vorerst wieder die
Berliner , die im Angriff sind. In der SO. Minute kann Halbrecht , durch
«ovsball » um dritten Tor einsenden . Ießt wacht auch Stettin , Sturm
auf . Immer gefährlicher ist der Angriff . Einen hoben Schuß auf , Tor kann
der Berteidiger Berlin » «grade noch auf der Torlinie erwischen . In der
«0. Minute kann der Saldlink « Stettins » um ersten Tor einsenden .
Berlin läßt lebt merklich na ». In der 75. Minute kann Loylink » den
» weiten Treffer erringen . Berlin kann dagegen in der 85. Minute durch
ein vierte » Tor den Sie « sicherstelleu . — Sa » Sief ul tat etttfpncht
nicht dem Spielverlauf , e» ist für Berlin sehr schmeiKelhast . Ein Unentschieden
hätte ein richtigere » Bild gegeben .

»eitere Fußball refullatt : Dur » da , Stettin —Berlin - Spiel fielen Im Ssid .
Westen und Norden di « Spiel « au «. Nur der Osten brachte seine
Sviefe » um Au- traa . Trevtow « Ballspiel - Elud gewann gegen vberfpree hoch
mit « : 1. Mchte- Siidost ,og gegen Krifch-ffrei mit 0 - 8 den kürzeren . Adle » .
Hof hatte Mühe , gegen Merlur mit 1 : 0 »u gewinnen . Stralau jttgte sich dem
Berein für Bewegungsspiele mit < : 1 überlegen . Brandenburg 02 unterlag
gegen Lichtenberg l knapp mit 0 : 1. Joch gewann Sadowa mit 8 : 2 gegen
Müncheb - rg . Askania schlug Lustig . ffidcl mit 5: 0. llnenlschicden 2 : 2 trenw -
trn sich Friedrichshagen und Vorwärts . Tasmania —Lichtenberg MO : » .

Frühfah rmo all>lauf der Leichtathletik , ereinig »««. Der di ««i ährig « Früh »
jahrswaldlouf der LB. findet am 2«. Mir », nachmittag » 4 Uhr. in
Iehlendorf - Wost fSchlachtenfee ) , Lokal „Bolfsfchlucht *. statt . Da » Laufen geh!
in folgenden «lassen vor sich! «lasse A besehen die der LB. angeschlosienen
Äreine : ltlasse B sind Turner , Schwimmer , Fußballer . E» wird ausdrücklich
bemertt . daß alle ausgeschriebenen stonlurrenzen auch für die übrigen Sparten
im 1. Nrei » gellen . Der Lauf wird sowohl al » Einzel - wl« auch al » Mann -
schaftslaus «ewertet . Meldeschluß ist am 23. Mär , bei Erich A p p « l » a u m .
Friedenau , Rubensstt . fa . Nachmeldungen und Meldungen ohne Startgeld wer-
den nicht angenommen . Am Ä. Mär » ist die Strecke abgesteckt und kann zur
Informierung und zum Training benuftt werden . Abfahrt 9. 10 Uhr vormittag »
Wannfeebahnhof bi » Rehlendoif - West. Die Ordner treffen sich um 2V4 Uhr UN
obigen Lokal .

Nrei - schuttnrsns . Die Leichtalhletikoereinlgun « hat sich »u Beginn diese »
Jahre » der Är- isschule angeschlossen . Dieselbe vereinigt nun drei Sparten
( Turner , Sckiwimmer und Leichtathleten ) , die bestrebt sind, da « technische sowie
da » organisatorische Wissen ihrer Schüler »u vermehren . Der Sportausschuß
der LB. wird einen FortbiU >u»g»k>usn » durchführen . Gr beginnt am Sonn -
abend . U. März , 5 Uhr, auf dem Fichteplaß in Baumschulenweg . «ursu ».
dauer fünf Abende , Nähere » am ersten Abend . Jeder Verein oder jede Ab-
teilnng ist verpflichtet , nach Möglichkeit ei » bis zwei Genossen — ihren Troi »
ningsleiter oder befähigten Genossen — zum Kursus zu entsenden . Auch
können die anderen Sparren ihren Vertreter schicken. Die Teilnehmer am
Fortbildungskursus müssen sich am Uebungstag des Lehrganges vollständig frei¬
machen von jeglicher Bereinsarbeit . Nur gemeldete Genossen können am
Kursus teilnehmen . Meldeschluß 17. März . Erich Lippert . Berlin -
Lichtenberg , Mozartstr . 7. _ _

_ _ _

_
Touristenverein „Die Natter freu »de' , zentrale Wien . Ortsgruppe Berll »:

Mittwoch . 17. März . 7lz Uhr . Monatsversammlun « in der Schulaula Wein -
meislerstr . 16—17. Lichtbildervortrag von Dr. Klos« über „Naturschutz in der
Mark " . — Abt. Wedding i Dienstag , 16. März , im Seim Lüiticher Str . 48.
. . Den Märzbelden zum Gedächtnis " . — Abt. Friedenau : Dienstag , 16. März ,
im Keim Offenbachcr S-tr . 5a, „ Bon und über Arbeiter dichter ". — Abt. Prenz -
lauer Berg : Donnerstag . IL. März , 8 Uhr, im Jugendheim Danziger Str . 22.
Märzoedenkfeirr .

AWI . ( Arbeiter - Wintersport - Znteresienqcmeinscha ft ). Donnerstag . 18. März .
Technische Ausschußsstzung aller Sparten , Sportplatz Treptow . Rufammentunft
sämtlicher Mitglieder jeden Donnerstag ebenfall » Treptow . Freitag . 1». März ,
Heben allcr »Sä>litIschlchIäufer im Sportpalast Kostenloser Unterricht . Treffen

Uhr vordem Eingang . Sonntag , 21. März . Fahrt in die Stückenberge zum
Ansamcn unseres Pachtgelände ». Landwirtslfrastliche Geräte mitbringen . Ab-
fahrt 7 Uhr mit Sonntagsrückfahrkarte nach Groß - Besten vom Eörlitzer Dahn -
Hof sNiederschäneweide 10 Min . später ) .

Technischer Ansichnß der Ruberer und Konufahrer . Sitzung Dienstag ,
16. Mär » . 8 Uhr, bei Wolter , Rungestr . 17.

»czirkskartell Kreuzberg . Dienmag , 16. März , 8 Uhr. bei Peter , Drang «! -
straße 125, Sitzung des Kartellvorstaudes und de. Technischen Ausschusses . Auf -
stellung eines Programms zur RAST. . We: bewoche im Bezirk . Außerdem Aus -
sprach « über die Berieilung ber städtischen Plätze im Bezirk .

Athletik - Sport . Elub , e. B. Geschäftsstelle : Kann » Rahn . Berlin . Morien -
burger Str . 47. Bom Monat TOär, ab finden jetzt regelmäßig wieder Wald -
läufe Donnerstags �8 Uhr vom Fiibte - Sportvlatz Baumschulenweg aus statt .

Arbeite - spart - und Kultur tartell Lichtenberg . Karielldelegiertensstzun « Mitt -
wo» . 17. März . 7( 2 Uhr. bei Wegener . Franlfurter Allee 236. Infolge Neu -
Verteilung der Spielplätze ist da . Erscheinen jeden Vereins notwendig . Fehlend »
Fragebogen und Beiträge mitbringen .

Arbeitersportler Prenzlauer Berg meldet euch fllr den Propaganda - und
Schlepperdienst zum Volisbegehren . Meldelofat Werner , Senefelderstr . 32,
täglich von 1 —8 Uhr . Kartellsstzung am Mittwoch . 17. März , 8 Uhr , bei
Werner . Senefelderstr . 82.

Märkisch « SpiolvereinigAng . Bezirk Norden . Der angesagt » Portrag am
17. und 20. März über . Listori ' cher Malerialismus " findet in der Fichte - Klaufe .
Reinickendorf , am Schaferse «, statt . Anfang pünktlich S Uhr.

Aibeiter - Rad fahler - Buud „Solidarität " , Gauvorftand . Freitag , 19. März .
8 Uhr . pevairftaltet die „Berliner Berkel , rswacht " im Lehrervereinshaus .
Aleranderplatz , «ine öffentliche Kundgebung . In derselben werden wichttge
Berkehrosragen durch Vertreter der Berkehrswawi und der maßgebende » Ver -
iehrsbehörden besprochen . Wir machen es allen Funktwnäre » und Mitgliedern
zur Pflicht , an dieser Kundgebung teilzunehmen .
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Commerz - und Privatbank .
Ter Abbau beendet : Neueinstelluugen bei Wieder -

ausdehnung des Geschäfts .
Als vierte in der Reihe der deutschen Großbanken legt die in

Berlin und Homburg ansässige Commerz - und Privat -
dank chren Abschluß für das Wirtschaftsjahr 192S vor . Die
Umsatztätigkeit hat gegenüber dem Vorjahr ganz beträchtlich
zugenommen , nämlich von 51,2 auf 68,3 Milliarden Mark
Trotzdem ist — erfreulicherweise , wie man wohl sagen kann — der
Rohgewinn , soweit er sich aus Zinsen und Provisionen zusammen -
setzt , ziemlich erheblich zurückgegangen , nämlich von 58,5 auf
49,9 Millionen Mark ( wovon 26 aus «Zinsen , Wechseln , Sorten und
Zinsscheinen " , und 25,9 Millionen aus «Provisionen " ) . Der Per -
Minderung der Roheinnahmen um 8,6 Millionen steht freilich eine
noch bedeutendere Einsparung auf Konto « Handlungs -
Unkosten " gegenüber , nämlich um 9,2 Millionen auf 40,5 Millio¬
nen Mark . Wenn andererseits auch der Posten « Steuern und Ab -
gaben " eine Zunahme um fast 250 000 M. auf 4,75 Millionen Mark
aufweist — als Folge der gestiegenen Umsätze und der erhöhten
Kommunalabgaben — , so konnte diesmal der Reingewinn auf
5,125 Millionen Mark gegen nur 5. 064 M. i. V. bemessen
und daraus wieder eine Dividende von 8Proz . auf das
42 Millionen Mark betragende Aktienkapital verteilt werden . Hierfür
werden 3,36 Millionen Mark beansprucht ; der Rest des Rein -
gcwinns wird nach Abzug des Gewinnanteils des Aufsichtsrates
( 235 000 M. ) auf neue Rechnung vorgetragen ( 1,53 Millionen geegn
0,46 Millionen Mark im Vorjahr , wo außerdem 1 Million in einen
Reservefonds abgezweigt wurde ) .

Stille Reserven und Anlagepolitik .
Reben dem ausgewiesenen Gewinn sind auch m dieser Bant

neue « stille " Reserven während des abgelaufenen Geschäfts -
johres gebildet worden , wie ein Blick auf die Zunahme des Wert -
papierkontos — trotz rückgängiger Aktienkurse ! — und die Ber -
Minderung des Kontos «Konsortialbeteiligungen " ( innere Abschrei -
düngen ! ) zeigt . Die Hauptpostcn der Bilanz sind ( in Millionen
Mark ) :

Aktiva Ende 1925 Ende 1924
Wechsel . . . . . .. i i , 188,6 138,8
Rostro - Guthoben . . . . . . . . 54,6 86,6
Effekten - Lombarde . . . . . . .42,6 14,3
Waren - Lombarde . . . . . . . . 47,3 27,1
Eigene Wertpapiere . . . . . . .10,7 10,8
davon : «sonstige Börsengängige " . . 9,6 8. 7
Beleiligungen . . . . . . . . .10,5 11,7
Debitoren . . . . . . . . . .294,0 170,0

Passiva
Reservefonds . . . . . 22,0 21,0
Kreditoren . . . . . .. . . . 600,4 878,0
davon : Noi ' troverpflichtungen . . . 0,025 4,3

Guthaben deutscher Banken . 89,6 42,0

« ProvisionSfreie Einlagen und

sonstige Kreditoren . . . 580,0 812,0

Akzepte . . . . . . . .. . . 24,4 2,7

Giner Zunahme der Debitoren und Lombarde um 172,5 Millio -
nen und der Wechsel um 55 Millionen steht demnach eine Zunahm «
det Kreditoren um 222 Millionen , der Akzepte um 22 Millionen

gegenüber . Die Bank hat also so st den Gesamt -

betrog der ihr zufließenden Mittel wieder an -

g e ! e g b Deni entspricht , daß die Liquiditätszifser ( unter Einschluß
der Vorschüsse berechnet ) von 60 Proz . aus 55 Proz . zurückgegangen
ist , womit sie dem Durchschnittsstand der Großbanken nahekommt ,
wenn sie nicht sogar noch dahinter zurückbleibt . Die relativ bedeu -

I ' „ de Ausdehnung des Waren - Lombardgeschäfts . das

für die in Hamburg ansässige Bank charakteristisch ist ( es handelt sich
dabei fast ausschließlich um Borschüss « auf Importwaren ) , und

ebenso des Esiektenlombardgeschäfts läßt diese Jlliquidierung aller -

dings kaum als irgendwie bedenklich für den Stutus der Bank er -

scheinen .
Das Ende de » Personalabbaus .

Recht bemerkenswert erscheint die Tatsach «, daß die Commerz -
und Privatbank durch energische Beschneidung ihrer Personalziffer
und gleichzeitigem Uebergang zum maschinellen Betrieb ( gleich nach
der Stabilisierung ) wie auch durch Einschränkung der räumlichen

Ausdehnung des Geschäfts zu einer erheblichen Einsparung
von Unkosten gelangen konnte . Gegenüber einem Personal -

stand von 26 000 in der Jnslationszeit und noch 10 260 im Januar

1925 betrug nach vollendetem Abbau die Zahl der Angestellten zu
Ende Dezember 1925 noch 7100� Neueinstellungen sind
bereits notwendig geworden und werden in größerem Um-

fong erfolgen müssen , sobald sich das Geschäft wieder belebt . Dem

Abbau des Personals entspricht die Derminderung des organi -

sotprischen Apparats : seit Ende 1923 wurden 16 kleinere Filialen
lind Zweigstellen geschlossen . 59 Filialen und Zweigstellen in Kassen -

stellen umgewandelt . Zurzeit ist die Bank noch an 225 Orten ( außer
Berlin und Hamburg ) in Deutschland vertreten .

-»

. . Das Geschäft in unseren Filialen und Depositenkassen war den

Zeitverhältnissen entsprechend recht zufriedenstellend " — so sagt der

Geschäftsbericht der Bank . Gleichzeitig wird versichert , daß die

Banken ihr Möglichstes tun werden , um die P r o v i s i o n s - und

Zinsbedingungen ihren Kreditnehmern gegenüber �z u

mildern . Die günstigen Aussichten , die das neue Wirtschaftsiahr

( 1926 ) im Hinblick auf das Konsortial - und Wertpopiergeschäft

bietet — während der Monate Januar und Februar war das Ge -

schöst in Pfandbriefen nach Angaben der Bank geradezu

glänzend , und ein Neuaufleben der Emissionstätigkeit in fest -

verzinslichen Werten ( Jndustrieobligationen ! ) ist mit einiger Wahr -

fcheinlichkeit vorherzusagen — lassen vielleicht einen Weg erkennen ,

auf dem ein Abbau der Zinsspanne tatsächlich möglich sein

wird . Weiterer Abbau der Geschäftsunkosten durch Reduktion des

Apparats und Aufteilung der Interessensphären in der Provinz ,

zunehmende Umsätze im Kreditgeschäft und neue Gewinnmöglich -

keiten durch Emissionen und im Betetligungsgeschäst sollten zu der

Verringerung der Zinsspanne führen . Auch für die Banken gilt der

Satz , daß nicht die Stärkung der eigenen Position durch Reserven -

schaskung und große Gewinne aus kleinen Umsätzen das oberste

Gebot ist , sondern die Erwefterung des Geschäfts , die Per -
mehrung der Umsätze bei kleinerer Gewinnquote . Die
Commerz - und Privatbank , die bei der Verringerung der eigenen
Unkosten gute Arbeit geleistet hat , ist vielleicht auf dem richtigen
Weg , wie die Verringerung ihrer Zinsgewinne trotz steigender Um -
fätze vermuten läßt . Wird sie aber die Energie aufbringen , die
richtige Zinspolitik dem Kartell der Banken aufzudrängen ?

Zentralverbanö üeutscher Konsumvereine .
Umsätze , Geschästsguthaben und Spareinlagen ISSS .

Der Vorstand des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
berichtet durch Heinrich Kaufmann in der . Lonsumgenossen -
fchaftlichen Rundschau " , Nr . 11, vom 13. März , über Umsätze , Ge -
schäftsguthaben und Spareinlagen der angeschlossenen Genossen -
schaften im Jahre 1925 . Im letzten Kalenderjahr haben von 1110
angeschlossenen Konsumgenossenschaften 1033 mit
3 365 000 Mitgliedern berichtet .

Der Umsatz der berichtenden Konfumgenosienschaften erhöhte
sich von 548,7 Millionen Mark auf 702,5 Millionen Mark oder von
159,32 Mark aus 208,76 Mark je Mitglied . Im letzten
Friedensjahr erzielten die berichtenden 1094 Konsumgenossenschaften
mit 1 718 000 Mitgliedern einen Umsatz von 493 Millionen Mark .
Absolut ist also sowohl gegenüber dem Vorjahr als auch gegen -
über dem letzten Friedensjahr eine ganz erhebliche Steigerung
zu verzeichnen . Verhältnismäßig ist gegenüber dem letzten Friedens -
jähr ein Rückgang , nur gegenüber dem Jahre 1924 eine Zunahme
zu konstatieren . Im letzten Friedensjahre betrug der Durschnitts -
Umsatz je Mitglied 287,03 Mark , im Berichtsjahre 208,76 Mark und
im vorhergehenden Jahre 159,32 Mark . Hierbei fällt noch ins Ge -
wicht , daß seit dem letzten Friedensjahre die Warenpreise erheblich
gestiegen sind .

Die Gesamtsumme der Geschäftsguthaben stieg in den
beiden letzten Jahren von 15 Millionen Mark auf 2 6,1 Mit -
l i o n e n Mark , wovon durch Aufwertung 12,4 Millionen Mark
entstanden sind . Nach der Verbandsstatistik betrug die Summe der
Geschäftsguthaben im letzten Friedensjahre 33,8 Millionen Mark .
Aus jedes Mitglied entfielen im letzten Friedensjahre 19,66 Mark ,
im ersten Jahre nach der Inflation 4,35 Mark und im verflossenen
Kalenderjahre 7,77 Mark an Geschäftsguthaben . Im
Verhältnis zum Jahresumsatz sind 6,85 Proz . , bzw . 2,73 Proz « bzw .
3,72 Proz . Geschöftsguchaben vorhanden .

Erheblich günstiger stellte sich im Vergleich zum letzten Friedens -
jähre die absolute Entwicklung der Spareinlagen . Während in
den beiden verflosienen Jahren eine Erhöhung der Spareinlagen von
49,5 Millionen Mark auf 82,7 Millionen Mark , wovon
43,1 Millionen Mark durch Aufwertung entstanden sind , zu ver -
zeichnen war . betrug im letzten Friedensjahre der Betrag der Spar -
einlagen 80,2 Millionen Mark . Der verhältnismäßig hohe Betrag
der Aufwertung beruht darauf , daß bis zur Inflationszeit eine ge -
waltig « Steigerung dieser von den Mitgliedern anvertrauten
Kapitalien vorhanden ist , nämlich auf 182,6 Millioneen Mark im
Jahre 1918 . Wenn die Konfuingenossenschaftsbilanzen jetzt eine Auf -
wertung von 43,1 Millionen Mark aufweisen , so läßt das erketmen ,
wie stark in den Genossenschaften das Interesse der Mitglieder ge -
wahrt worden ist . Es ist daher auch zu verstehen , daß die Spar -
einlagen jetzt wieder ein erfreuliches Wachstum zeigen . Das Ver -
trauen der Mitglieder ist wieder gewonnen worden .

Heute schon steht die deutsche Konsumgenossenschafts -
bewegung durch das Wachstum der Geschäftsguthaben und der

Spareinlagen , abgesehen von einer leider noch viel zu großen Zahl
notleidender Bereine , wieder gesund und kräftig da und
schickt sich an , all « berechtigten Hoffnungen , die auf st « gesetzt werden
können , zu erfüllen . _

Garantieleistungen öes Reichs .
veffenkliche Gelder für privakzwecke ?

Der Hctushaltausschuß des Reichstages hat am Sonnabend
einer Vorlage der Reichsregierung zugestimmt , die im Interesse einer

ausreichenden Versorgung des deutschen Bodens mit Kali und

Phosphor die Uebernahme einer Reichsbürgschaft vorsah , wie sie am

18. Dezember 1925 bereits für Stickstoffdünger unternommen worden

ist . Di « Bürgschaft soll sich auch im Rahmen der Bedingungen

halten , die seinerzeit für Stickstoffdünger beschlossen worden sind .

Während die Bürgschaftsübernahme für Kali und Phosphor
sich öffentlich abspielt « und die Gründe dafür in einer ausführlichen
Vorlage der Reichsregierung niedergelegt wurden , ist aus einer

Mitteilung der „ Frankfurter Zeitung " zu entnehmen , daß

in anderen Fällen die Vorgänge sorgsam geheim gehalten werden .

Nach den Mitteilungen der . frankfurter Zeitung " ist vor etwa einer

Woche im Haushaltsausfchuß auch noch eine ander « Bürgschasts -

übernahm « besprochen worden . Dabei soll es sich um Garantie -

forderungen eines einzelnen Unternehmers handeln , nämlich

der Brüder Mannesmann ( Mannesmann - Jndustrie - und

Handels - A. - G. in Berlin ) . Die „ Frankfurter Zeitung " behauptet

ferner , außer dem engen Kreise der unmittelbar Befaßten wisse
niemand , welches diese Unternehmungen sind , wie hoch die

verlangte Garantie ist und wie sie begründet wird .

Unsere Erkundungen haben ergeben , daß der von der „ Frank -

furter Zeitung " geschilderte äußere Tatbestand richtig

i st. Jedoch war es auch uns nicht möglich , näheres zu erfahren , da

strengste Vertraulichkeit angeordnet worden ist . Diese

Tatsache zwingt zur öfsenttichen Stellungnahme . Sie ist auch be -

sonders deshalb notwendig , weil das für solche Zwecke zuständig «

Reichswirtschaftsministerium an diese « Bor -

ganzen unbeteiligt ist und weil sich nicht hat ermitteln

lassen , von wem denn diese eigentümliche Forderung an den

Haushaltsausschuh des Reichstages gestellt worden ist .

Formell stützt man sich auf § 2 Abs . « des Haushalts -

gefetzes . Hier wird der Reichsfinanzminister ermächtigt , „ zur

Befriedigung unabweisbarer durch die Nachwirkungen des

Krieges hervorgerufener Bedürfnisse mit Ge -

nehmigung des Ausschusses des Reichstages für den Reichshaushalt

nötigenfalls Garantien zu übernehmen , sofern dadurch eine Aus -

gäbe vermieden wird , der sich das Reich sonst hätte nicht

entziehen können " . Diese dehnbare Bestimmung ist bisher bereits

übe - Gchiibr auzaenutzt worden . Immerhin ist doch stets die Mit

Wirkung des ganzen Hau sh altsau sfchusies erforderlich gewesen ,
dessen 28 Mitglieder schriftlich und mündlich mit den Unterlagen ver¬
traut gemacht wurden , die eine Garantieübernahme rechtfertigen
sollten .

Angesichts der großen Geheimniskrämerei aber , die in dem Fall
Mannesmann betrieben wird , — wo die Mitglieder des
H au shaltsausschusses des Reichstages überhaupt
er st durch die Presse den Namen des fubven -
tionierten Unternehmens erfahren — liegt die Per -
muttrng eines Mißbrauchs dieser Bestimmung zugunsten rein privater
Interessen außerordentlich nahe . Sie wird verstärkt durch die Tat -
fache , daß niemand für dieses Ersuchen an den Haushaltsausschuß
die formelle Verantwortlichkeit übernehmen will und jedwede schrift¬
liche Begründung fehlt . Man wird deshalb vom Haushallsausfchuß
erwarten müsien , daß er ein solches Vorgehen auf das entschiedenste
mißbilligt .

*
Zu den Nachrichten über Gewährung eines Reichskredites au

die Mannesmann - Gruppe erfährt die „ Konjunktur - Korre -
s p o n de n z" , daß es sich hierbei um die den Gebrüdern Mannes -
mann noch verbliebenen Besitzungen in Spanisch - Marokko handelt ,
die in eine Garantieaktion des Reiches insofern einbezogen wurden ,

m ra6 kür einen durch die Reichskreditgesellschaft und eine
Berliner Großbank an Mannesmann zu gewährenden Kredit von
etwa 8 Millionen Mark eine gewisse Garantie über -
nimmt . Hierfür werden die Besitzungen der Mannesmann - Gruppe
im spanischen -Leil von Marokko als Sicherheit dienen , mit der Maß -
gäbe , daß gelegentlich dieser Besitz durch Einbringung in eine inter -
nationale Gesellschaft fruktifiziert werden soll .

Liquidation in Dänemark .
Aus Kopenhagen schreibt uns unser Berichterstatter :
Schon stit einiger Zeit gingen in Dänemark Gerüchte , daß die

La n d s m o n d s b a n k , die dem dänischen Staat und der dänischen
Wirtschaft schon über 100 Millionen gekostet hat und die seit 1923
unter staatlicher Kontrolle arbeitet , neue bedeutende Abschrei -
r,il, . n 0 e n �chen müsse . Diese Gerüchte haben nun ihre Be -
statigung gesunden , indem die Landsmandsbank in ihrer Jahres¬
bilanz Abschreibungen von nicht weniger als 150 Millionen
Kronen vornimmt . Diese Abschreibungen sind mit Zustimmung
des Bankinspektorats und der Regierung getroffen worden , ©ic
bestehen außer einem schon aus dem Jahre 1924 übernommenen
Defizit von 88 Millionen Kronen aus Abschreibungen der Aktien
des Rekylriffelsyndikats . dessen Kapital von 19 Millionen Kronen
auf Null herabgesetzt wird , und Abschreibungen der russischen Pa -
piere im Werte von 27,3 Millionen Kronen . Die übrigen Abschrei¬
bungen betreffen eine Anzahl fauler dänischer und überseeischer
Aktien und Forderungen . Der einzige Lichtblick in dieser
neuen Katastropbe ist . daß die Geschäfte der Bank im Jahre 1925
einen ueberschuß von 5L Millionen Kronen ergeben haben , der
aber natürlich durch die Abschreibungen völlig aufgezehrt wird . Da
der Staat für die Schulden der Landsmandsbank garantiert , hat
er mit diesen neuen Abschreibungen nicht nur die 1922 und 1923
der Landsmandsbank zur Verfügung gestellten 40 Millionen Staats -
Gelder , sondern im ganzen nunmehr fast 2 00 Millionen
Kronen durch die Bank verloren .

Wie bereits gesagt , erfolgen die Abschreibungen auf Verlangen
des Gewerbeministers Genosien Stauntng und des Bank -
inspektorats . Die sozialistische Regierung hat mit dieser Maßnahme
bewiesen , daß sie gewillt ist , endlich mit der Vertuschungstaktik der
dänischen Bankkreise und der früheren liberalen Regierungen aus -
zuräumen . So schwer der Verlust für Dänemark ist , so ist doch
das rigorose Vorgehen des sozialistischen Kabinetts zu
begrüßen als notwendige Reinigung der dänischen Fi -
non . zue thältnisse und als hoffentlich endgülttges Auftäumen
mit dem Kriegs - und Nachkriegsschwindel .

In Deutschland tut man gut , auch die politische Seite
der Landmandsbanktatastrophe nicht zu vergessen . Die Hauptver -
luste , die russischen Forderungen , betreffen die Riesengründungen
und Spekulationen dänisch - englischen Kapitals , das 1918/19 glaubte ,
Deutschland und Hamburg endgülttg auf dem Nordostsee -
markt ausschalten und Kopenhagen die Rolle Hamburgs
zuweisen zu können . Es ist die Rettung Deutschlands vor dem Zu -
sammenbruch durch die felbstverleugnende Haltung der deutschen So -
zialdemokratie , die den Leichenberaubungsversuch ' der dänischen , von
Cntentekapital unterstützten Spekulanten zunichte gemacht hat und
zeigt «, daß Deutschland trotz der Kriegskatastrophe noch keine Leiche
ist , sondern seinen Platz in der Weltwirtschaft wohl zu verteidigen
und zu festigen vermag . Der andere große Verlust , der des Re -
kylriffelfyndikats , steht mit der antideutschen Nordostsee -
spekulation in engster Verbindung . Das Rekylriffelfyndikat ist eine
Maschinengewehrfabrik in Kopetchagen . Im Jahre 1919 ,
als unter Führung derZarinwitwe die antibolschewistischen Flüchtlinge ,
oeranlaßt durch Ententeversprechenden , nicht unberechtigte Hoffnungen
hegten , mit Dänemark und Finnland als Aufmarschgebiet eine be -
waffnete Restauration in Rußland durchzuführen , wurde das Rekyl -
riffelsyndikat mit riesigem Kopital , wie auch andere Kriegsmaterial -
fabriken in Dänemark , Schweden und Norwegen , gegründet , um die
geplanten weißen Heere mit Kriegsmaterial — und die dä¬
nischen und Ententespekulanten mit riesigen neuen Kriegsprofiten
zu versorgen . Aber es kam anders . Der Widerstand der

englischen Arbeiter gegen die Interventionsgelüste Lloyd
Georges und der Widerstand Nansens gegen die Versuche , die Hilfs -
attion für Sowjetrußland zu einer bewaffneten Beseitigung� der

bolschewistischen Herrschaft zu benutzen , zerschlugen auch diesen Plan .
Aderlaß der dänischen Wirt -Zurückgeblieben ist nur der furchtbare

schaft . Die Ententespekulanten haben sich emweoer

rechtzeitig zurückziehen können oder ihre Berluste sind in der

allgemeinen Nachkriegskriie unbemerkt mit abgeschrieben worden .
Dänemark hat durch die Untersuchung des Landmandsbankskandals
die Gründe für die Riesenverluste aufgedeckt . Man kann mit

.
. . . . . . .»keit annehmen , daß auch die Riesenverluste ,

" ckers und der französischen
_ _ mit dem Scheitern der ruf -

fischen Pläne in D e r b r n d u n g stehen .
Staatsminister Stauning wird dem dänischen Reichstag einen

Gesegesvorschlag vorlegen , in dem die Verlängerung der

1928 ablaufenden Staatsgaranlie für die Landsmnndsbank bis 1933

gefordert wird . Angesichts der Bedeutung der Lamdsmandsbank für
das dänische Wirtschaftsleben wird das dänische . Parlament diesen

Vorschlag einstimmig annehmen , so sehr er auch die Staatsfinanzen

belastet .

CAchtung auf den Namen „ Maggt " �
und die gelb - rote Packung . J

sind mit bestem Fletschextrakt und feinsten Gemttseauszüge « auf

das sorgfälligste hergestellt . Ein Würfel in gut V« Liter kochendem Wasser auf¬

gelöst . gibt sofort kräftige Fleischbrühe » um Trinken , zur Zuberettuna und Ver -

vesserung aller Arten kuppen , Soßen und Gemüse . 1 Würfel 4 Pfennig .



verbanöstag öer Lanöarbeiter .

Berlin , IS . März .

Nach den Begrüßungsreden erfolgte die Wahl des Bureaus , der

Mandotsprüfungskomnuffion , der Schriftführer und der Statuten -

Keratungskommiffioir Zu Vorsitzenden des Verbaildstags wurden

Brandenburg - Magdeburg , Härder - Rostock und der Ber -

bandsversttzende S ch nm d t - Berlin gewählt . Alsdann wurde in
die Tagesordnung eingetreten und dem Berbandsvorfitzenden Georg
Schmidt das Wort zum

Geschäftsbericht des Verbandsoorstande » �

gegeben . Der Redner führte etwa aus :
Die Arbeit der Organisation seit der letzten Generalversammlung

war eine harte und mühsanie . Unter großen Opfern und mit vielen

Schwierigkeiten mußte das repariert werden , was die Inflation
und die Entwicklung der Verhältnisse der Organisation an Schoden
zugefügt hatten . Es ist nicht erfolglos gekämpft worden . Die
M i t g l i e d e r b e w e g u n g zeigt , daß die Organisation seit Be -

cndigung der Inflation in einem ansehnlichen Wiederaufstieg
begriffen ist . Der Stamm der Mitglieder wird durch die Land -
arbciter gebildet . Von den über 100 000 Landarbestern sind
zirka 60 000 Deputatarbeiter . Das zeigt , daß die Organi -
satian hauptsächlich in dem Gebiete des Großgrundbesitzes
dominiert .

Eine große Arbeit war die Schaffung des „ Pressedienst ' .
Durch ihn gelang es , großen und anhaltenden Einfluß auf einen

beträchtlichen Teil der sozialdemokratischen Presse zu gewinnen .
Der Verbandsvorstand bemühte sich, auch Zugang zur vorjähri -

gen landwirtschaftlichen Ausstellung in Stuttgart zu
linden . Das mißlang , weil es die Deutsche Landwirtschaftsgesellschast
nicht für nötig hielt , unsere Anfrage zu beantworten . Die Organi -
sation kann sich diese Einstellung erklären . Man scheut die guten
Nochweise über die schlechten und mißlichen Lebensverhältnisse der

deutschen Landarbeiter . Es wird aber trotzdem dafür gesorgt wer -

den , daß das Material an die Oeffentlichkeit gelangt .
Gegenüber den Arbeitgeberverbänden wurde stets

eine klare Stellung eingenommen . Diese klare Stellung war

auch notwendig , weil die Arbeitgeber Ende 192,1 glaubten , die Or -

ganisation sei erledigt . Sie wären deshalb auch nicht zu einer

Aussprache zu bewegen . Damit hat sich
die Arbeitsgemeinschaft von selbst erledigt .

Wenn eine Mahnung an die landwirtschaftlichen Arbeitgeber -
oerbände zu richten ist , dann ist es die : Man soll es aufgeben ,
mit Drohungen zu kommen und sich in die Dinge der Organisa -
tion einzumischen . Klar und deutlich sei gesagt , daß die Organi -

sation der Landarbeiter nicht daran denkt , sich ihre Wege von

außerhalb der Organisation stehenden Kreisen vorschreiben zu lassen .
Die Organisation ist von jeher s e l b st ä n d i g gewesen und hat
den Willen , es auch für die Zukunft zu sein . Sie wird darauf ver -

zichtcn , bettelnd zu Ministerien oder zu Arbestgeberverbänden zu
gehen . Die Organisation kämpft dafür , daß die Landarbeiter ein

Existenzminimum bekommen .
Was die Organisation den Landarbeitern über den Zolltarif

gesagt hat , ist eingetreten . Ts stellt sich immer mehr heraus , daß
das Zolltarifgesetz der Landwirtschaft mir Nachteile und den

Landarbeitern keinerlei Vorteile gebracht hat .
Obwohl sich die Organisation im wesentlichen auf sich selbst

verläßt , ist sie doch der Auffassung , daß die R e i ch s r e g i e r u n g
und die Länderregierungen mehr als bisher die Not der

Landarbeiter berücksichtigen müßten . Diese Arbeiterschaft , die

draußen auf verlorenen Posten steht , bedarf der U n t e r st ü tz u n g
von oben . Wenn sich die wirtschaftlichen Verhältnisse ändern , ist

zu befürchten , daß die Landslucht einsetzt . Zunächst werden

die gutorganisierten Arbeiter und damit die intelligentesten abwan -

dern . Es läßt sich , wenn wir die Einstellung der Behörden den

Landarbeitern gegenüber beobachten , das Empfinden nicht unter -

drücken , daß in den Ministerien die Stimme 1> es Land >

Höndes reichlich st a r k zur Geltung ckommt .

Entsprechend des Beschlusses der letzten Generalversammlung ist

der Voistand in der Zwischenzeit
überall für die Wahl sozialistischer Kandidaten

eingetreten . Maßgebend für diese Einstellung ist die Tatsach «, daß
es die Sozialdemokratische Partei war , die sich immer den

Wünschen der Landarbeiter in weitestgehendem Maße

annahm . Die Kommunisten haben mit ihrer Tätigkeit der

Landarbeiterbewegung und dem Interesse der Landarbeiter mehr

geschadetals genutzt .
Die Reichsbannerbewegung ist vom Verband au ? das

entschiedenste b e g ü n st i g t worden . Es geschah aus der Erkennt -

nis heraus , daß diese Bewegung eine dringend notwendige Einrich -

lung gegen Ausbreitung reaktionärer Bestrebungen besonders auf

dem Lande ist .
Die internationale Organisation der Landarbeiter

hat verschiedene Tagungen hinter sich. Auf der letzten Tagung in
Berlin wurde der Verbandsvorsitzende des Deutschen Landarbeiter -
Verbandes mit der Wahrnehmung der Sekretariatsgeschäste betraut .
Der Deutsche Landarbeiteroerbond erblickt hierin eine große Ehrung
für sich. Wenn von der internationalen Landarbeiterbcwegung ge -
sprachen wird , darf vor allem die Bewegung in Italien und

Ungarn nicht vergessen werden . Was in diesen Ländern zu sehen
ist , ist mehr als brutale Schikanierung freiheitlich eingestellter Men -

sehen . Die deutschen Landarbeiter sollen aus diesen Ereignissen
lernen . Soweit der Direktor des Internationalen Arbeits -
a m t s in Frage kommt , kann nach den Erfahrungen , die die Or -

ganisation bisher mit ihm machen konnte , gesagt werden , daß er ein

großer Freund der Landarbeiter ist .
Bedenklich inuß stimmen , daß es noch nicht gelungen ist , mit

dem Verband der Gärtner und Schweizer zufammenzu -
kommen .

Zur Sozialpolitik ist zu sagen , daß auch hier die Be -

strebungen zu verzeichnen sind ,
die Rechte der Landarbeiter zu beschneiden .

Vor allen Dingen bemüht man sich , das Recht der Freizügigkeit .
das in dem 8 III der Deutschen Reichsversassrnig festgelegt ist , zu
inhibieren . Die Landarbeiter müssen gleich den Industriearbeitern
in die Erwerbslosenversicherung einbezogen werden .

In den letzten Jahren wurde begonnen , das Taylorsystem
in der Landwirtschaft einzuführen . Es ist aber falsch und muß von
den Landarbeitern abgelehnt werden . Auf dem Gebiete der

systematischen Landarbeitslehre und - forschung wollen wir gern
mitarbeiten . Es ist noch sehr viel zu leisten in bezug auf bessere
Arbeitsverteilung , Anschafsting von passendem Handwerkszeug , auch
vermehrte Maschinencinfühniiig gehört dazu .

Eine Gefahr für die nationale Wirtschaft bedeutet es , wenn zu -
viel ausländische Landarbeiter beschäftigt werden . Heute ,
wo wir politisch noch nicht so stark sind , bestehen Strömungen , das
Kontinent vo » ausländischen Winderarbeitern zu erhöhen . In

ihren Begründungen sagen die Arbeitgeber immer , daß die aus -

ländischen ' Arbciter für den Zuckerrübenbau gebraucht werden . Da -

bei fft festzustellen , daß in den Gegenden des Zuckerrübenbaues
auf 100 Hektar 18 auslöndssche Arbeiter beschäftigt wurden , in den

Gegenden dagegen , wo Zuckerrübenbau fast gar nicht in Frage
kommt , sind pro 100 Hektar 102 Arbeiter beschäftigt worden .

Es besteht immer »och die Technische Nothilfe . Ihr Da -

sein erübrigt sich für die Landwirtschast vollständig . Soweit aus

ihren Berichten hervorgeht , hat sie in der letzten Zeit nur einmal

Gelegenheit gehabt , in der Londwirtschost einzugreifen . Es wird

Zeit , daß sie verschwindet .
Einige Worte zum christlichen Zentralverbond der

Landarbeiter . Er ist schon im gedruckten Geschäftsbericht reich .
lich gewürdigt worden . Vollständig bloßgestellt ist er durch die Ver -

Handlung vor dem Femeausschuß im Landtag . Ueberall haben

sie gebettelt . Wegen ihres tapferen Verhaltens im Ruhrkamps
ließen sie sich von dem deutschnationalen Finanz -
minister von Schlieben 1Z0 000 M. geben , während
tassächlich die Verbindung mit dem unbesetzten Gebiet von Land -
arbeltern des Deutschen Landarbeiterverbandes

aufrecht erhalten wurde . Hierüber wird noch von dem Finanzmini -
sterium Aufklärung gefordert werden müssen . Es wird Zeit , daß sich
die christlichen Gewerkschaften dieses Glied in ihren Reihen näher
betrachten . Ein offener Gelber ist dem Redner in gewisser Be -

ziehung lieber als diese verkappten Gelben .
Nun ganz zuletzt die K o m m u n i st e n. Sic haben in der

Landwirtschaft nich ' ts mehr zu bedeuten . Redner wirft die

Frage auf : „ Wo ist es den Kommunisten gelungen , den Lohn des
Landarbeiters auch nur um 5 Pf . zu erhöhen ? ' Er geht dabei auf
den Begrüßungsartikcl der kommunistischen „ Landeszeitung ' ein
und beweist daran , wie wenig Ahnung die Kommunisten vom Lande

haben .
Die Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

Tagung öer hirsth - vunckerfthen Hewerkschafien .
Prof . Bonn führte in seinem Referat feine bekannten Ge -

dankengänge über die gegenwärtige Wirtschaftskrise aus . Leider

fühlte er sich verpflichtet , sich an den f r < i e n G e w e r k f ch a f t e n

zu reiben , die im vergangenen Sommer nicht sofort mit dem Kamps
gegen die Zölle eingesetzt hätten und in diesem Kampf hinter den
Hirsch-Dunckerschen Gewerkschafisn zurückgeblieben wären . Darauf
zu erwidern , erübrigt sich.

Nach einem Vortrog des bekannten Bodenreformers D a -
m a s ch k e über . Bodenrecht und Arbeitsrecht ' , der in scharf poin -
tierten Sätzen die Synthese zwischen der vom Gewerkschaftsring ver -

folgten politischen Linie und dem Gedanken der Bodenreform gab ,
wurde einstimmig eine entsprechende Entschließung angenommen .

Nach der Mittagspaus « nahm an Stelle des durch die VerHand -
lungen im Feme - Ausschuß verhinderten Abgeordneten Oswald Riedel
der Gewerkschaftssekretär Thal das Wort . Er zeichnete , in Fort -
führung der von Professor Bonn aufgestellten Thesen , die Arbeit -

nehmerpolitik des Kewerkschaftsringes und untersucht « die weit -
anschaulichen Grundlagen der freiheitlich - nationolen Arbeitnehmer -
bewegung gegenüber der angeblichen Weltanschauung der ch r i st -
l i ch nationalen Gewerkschaften und der Freien Gewerkichosten .
Der Redner wies in längeren Ausführungen nach , daß die söge -
nannte christlich - nationale Gewelkschaftsbewegung weltanschaulich
die verschiedensten Strömungen in sich vereine , neben den katho -
tischen Tenden�zen der Gruppen um Stegerwald und Ivos , die sich
im übrigen diametral in ihrer Weltanschauung gegenüber stünden ,
arbeitete der Gedag mit seiner Spitzenorganisation , dem Deussch -
nationalen Handlungsgehilfenverband , der weder christlich noch
national , sondern antisemitisch und völkisch und nationalistisch fun¬
diert sei und dessen Weltanschauung man nur als Wotansdienst
kennzeichnen könne .

Die marxistischen Gewerkschaften hätten seit der Beendigung des
Krieges die Auswärtsbewegung der deutschen Arbeitnehmerschast nur
gehemmt . All diesen Richtungen gegenüber vertrete der Gewerk -
schastsring die Aujfassung , daß der Mensch nicht erst im Himmel
selig werden solle , sondern daß bereits olle Voraussetzungen dafür
geschaffen weichen müßten , daß er feine Freiheit auf Erden voll ent -
falten könne !

Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 16 . M9rz .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
3. 45 Uhr nachm . ; Stunde mit Büchern : Neue Novellen .

Ricarda Huch : „ Der wiederkehrende Christus " . Kurt Corrint :
„ Grauen " . Arnold Zweig ; „ Frühe Fährten " , ünamuno : „ Spiegel
des Todes " - und „ Abel Sanchei " . 4 . 30 —6 Uhr nachm . : Konzert .
6. 35 Uhr abends : Staat « Sekretär a. D. Dr . Lewald : „ Die sozial -
hvgienische Bedeutung der Leibesübungen " . 7 Uhr abends :
Xlans - Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . Abteilung Sprachunter¬
richt . Englisch ( R. Herdman Pender ) . 7. 30 Uhr abends : Dr . Karl
Wilcynski : „ Dichter der Lebensfreude ( Klabund ) " . 7. 55 Uhr
abends : Hans - Bredow - Schule ( Hochschulkurse ) . Abteilung Kunst¬
wissenschaft . Geh . Reg . - Rat Professor Dr . Waetzoldt : „ Deutsche
Meister in der Nationalgalerie : Anselm Feuerbach " . 8 . 30 —10 Uhr
abends : Bunter Abend . 1. s ) Palkenhagen : Im Frühling ,
Romanze , b) Korla : Tango dramatique ( Theodor Maokeben ,
Klavier ; Ferdy Kauffman , Violine : Emst Wassing , Cello ) . 2. Lob¬
lied auf die Frauen : a) Millöcker : Zwar die Frauenzimmer , Entreo -
lied des Punto aus der Operette „ Der Vizeadmiral " , b) V.
Holländer : Vorschuß auf die Seligkeit , c) Jean Gilbert : Du
lieber Gott da oben , Lied aus „ Zur wilden Hummel " ( Hermann
Boettcher ) . 3. Altdeutsche Schwanke : a) Wo der Landsknechte
Wohnung sein wird , wenn sie sterben , b) Von einem hinkenden
Schneider , wie er in den Himmel kam , c) Von einem Mann , der
nicht in den Himmel wollte , weil er vernahm , daß sein Weib
darin war ( Fried Kieling . Rezitation ) . 4. a ) Hauptmann ; Das
letzte Lied , aus der Operette „ Goldschmieds Töchterlein ' ,
b) Ascher : Spieglein , Spieglein in meiner Hand , ans der Operette
„ Der Soldat der Marie " ( Käthe Mann , Sopran ) . 5. Aus der guten
alten Zeit : a) Schubert : Ich weiß nur das Eine , Lied ans
„ Hannerl " , b) K. Kreutzer : Hobellied aus „ Verschwender " , e) A.
Schäfer : Die drei Mädchen , d) A. Schäfer : Hopp , hopp , hopp ,
Mariannohen ( Hermann Böttcher ) . 6. Altdeutsche Schwanke :
a) Eines Bauern Sohn begehrt Geld von seinem Vater Montanas .
b) Von einem Schwaben , der das Leberlein gefressen ( Fried
Kieling ) . 7. a) Kälmän : Einmal möcht ' ich wieder tanzen , aus
der Operette „ Gräfin Mariza " , b) R. Stolz : Irgend was ist mit mir
heut ' los , aus der Operette „ Die Tanzgräfin " , c) Petermann : Hat
keinen Zwack , Du bist kein Kavalier ( Käthe Mann ) . 8. a) Strauß ;
Frühlingssonate , b) Oelsohlegel : Gavotte — Pizzicato ( Theodor
Mackeben , Ferdy Kauflman . Emst Wassing ) . Am Flügel : Th .
Mackeben . Anschließend : Bekanntgabe der neuesten Tages -
naebriebten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten ,
Theater - und Filmdienst . 10 30 —12 Uhr abends ; Tanzmusik ( Efim
Schachmeisters Original - Tanzkapelle ) .
Königswusterhausen , Dienstag , den 16. März .

3 — 3. 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und Oberschnllehrer
Westermann : Einheitskurzschrift . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Schulrat
Professor Dr . Thoraae : Das Wachsen des Erziehungsgedankens
neben dem Wirtschaftsgedanken . 4 —4 . 30 Uhr nachm . : Ministerial¬
direktor Dr . Ziertmann : Die Baugewerkschule . 4 . 30 —5 Uhr
nachm . : Frl . J . L. Stern : Wenn die Kinder mitsingen wollen .
8. 30 Uhr abends ; Uebertragung aus Berlin .

6co $ ' 6er ( fntr parteinachrichten «
7. Äteit Tharlottenb »ra . Die Abteilungsleiter holen bis k Ubn abenbB

Material ab im Iuaendheim Nosinenftr . 4. — 51. bis 58. Abt. : Gamtlicke
Genossen melden sich ob 6 Uhr in ihren Gruppen lakalen . Wichtige An-
formationen abholen . — Mitüvoch . d«n 17. März , abends 7' . ? Uhr, im
Jugendheim Rossnenstr . 4, Sihung des Maifcierauss6 ?ttsses .

heute . Dienstag , den IS . März :
'

ZS. «it . Sein 16. bis 17. Mär , läuft im Mirbach - Kasina . Mirdaibür . 5?.
der Wim . . Unser Konsum " . Eintrittspreis : 4 —6 vir Siniet 15 Pf . :
6 - 8 Uhr Crmtrislofc mit ( Riwmttrn frei : 8 —10 Ilbr für Defchäktigt «
80 Pf . Wir bitten um reqe » Besuch.

««. «it . Be,irksfcssi «rer . abrechnen oller SanrmeNist - n ! Alle Genossen be-
teiliqen sich an der Änitationsorbeit bei Eichhol, . Eunrnstr . 23.

56. Abt. Ehariottenbura . ßlunblaltverbreiluna nachmittaqs 5Vi Uhr : 8. Drnnne
non (Süficrt , Gallstt . 00; !>. Srichpe von Reimer , Wilmersdorfer Str . 214
10. Gruppe nin Bohne . S�loftstr . 45, aus .

136. «it . Reinichenhori vst Die Genossen werden dringend qebeten . bis » um
20. Mär , die Sommeliislen für das Bolfsbcaehren . die noch ausgehen .
beim Genossen Paul Sonnenbura . Reinickendorf . Oft, Wilfrilr . 2, 3 Dr. ,
bestimmt ab,urechnen .

Morgen . Mittwoch , den 17 . März :
6. «it . Tlt Uhr bei Dobrohlam . Swinemünder Str . u , stunktionSrsitzun «.

Asse Funftionäre müssen erscheinen .
82. Abt. Stealih - 8 Uhr bei Schellhase , «lorn strafte . Mitzlisderversamm .

luua . Vorlraa : . . Siadt - und Be,irfsnerordnctkni >crsammlung " . Referent
Genosse Klose.

88. «it . Lichtenrade . 8 Uhr in der Schul « Roonstrafte MitahedCrnestammluna .
Wichiiae Taaesorbnunq . Di« Genossen , welch « noch Sammellisirn abzu¬
rechnen haben , müssen dies unbedingt spätestens om Mittwoch tun .

«6. Sit . Reut iiiin . IV, Uhr bei Srieger , Lesssngstr . ». Siftunz aller Zsunk-
iionirr « und Obleute , erscheinen dringend erforderlich .

122, «it . Biesdorf . 8 Uhr bei Dorath . Marzahner Str . 81. Mitgliedervrr .
sammlung . Wichtige Daaesordnuna . Keiner darf seilen .

137. «it . Reinickendorf . West. Di - Mitgiiedcrversanunlung fallt au ».
110. «it . Borsigwalde . Iahlabend F - Uhr im Lokal Woitschach , Grnststr . 1.

Bortraa : . . Sozialdemokratie vor und nach dem Kriege " . Referent Paul
Iubrian . Alle Genossen müssen erscheinen .

»it . 140. 1 Witten «, . 8 Uhr . gablabend im Restaurant Schulze , am Bahnhof .
Bortraq : . . Vereinigte Staaten von Guropa " . Referent Wilhelm Richter .

III . «it . Rosenthal , Riederschönhansen - West . Ber Zahlabenb fällt aus . Dafür
findet am gleichen Tags eine wichtige Siftung oller Funktionäre im
Lokal Frische . Riederstrahe , pünktlich 8 Uhr. statt . Erscheinen unbedingt
Pflicht .

»

ZZ. «it . Am Donnerstag , den 18. Mär, . Siftung der Kommunalen « am -
Mission , abends 71b Uhr . bei Wegner . Stra lauer Wee 31. Sämtliche
Mitglieder der Kommission müssen erscheinen . Referent Genosse Stadt -
rot Mann .

Arauenveranskaltungen am Mitlwoch , den 17 . März :
24. «it . IV, Uhr bei Rösner , Immonuelkirchssr . 24, Vortrag : „Unsere Schul «

giele ". Referent Lehrer Saust . •
Schäneberg . 77. /78. «it . l ' b Uhr im Lokal Jürgens , Varcharossassr . s». Bor .

trag : „Die ssrau im neuen Strofrecht ". Referent Ernst Ruhen . — 79. «it .
7ti ' Uhr bei Graft . Sodairffr . 17. Portrag : „ Di - Geschichte des 18. Mär, " .
Referent Wilheim Londa .

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _

Znngfogiaiisten Mittwoch , den 17. Wart , abend « 7Vi Uhr , gemein - g
Oi same Mär , fei er der Arbeiterjugenb und Jungs ozialtsten im Saalbou

fsriedrichshäin . «lle Ortsgruppen beteiligen sich. — Genossinnen und K
Genossen , die Lust hoben , bei rinpr Ausführung zu dieser Mär , frier �

t ! mit,uwirken . werden gebeten , bereits um 6 Uhr ebenda anwesend zu
- sein . Der Arbcitsausschuft .

Inngso,ialisten . Gruppe Süden : Dienstag , den 16. März , abends 8 Uhr . in
der Juristischen Sprechstunde . Lindenstr . Z. wichtig « Mitgliederversamm¬
lung . Jedes Mitglied muft erscheinen . — Gruppe Tiergarten : Di « nächste
Zusammenkunft am Dienstag , d- n 16. März , abend » 8 Uhr . findet nicht .
wie zuerst angegeben , in der Speditign Wilhelmshavener Strafte , sondern
hei Ztrüger . Vutliftstr . 10, statt . Vortrag : „ Die Stellung der llrau im
ilulturleben ". Rescrentinnen : Grete Kenqer und Kate Kern . Gaste will¬
kommen . Mittwoch , deij 17. Mär, . Teilnahme an der MSrzfcier der
«rbeiterfugend und Iungsozialisten . — Gruppe Lichtenberg : Dienstag , den
16. Mär, , abends ' V, Uhr, im Jugendheim Varbaus 10. Bortrag : „ Amerika
als wirtschaftliches Vorbild ?" Referent Bruno Reumaun .

Sterbetafel der Groß - öerliner Partei - Grganisatioa �
45. « it Unser langfahriger Genosse Andreas Krau » ist am Sonn .

abend , den 13. Wärg , verstorben . AM Dienstag , den 16. Märg , ?- ' - at «"" i v- n
Trchnow - Danms chulr nweg au ». Wir erwarten reae Beteiligung .

�ugenöveranskalwngen .

Rärzseier am Mittwoch , den 17. Mär », abends TZi Uhr , im Saal .
D bau ffriedrichshain . «nsprache de » Reichstagspräsidenten Genossen

Baul Löhe, «nschlieftend sssockelgug an den Gräbern der Märggesavenen
vorüber . Eintritt 30 Pf .

Zngendgenossrn und »genossinnen , die Lust haben , an der «uffiihrung - der
( lungsotialistischen Spielgemcinschaft bei unserer Märzseier mitzuwirken , werden
gebeten , am Mittwoch , den 17. Märg . bereits um 6 Uhr im Saalhau Friedrich »-
hoin zu sein .

Abtriiungileiter , unverkaufte Märifeier karte » müssen unbedingt sofort
zurückgegeben werden !

Heute . Dienstag , den 1k . ZNärz . abends 7 % Uhr :
Gesundbrunnen : Schule Gothenburger Str . 2. Bortrog : „Bolkswirischakt -

Itckl« Grundbegriffe " . — Wedding - Rord : Schule Milllerstr . 48. Bortrag : . . Kon¬
sumgenossenschaft " . — Roidost I: Jugendheim Neu « Känigstr . 21. Vortrog :
„Altafiatische Kulturviflker ". Die Interessenten an der Osterfochrt werden ge-
beten , heute im Gruppenabend »u erscheine » (1 M. Anzahlung ) . — Nordost N:
Jugendheim Dangiger Str . 62. Märgseier . — Schönhauser Borstadt I: Schule
Ibsenstr . 17. Bortrag : „ Darwinismus " . — Prenzlauer Borstadt : Schule Dan -
giger Str . 2Z. Vortrag : „ Die Revolution non 1848". — Senefelder - Biertel :
Schule Gberswakder Str . 10. Bortrag : „ Bedeutung des 18. Märg " . — Kosen -
beide : Jugendheim Bärwoldstr . 56. Revolutionsfeier . — Südwesten : Jugend -
Heim Belle - Alliance - Plaft 1. Märgstürme . — Wilmersdorf : Jugendheim bilde »
garbstr . 4. Portrag : „Unsere Stellung tum Krieg " . — stehlendors : SÜdschule .
Wilhelm strafte . Bortrag : „ SÄI . und Kirche ". — ReukZlln V: Jugendheim
Schierke ftr . 44. Bortraq : „Die Revolution von 1848". — «Mershof : Jugend .
heim Roonstr . 16. Dichterabend : „Isreiliarath ". — Reinickendorf . Ost: Seebad .
Residenzstr . 46. Märggcdenkfeier . — Reinickendorf . West: Jugendheim Seidel »
strafte . lO- Minuten - Referate . — Niederfchiinhaufen : Schule Blankenburg «
Straft « 6I>. Bortrag : „Die Gleichberechtigung der lirau ". — Renkilln : Jugend -
Heim Sander - . Ecke Hobrechtstvaft «. «uosprache : . . Tagespolitik ".

Weebeiefirk Schoneierg : Treffpunkt sämtlicher Abteilungen auf dem Rudolf »
Wildc - Plaft um Iii Uhr. Jeder muft erscheinen . Sämtlich « Heimabend «
fallet : au».

Werbe bezirk NenkSsin : Di« Werbevera rrstaltung fällt aus . Dafür Gruppen -
Veranstaltungen . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz Rol Gold - .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14, Sebostianstr . 87. 38. Lok 2 Dr.
Weifteusee : Do. , d. 18. , abends 8 Uhr , Grüner Baum . Mitgl . - Bers. ,
Bers . Bortrag über Bolkssürsorge . — Pankow : Mi. , d. 17. , abends

7H Uhr , Kreisvossvers , bei Meier , Türkisches Zelt , Breite Str . 14.

«rieiter . «istinenten . Bnnd, Ortsgruppe Berlin . Dienstag , 16. Mar » , 7H Uhr,
Sng«lufer 29, lsunktionärsiftung . Alle Funktionäre müssen erscheinen .

Berein sogialdemokratischer Studenten . Dienstag . 16. Märt . 8 Uhr abends ,
Sogialwissenschaftlicher Klub , Wilhelmstr . 48, Mitgliederaussprachcabcnd . Tages .
ordnung : 1. Bericht des Grnassen Dr. ssriedländcr über den Berbandstaq der
österreichisckien sozialistischen Studenten . 2. Die Borgänge an der Berliner
Universität . 2 » Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden sämtliche in
Berlin anwesenden Mitglieder um ihr Erscheinen gebeten .

Berliner Ssperantovereinignng . Dienstag . 16. März , abend » 7 —8 Uhr .
Uebungcn für llunkhörer : von 8 Uhr ah Monatsversammlung mit anschlieften .
dem Vortrag ( in Esperantol von Herrn W. Marknse über „ Die logische Wort »
bildung im Esperanto " : darauf Diskussion in Esperanto und gemütliches . Zu-
fammenfein . Ort : „Alter Askanier " . Anhaltltr . 11 ( zwischen Anhalter Bahnhof
und Willielmstrafte ) . (Säfte willkommen . Eintritt frei .

Der zerstörende Einfluß
aus die Gesundheit , die Stimmung , die Verdauung , den Schlaf sowie daß Aussehen
des Menschen ist groß . Vorzeitige AlterSerscheinungen sind die Folge , müde Haltung ,
schlechte Laune , große Reizbarkeit und ein schlechtes Aussehen .

Große und nachhaltige Erfolge haben Nervöse mit einer

Biomalz - Nerven - Nähr - und Auf -

frischungsmethode mit Lecithin

erzielt . Unser Lecithin ist patentiert . ES hat in langen Stoffwechselversuchen in der
chtnrischen Abteilung des Nudolf - Birchow - KrankenhauseS seine Feuerprobe beßantea .

nervöser Beschwerden
CS ist wissenschaftlich unanfechtbar . CS ist restlos verdaulich , wohl "

schmeckend und daher eine Nerven - Nahrung von denkbar größter Vollkommenheit .
Wen also nervöse Beschwerden quälen und wer etwas Energisches tun will , der

nehme Biomalz mit Lecithin . Man fühlt sich verjüngt , und ein

frischeres , blühenderes Aussehen

legt Zeugnis davon ab . in wie tiefgreifender Weise diese Nährmethode auf daS Wohl «
befinden des ganzen Menschen einwirkt .

Brei » emer Dose Biomalz 1 « Mk. . mit Ersen «zur Stärkung für Blutarme und »l - ichsuchtia - l 2L0 ML
mit Kalk extra ( zur Stärkung für Luug- ni - ldendel 2. 50 Ml . mit Lebertran 2 » Mk. mit Sedthin 5. — Mk
9iomalS ' %dtotolab € je lOd - Gramm- Tasel 60 Pf . unh Sleraalj - Soubona , bestes Lmberunazmittel bej
iwrfteu unh Heif - rk - d. vorzüglicher Geschmack, s« Beutel N Pf . Dos« SO Pf . Drucksachen lostruiret ri »
9t9t , $ ffitit / Teltow - Berlin 10,



. . ss . Unterhaltung unö ZVlssen �

Es eilt !

Sich gelüstet ' s nach dem deutscheu Wald ; Gehst du tu » Museum froh und heiter . Suchst du Wohnung , well du keine hast .
Doch lm Hiutergrunde ruft mau : Halt ! Heiht es : halt ! vi , hierher und nicht weiter ! Hält mau dich zurück : Privatpalast !

Keine Zahlung ! Kaste überlastet ! Alle » ist für Zürfkea reserviert ! — Dich zum Voltsbegehren einzutragen !

Die Zabrik öer Erwerbslosen .
Von Wilhelm Schüssen .

Renkenberger war die ganze Nacht hindurch weit über die
Stadt hinaus marschiert .

Jetzt wanderte er langsam am dahinschiehenden Wasier hinab .
Diese Zeit , in die man ohne Schuld hineingeboren wurde , strotzte

snrmlich von Verkehrtheit .
Selbst der Zlllmächtige schien ihr nicht mehr Helsen zu können :

der hatte Heuer Frucht in Hülle und Fülle wachsen lassen , so daß
nun die Lagerräume in aller Welt den Ueberfluß kaum zu bergen
oermochtcn . Derweil nagten in eben diesem unbegreiflichen Jahr
Tausendc und Tausende am Hungertuch .

Auch er wandelte jetzt an diesem kopfüber davonstürzenden
Wasser hinab , un > endlich mit oll diesem Widersinnn Schluß zu
machen .

Sonderbar , was dieses glitzernde Wasser nun auf einmal für
ein Gehaben an den Tag legte ! Wie er auch hinhorchte , er ver¬
nahm gerade jetzt immer nur lachende , klingende , scherzende , träl -
lerndc Töne , immer nur Frohheit , Redseligkeit , Frische und Daseins -
lust . Er war eben auch ollzulange nicht mehr aus der Hölle des
menschlichen Ilmtriebs in die unversehrte Natur herausgekommen .

Doch nun war es zu spät , nun kam er zermürbt , zerbrochen ,
ohne Lust , ohne Kraft , ohne Aussicht , ohne jegliche Hoffnung .

Aber da mußte er plötzlich seiner Kindheit gedenken . Er be-
suchte damals die Dorfschule und genoß den Religionsunterricht
eines alten Pfarrers , der ein Heiliger war . Renkenberger zuckte
zusammen .

Doch da fiel ihm auch sofort ein , daß selbst jener gute alte

Pfarrer ein festes Jahreseinkommen hatte , ein großes helles Haus
bewohnte .

Und fein Geist verwirrte sich äufs neue : Wer diese ganz unend -

liche Hoffnungslosigkeit eines brotlos gewordenen Menschen nicht
am eigenen Leibe erfahren hatte , konnte auch niemals wissen , was

sich am jüngsten Gericht begebe . Die Sprache der Erwerbslosen
konnte tatsächlich nur ein Erwerbsloser erfinden und kein Mensch
und kein Heiliger in der Welt , der ein sicheres Brot hatte , konnte

ihm jetzt eine Predigt halten oder ein letztes Gericht ansagen . Für
Leute in seinen Schuhen gab es nur das eine oder das andere : Ent¬
weder ging man in den Tod oder aber wurde man ein Tier , ein
Wolf . . . . . Alles andere war leeres Gerede von solchen , die da

chre Sicherheit genossen .
Das wild jagende Wasser war allmählich ruhiger , bedächtiger ,

tiefer und nun ganz dunkler Wehmut voll . In einiger Entfernung
kam richtig , wie man vermutet hatte , ein großes Wehr . Schon
weitete sich der Fluß , schon öffnete er sich geruhig und seiner Sache
sicher . Möven umflogen ihn in Wirbeln , erhaschten dabei irgend -
einen schwimmenden Bissen , ließen sich auf dem dunkelglühendcn
Spiegel nieder und zogen die sichelförmigen Flügel behutsam an
den Leib .

Genau so würde man es nun selber machen , würde seine flug -

durstige , aus den Höhen irdischer Hoffnung betrogen zurückkommende
Seele sachte an sich ziehen und sie der Glut und dem Wurf des schon
jprungbereiien Wassers , dem Taumel des wilden Wehres , dem

tühken , heilenden Herzen d! r Ewigkeit überlassen .
Da erstocherte Renkenberger mit zerstreuten Fingern zwischen

Tuch und Futter seiner zerrissenen Ioppentosche ganz unversehens
eine Münze , von der er nichts gewußt hatte . Es war ein Fünfzig -

Pfennigstück . Er war zunächst eigentlich verdrießlich darüber . Aber

schließlich würde man eben die Mütze am Ufer zurücklassen und
die Münze in sie hineinlegen und einen Zettel dazu mit der Be¬

merkung : „ Den Erwerbslosen " .
Allein , wo hatte er denn einen Zettel oder gar einen Bleistift ?
Wenn diese dummen Erwerbslosen sich übrigens zusammen -

schlössen und also in jedem Ort einen eigenen Verein gründeten ,
und wenn jeder Stellenlose , sobald er Arbeit bekam oder sonstwie
einen Groschen entbehren konnte , einen entsprechenden Vereins -

beitrag leistete , dann konnte man sofort irgendetwas Greifbares
unternehmen , konnte irgendetwas umtreiben , ein wenn auch noch
so kleines eigenes Kapital arbeiten lassen , schließlich einen ganzen
Wald ankaufen , eine Fabrik damit gründen und so fort . Das half
natürlich zunächst nicht allen , sondern nur wieder einem Teil da -

ran , aber es hatten doch alle ihren Anteil daran , es hatten doch
olle das himmlische Gefühl , daß sich auch für ihre Person ein Räd -

lein in der Welt drehte , ein eigener Baum in einem Walde auf -

wärtswuchs . - Dann ober war man auf einmal nicht mehr aus der

Menschheit ausgestoßen , sondern den hoffenden , hellen Scharen

beigezählt , die - auch heute noch mutig in die herbe Zukunft hinein -

stiegen . Denn es war ja tausendmal besser , zunächst auch nur ein

einziges Körnlein zu erringen , als die Augen immer nur ins

Schwarze bohrend , einen vollen Sack zu erwarten .

Er war auf einmal ganz erfüllt von diesen neuen Gedanken ,
die ihm jetzt wie Feuer durch die Seele fuhren . Er behielt die ge -

fundene Münze krampfhaft in der Hand , reckte sie ins Licht , daß sie

funkelte und blitzte , und schwang sie wie . ein Siegeszeichen im

Kreise herum . Ja , er lies bereits in großen Schritten mitten durch

die weiten Wiesen wieder auf die Landstraße hinaus und dem

Schornsteinwald der ersten Stadt entgegen . Und immer wieder

reckte er den Arm und schwang die blitzende Münze in der Luft .

Und drinnen in der Stadt würde er nun alsbald unter freiem

Himmel seine Leidensbrüder versammeln und ihnen endlich die

ersehnte Predigt halten , die einzig mögliche Predigt , die sie zu be -

greifen imstande waren , die Auferstehungspredigt vom Körnchen

der Tat und vom schwarzen Sack der Erwartung , von ' Rädlein der

Kleinen und vom Riesenwerk oller . Er hielt bereits die Leute an ,

wo er sie nur immer traf , und schwang seine Münze dazu . Er

verlachte in einem Dorf den Bürgermeister , der das nicht begreifen

wollte , was so sonnenklar auf der Hand lag und seine heilige Sache

als Kapitalismus in anderer Form , als neue G. m. b. H. bezeichnete - ,
er verhöhnte in einem Marktflecken einen Arzt samt der Polizei ; er

erschreckte dort eine gerade absitzende Autogesellschaft im Hof des

. . Goldenen Hirschen " dadurch , daß er ihr auf den Kopf zusagte , sie

würden dereinst alle sanit und sonders zur Hölle fahren und zitierte

die Bibelstelle vom Reichen und von ' Kamel , das durch kein Nadel -

öhr zu gehen imstande war . Und dann kam er wieder aus seine

Fabrik und den Wald der Erwerbslosen zu sprechen und erklärte

asies haarscharf und handgreiflich . Und zwischenhinein schwang er

begeistert seine Münze in der Abendsonne und lachte dabei wie im

Fieber .
Aber da riß der Polizei endlich die Geduld . Sie nahm ihn in

Verwahr , und am anderen Tag erschien ein Arzt , der zunächst fest -

stellte , daß der Häftling schon seit Tagen nichts mehr gegessen hotte .

Alsdann wurde Renkenberger der Obhut einer Irrenanstalt zur Be -

obachtung seines Geisteszustandes anvertraut . . . ,

„ Ihre Erwerbslosenfabrik ist natürlich vollkommen richtig und

möglich , nur kommt sie eben nicht, " erklärte der Herr Direktor .

„ Wenn doch selbst Ihre Narren gemeinsam das Feld bebauen ,
muß es auch den Gesunden möglich sein , ein gemeinnütziges Unter -

nehmen durchzuführen . "
„ Abwarten, " lächelle der Herr Direktor .

Renkenberger schrie entsetzt auf . Denn da war schon wieder so
einer , der von der Hölle des Wartens keine blasse Ahnung hatte .

„ Wer nicht warten kann , wird es schon noch lernen, " fügte der
Direktor vollends noch bei .

„ Aber nur im Irrenhaus, " versetzt « Renkenberger siegreich und

verächtlich .
„ Das wäre sehr schlimm . "
„ Eben darum muß auch die Erwerbslosenfabrik gegründet wer -

den . Ich werde mein Leben an diese Sache setzen . Verstehen Sie ? "

triumphierte Renkenberger .
Der Doktor nickte und schritt weiter , zu einem anderen Pa -

tienten , der sich für Gottvater hielt und den Vögeln in der Luft

gebot und den Fischen im Wasser und dem Arzt und dem Direktor
und dein Mussolini und ollen Menschen .

„ Mögen sie mich ruhig eine Weile als Narr füttern , ich werde

ihnen schon noch das Gegenteil beweisen, " dachte Renkenberger und

schwang seine Münze , die er fast Tag und Nacht in der Hand

behielt . _

Der Gelkürbis .
von Dr . TD. Wächter .

Wenn wir die wichtigsten Oelpflanzen , die uns fettes Oel

liefern , ins Auge fassen , so tritt zuerst die vornehmste aller Oel

liefernden Pflanzen , die Olive , der Oclbaum , in den Blickpunkt ,
der der italienischen Landschaft so vielfach ihren Charakter verleiht .
Die Olive gibt uns zweifellos das schönste Speiseöl , das in seiner
ganzen Milde eigentlich erst von dem richtig gewürdigt werden

kann , der selbst » n Süden war und die Oelküche der Italiener

schätzen gelernt hat . — In den letzten Jahrzehnten ist dem Olivenöl
eine starke Konkurrenz durch billige Oele aus den Tropen und

Subtropen erwachsen , so vor allem durch das Erdnuß - und Se >amöl .
In Deutschland kultivierte Oelpflanzen sind der Lein , der Mohn ,
der Raps und Rllbien und der Leindotter . Als Speiseöl ist das
Leinöl in den östlichen Gegenden unseres Vaterlandes , zum Teil

auch noch in Berlin beliebt , und frische , warme wchrippen mit
Leinöl gelten vielen als Delikatesse , während andere sich davor

grauen und im Leinöl lediglich ein technisches Oel sehen , das gerade
gut genug zur Herstellung von Firniß und Glaserkitt ist . — Mohnöl
ivird zur Bereitung seiner Künstlerfarben benutzt , und Rüböl speiste
vor Einsührung des Petroleums die Lampen . Auch Mandelöl dient
in der Regel nur technischen Zwecken : es wird in den Apotheken
und Parfümerien zur Herstellung von Salben , 5) aaröl usw . verwandt .
so daß als Speiseöl früher eigentlich nur das Olivenöl in Be -

tracht kam .
Abgesehen von der Kriegszeit , wo die Leinkultur wieder stark

in Ausnahme kam , und in der man auch wieder Mohnselder sehen
konnte , galt der Anbau von Oelpflanzen im allgemeinen als nicht
sonderlich rentabel , was schon daraus ersichtlich ist . daß wir S5 Proz .
unseres Oelbedarfes aus dem Auslande decken . Allein aus den

Tropen bezieht Deutschland jährlich 17 . 5 Millionen Doppelzentner
pflanzlicher Oelstoffe , Früchte und Samen , und 450 000 Doppelzentner
fertiger Oele werden importiert . — Trotzdem hat man auch in

normalen Zeiten immer wieder versucht , den Anbau von Oel -

pflanzen zu fördern , aber der Handel geht sonderbare Wege in der

kapitalistischen Well . Er fragt nicht nach der Herkunft der Ware .
wenn ihm nicht Schranken durch Schutzzölle oder Einfuhrverbote
gesetzt sind: der Kaufmann kaust dort , wo es am billigsten ist , und

infolgedessen können einheimische Oele sich nur dann auf dem Markte

halten , wenn sie ebenso billig als Auslandsware sind oder die Aus -
landswar� an Güte übertreffen . Wesentlich für die Konkurrenz -
fähigkeit unserer Oelpslanzen ist die Möglichkeit , die ganze Pilanze

auszunutzen , also die Verwertung der Preßrückstände als Viehfutter ,
der Leinfaser zur Herstellung der Leinwand , des Mohns zur
Opiumgewinnung usw . Nun kann man zwar hochwertiges Opium
aus unserem Mohn gewinnen , ober es wird zu teuer , und ebenso
kann die Leinwand nicht mit der Baumwolle konkurrieren .

Es ist daher äußerst interessant , daß die Versuchsstation
Happing bei Roscnheim in Oberbayern nach langjährigen Versuchen
eine Oelpstanze auf den Markt bringt , die vielleicht geeignet ist . eine

Umwälzung im Oelhandel und in der Landwirtjchail zu bewirkem
Und diese Oelpflanzc ist der uns allen wohlbekannte Kürbis . —

Daß Kürbiskernc Oel enthalten, . Ist natürlich eine längst bekonnte

Tatsache , ober daß es gelang , die Masse der Kerne und deren Oel -

geholt so beträchtlich zu steigern , daß aus dem Kürbis die höchst -
wertige Oelpflanze werden konnte , ist ein Erfolg der genannten
Anstalt , der allgemeines Interesse verdient . Wie in dem neuesten
Hefte der „Heil - und Gewürzpflanzen " berichtet wird , gelang es

nach siebenjährigen Züchtungsversuchen durch Kreuzung amerika -

nischer und ungarischer Kürbissorten , zwei Sorten zu gewinnen ,
die an Oelgehalt unübertroffen sind . Von einem Hektar Boden -
fläche lassen' sich 1200 bis 1400 Doppelzentner Kürbisfrüchte ernten ,
dos entspricht 50 Doppelzentnern Kerne oder 15 Doppelzentnern
guten Sepiseöls , im Vergleich zu Raps oder Mohn oder Leindotter
eine geradezu unglaubliche Menge . — Die Kultur dieser Kürbisse
ist sehr einfach und wenig mühevoll , was schwer ins Gewicht fällt .
Was aber die Hauptsache ist : das Fleisch ist zuckerreich , und es

läßt sich, mit Strohhäcksel vermischt , einsäuern und soll ein aus ,

gezeichnetes Viehfutter geben . Und noch einen Vortell hat der
Kurbisanba » : die Feldbestellung erfolgt im Mai , also zu einer Zeit ,
da alle übrigen Felder bestellt sind und der Landwirt nicht gerade
allzu viel zu tun hat . Auch die Witterungsverhältnisse sind nicht
von allzu großem Einfluß , wenn gute Ernten in dem regenreichen
Oberboyen ' erzielt werden konnten . Schließlich ist noch von Vorteil ,
daß die Kürbisse , kühl aufbewahrt , sich ein ganzes Jahr lang halten ,
so daß die Verarbeitung nicht drängt .

Die Kerne dieser Oelkürbisse haben nicht die harte Schale unserer
gewöhnlichen Kürbiskernc , sondern die Samenschale ist eigentlich nur '
ein dünnes Häutchen , wodurch die Zerkleinerung der Kerne sehr
leicht vonstatte " geht und die Oelausbeute gesteigert wird . — Wenn
sich die hier mitgeteilten Tatsachen bestätigen , dann wird es darauf
ankommen , daß sich unternehmend ? Landwirte der Sache annehmen .
Die Bauern sind zwar meistens konservativ und Neuerungen abhold ,
aber wenn erst einmal der erste Geschmack bares Geld dabei

gefunden hat , dann folgen die anderen auch bald .
Es werden die Oelkürbisse auch für den Kleinbetrieb empfohlen ,

für Gärtner , Gartenbesitzer und Laubenkoloniste » . Man kann

auch das Oel in > kleinen gewinnen , indem man die zerkleinerten
Kerne bei gelindem Feuer mit Wasser behandelt . Das Oel schwimmt
dann aus dem Wasser und kann einfach abgegossen werden . —

Bei den immer noch sehr hohen Butterpreisen wäre ein wohl -

schmeckendes und billiges Oel eine nicht zu unterschätzende Bereiche -
rung unserer landwirtschaftlichen Produkte .

Ein versunkener Weltteil .

Seitdem P l a t o im „ Timaios " und dem unvollendeten „ Kri -
tias " die große Insel „ Atlantis " , welche seines Erachtens weftlick »
von Gibraltar im Meere lag und später » on diesem verschlungen
wurde , beschrieb , hat die Naturforschung öfter die Frage aufgc -
morsen , ob es sich hierbei um eine wissenschaftliche Tatsache oder
nur um ein Phantasieprodukt des großen Philosophen handele . Der

gelehrte Jesuit Athanasius K i r ch e r stimmte nach säst 2000 Jahren
Plato bei , indem er 1057 die Hypothese ausstellte , daß Madeira ,
die Azoren und die Kanarischen Inseln die letzten Ueberreste der

„ Atlantis " seien . Diese Annahme wird neuerdings von dein schwe -
bischen Professor A. Borger geteilt . Nach dessen Forschungen ist
der Grund des Atlantischen Ozeans äußerst uneben . Durch den
nnttleren Test desselben zieht sich nordsüdlich ei » L- sörmiger Kamm ,
der beiderseits von tiefen Tälern begrenzt wird . Dieser mächtige
Gebirgsrücken ist in seiner ganzen Ausdehnung von vulkanischen
Inseln umgeben : Tristan da Cunha , St . Helena , Ascension , den
Kanaren , Madeira , den Azoren , den Fär - Ocrn , Island und Ion
Mayen . Alle bezeugen mit ihren noch tätigen oder bereits er -

loschenen seuerspeiende » Bergen den vulkanischen Charakter des
Erdinnere " in dem unterseeischen Gebirgskamm , in dessen Bereich

noch heute zuweilen gewaltige Naturkatastrophen sich vollziehen .
Außerdem hat der Zoologe G e r in a i n nach eingehenden

Studien der Tierwelt auf den Azoren . Madeira und den Kanaren
das kontinentale Gepräge der Fauna festgestellt . Er hat iogor An -

zeichen gefunden , die auf Anpassung an ein Wüstenleben hinweisen .
Auch die geologischen Ablagerungen auf den Kanaren gleichen denen
a » der afrikansschen Küste und enthallen dieselben Arten von
Weichtieren . Bemerkenswert ist ferner , daß ein Farnkraut
l . 5äiantums . welches sossll in Portugal vorkammt , heute noch auf
den Azoren und Kanaren wächst . Besonders beweiskräftig für die
Existenz eines ehemals zusamnicichängenden Erdteils im Atlantik
ist endlich der Umstand , daß sich gewisse Lungenschnecken gegen -
wärtig auf den Antillen , in Mittelamerika , ini Mittelmeerbecken und
aus den vier ( genannten ) allantischen Inselgruppen finden .

Zoologie , Botanik , Geologie und Ozeanographie deuten also
übereinstimmend daraus hin . daß es bis gegen Ende der Tertiär -

zeit einen Weltteil gegeben bat , der sich westlich bis zu den Antillen
erstreckte und im Osten die ? lzorcn , Madeira und die Kanaren um -
faßte . Sein letzter größerer Rest wird wahrscheinlich Platos „ At¬
lantis " gewesen sein,' die erst in erdgeschichllich neuerer Zell gleich -
falls im Ozean versunken ist . Dr . R u d, L a u t e u b a ch.
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Iq dem hinter uns liegenden Jahre ht die Krise , welche
mit der Stabiii siernng der deutschen Währung einsetzte , in
voller Schärfe zutage getreten - Die große Geld - und Kapital
Knappheit , die dem Jahre 1935 ihren Stempel aufdröckte ,
offenbarte weithin die Verarmung Deutschlands ; so betrugen
beispielsweise die Einlagen in den deutschen Sparklassen im
Jahre 1925 noch nicht M. 25, — pro Kopf der Bevölkerung ,
gegen rund M. 300, — im Jahre 1913.

Der Mangel an Kapital und die dadurch bedingte Haltung
der Kreditgeber führten zu erheblichen Schwierigkeiten , in
die selbst alte , hochangesehene Pinnen und Konzerne hinein¬
gezogen worden . Diese Schwierigkeiten wurden noch ver
schärft durch die oft kritisierte Ucberlastnng mit Steuern -
Viele Betriebe arbeiteten im verflossenen Jahre ohne Ver
dienst und mußten somit die Steuern aus der Substanz
bezahlen , wodurch die flüssigen Mittel aufgezehrt wurden
und teilweise noch schwere Schuldenlasten aufgenommen
werden mußten . Auch die sozialen Lasten haben eine weitere
Erhöhung erfahren ; im Jahre 1925 hatten Arbeitgeber und
Arbeitnehmer für Sozialversicherung 2,17 Milliarden Mark
aufzubringen gegen 1,37 Milliarden Mark im Jahre 1913

Wie stark die Auswirkung dieser Verhältnisse auf die
Wirtschaftslage war , zeigt am besten die ungemein hohe
Zahl der Konkurse und Qeschäftsaof sichten . Von den an und
für sich schon hohen Januarziffern ( 796 bzw. 256) stieg sie
bis auf 1660 bzw. 1388 im Dezember ; gleichzeitig wuchs die
Zahl der Arbeitslosen auf rund iVt Millionen .

Unser Außenhandel hatte in mehreren Monaten erheb¬
liche Fehlbeträge aufzuweisen . Nichtsdestoweniger darf man
hoffen , daß die deutsche Industrie wieder In die Lage kommen
wird , auf dem Weltmarkt als erfolgreicher Wettbewerber zu
erscheinen , sobald erst alle durch die Inflation in die Betriebe
gebrachten Mängel beseitigt und die Währungen verschiedener
Nachbarstaaten , deren Dumping wir heute bitter fühlen
müssen , stabilisiert sind « Um die volle Ausnutzung eines
Betriebes bei der heutigen mangelhaften Beschäftigung zu
erreichen und dadurch die Produktionskosten herabzusetzen ,
wird der Weg des Zusammenschlusses gleichartiger Betriebe
energisch weiter zu verfolgen sein .

Die Lage der Landwirtschaft hat sich im Berichtsjahre
trotz der verhältnismäßig guten Ernte nrebt gebessert . Die
Preise , welche der Landwirt für seine Erzeugnisse erzielen
konnte , deckten kaum die Selbstkosten . Der Mangel on
Betriebsmitteln dauerte an, und zu den alten Schulden
mußten neue aufgenommen werden . Zur Milderung der Not
hat inzwischen die Rentenbank - Krcditanstalt in Verbindung
mit der Qolddiskontbank Kredite zu billigen Bedingungen zur
Verfügung gestellt .

Außenpolitisch war das Jahr 1925 cm Jahr der Beruhi¬
gung ; der Vertrag von Locarno hat die internationale Atmo¬
sphäre erbeblich gereinigt . Ohne diese Entspannung wäre
es für Deutschland unmöglich gewesen , in dem Grade , wie
es geschehen ist . auf den Geldmärkten des Auslandes
— speziell in den Vereinigten Staaten von Amerika — als
Kreditnehmer aufzutreten . Auch wir haben zu dem Ausbau
der Verbindungen der deutschen Wirtschaft mit dem Auslande
beigetragen und insbesondere unsere freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu führenden amerikanischen Bankhäusern vertieft
und erweitert . Daß die Verschuldung an da » Ausland Nach¬
teile mit sich bringen kann , haben wir bereits im vorigen
Jahre zum Ausdruck gebracht . Wir können jedoch feststellen .
daß bisher im wesentlichen die Vorteile überwogen haben .
zumal viele kurzfristige Kredite in langfristige umgewandelt
wurden . Eine engere Zusammenarbeit mit dem Auslände
dürfte auch durch die neugeschaffene Institution der Inter¬
nationalen Handelskammer gewährleistet werden , in der
Deutschland durch hervorragende Führer der Industrie und
des Handels vertreten Ist. U- a. ist der Vorsitzende unseres
Aufsichtsrats . Herr F. H. Wltthoefft , Mitglied dieser Kammer

Wie bekannt , hielt die Rcichsbank während des ganzen
Jahres , um eine Erschütterung der jungen Währung zu ver¬
meiden , an ihrem System der Kreditkontingentierung fest .
eine Maßnahme , die hart , aber zur Gesundung unserer Wirt¬
schaft erforderlich war . Der Rcichsbaukdiskont verblieb vom
Februar ab unverändert 9 %. Industrie und Handel wurden
durch die Schwierigkeit , Kredite zu erlangen , gezwungen .
an die Verkleinerung der übergroßen Läger . die noch aus
der Zeit der Inflation und der . . Substanzerhaltung " vor¬
handen waren , heranzugehen . Wir sind der Ansicht , daß
durch weitere Abstoßung der überflüssigen Lagerbestände
ein Teil der z. Z. noch fehlenden Betriebsmittel beschafft
werden muß. Die Banken waren unter den obwaltenden
Umständen vor schwierige Aufgaben gestellt ; sie waren be¬
strebt . nach Möglichkeit helfend clnzngrcif «. mußten aber
dabei die Grundsätze der Liquidität und der Vorsicht scharf
im Auge behalten , nicht nur im eigenen , sondern auch im
allgemeinen Interesse . Dem Ausland gegenüber sind sie es.
die in erster Linie als Bürgen für die Kreditfähigkeit der
Wirtschaft gelten , und da Deutschland schwerlich ohne
Unterstützung durch ausländisches Kapital gesunden kann .
so müssen die deutschen Banken mehr denn je darauf bedacht

sein , alles zu vermeiden , was ihr Ansehen schädigen oder
das Vertrauen erschüttern könnte , da » sie sich bewahrt oder
neu erworben haben .

Viel erörtert wurde im abgelaufenen Jahre die Notwendig
keit der Herabsetzung des allgemeinen Preisniveaus * Man
forschte ständig nach den Ursachen , welche die Produktions
kosten erhöhten , und war dabei geneigt , teilweise auch die
Banken verantwortlich zu machen . Demgegenüber muß be¬
tont werden , daß die deutsche Bankwelt sich bewußt ist , wie
schwer und verantwortungsvoll die Aufgaben sind , die ihr
der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft zuweist ; sie wird
nach Kräften zu der Gesundung beitragen und dabei bestrebt
sein , die Provisions - und Zinsbedingungen ihren Kredit
nehmern gegenüber nach Möglichkeit zu mildern .

Um unseren Betrieb zu verbilligen , sind wir mit Beginn
der Stabilisierung der Währung sofort an den Umbau dej
Organisation und den Abbau der Beamtenschaft her-an
gegangen . Wir haben im großen Maßstäbe den Maschinen
betrieb cmgeführt , nachdem wir derartige vorbildliche Ein
riditungen im Auslände eingehend studiert hatten . 16 klei
ncre Filialen und Zweigstellen wurden geschlossen und
59 Filialen und Zweigstellen in Kassenstellen umgewandelt «
Die Zahl der Angestellten haben wir von 10 260 im Januar
1925 auf 7100 am 31. Dezember 1925 vermindert . Der
— übrigens bei uns z. Z. beendete — Abbau der Beamten
scha<ft führte zu verschiedenen Angriffen von selten der An
gestclltenorganisationen , namentlich hinsichtlich der bei den
Banken notwendigen Arbeitszeit . Es muß hierbei darauf
hingewiesen werden , daß eine Bank nicht wie ein Fabrik¬
betrieb . Je nach dem Geschäftsganz , Hilfsarbeiter einstellen
und entlassen kann . Die Eigenart des Bankgewerbes bedingt
eine Beamtenschaft , die bei einem plötzlich eintretenden
aber vorübergehenden Anschwellen der Arbeit zugreift - Gern
stellen wir fest , daß wir wieder anhängliche , arbeitsfreudige
Mitarbeiter haben , die wissen , daß ihre Interessen sich mit
denen der Bank decken .

Das Emissions - und Effektengeschäft lag im Berichtsjahr
danieder . Die Kurse der meisten Wertpapiere verfolgten
seit Anfang Mai fast nnuntcrbrochcn eine weichende Tendenz .
Das Verschwinden eines wohlhabenden Rcntierstandcs und
das Fehlen der großen , vor dem Kriege vorhandenen Spar
kapihalien machten sich an der Börse außerordentlich fühl
bar . Da die meisten Gesellschaften keine Dividende ans
schütten konnten , sahen sich die Besitzer von Aktien , soweit
sie auf deren Erträgnis zur Bestreitung ihres Lebensunter
Haltes angewiesen waren , gezwungen , Aktien zu verkaufen
Durch das Aufwertungsgesetz wurde un» wieder eine große
Last aufgebürdet , für die wir von den Besitzern der be
treffenden Anleihen , da es sich um viele kleine und kleinste
Beträge handelte , keine entsprechende Bezahlung verlangen
konnten . Bei diesen Verhältnissen war das Geschäft unserer
Wcrtpapierabteilung wenig lohnend - Wir dürfen hoffen , daß
durch die Einrichtung des Lammeldepots die Unkosten weiter
ermäßigt werden und durch die Belebung des Börsen¬
geschäftes und die Wiedereinführung des Börsenterminhandcls
anch diese Abtcllnng wieder eine gewinnbringende wird .

Ucber da » Geschäft Im einzelnen berichten wir :
Der Gesamtumsatz betrug im abgelaufenen Jahre

RM 68. 343. 412. 776. 81 gegenüber einem Gesamtumsatz von
RM 51. 225- 172- 163, 13 hn Vorjahre .

Das Geschäft in unseren Filialen und Depositen hassen
war deu Zeitverhältnissen entsprechend recht zufrieden¬
stellend .

Unsere dauernden Beteiligungen heben ein befriedigendes
Resultat ergeben .

Eine erhebliche Erweiterung weisen die Konten ; Reports
nnd Lombards gegen börsengängige Wertpapiere und die
Vorschüsse auf Waren auf.

Infolge der Wiedereinführung de » Privat - Diskontc » haben
wir unserer Kundschaft unser Akzept in erweitertem Um¬
fange wieder zur Verfügung stellen können .

Das Ergebnis aus Zinsen , Wechseln und Provisionen ist
trotz der erhöhten Umsätze ein geringeres als im Vorjahr .
Den oben geschilderten Maßnahmen ist es zu verdanken ,
daß dieser Ausfall durch eine erhebliche Verringerung der
Unkosten msgcgHchcn wurde .

Leider können wir ein Nachlassen der Ausgaben für
Steuern nnd Abgaben nicht verzeichnen ; sie haben im
Gegenteil eine mäßige Erhöhung gegen das Vorjahr er-
Kahren.

Ans dem in der vorliegenden Bilanz ausgewiesenen Rein¬
gewinn von RM 5. 124. 900. 13 (inkl . RM 464. 635. — als Vor¬
trag ) beantragen wir , 8 % Dividende zu verteilen und dem
gemäß den Gewinn wie folgt zu verwenden ;

4 % auf das Aktienkapital von
RM 42. 000. 000. — . . . . . .RM 1. 680. 000, —

Gewinnanteil an den Aufsichtsrat ». 235- 360, —
4 % weitere Dividende » » . » ». 1- 680. 000, —
Vortrag « 1. 529. 540,13

RM 5. 124. 900,13

H a m bürg , .

Berlin ,
im März 1926 . Der Vorstand .

Walhalla
Tb . — WgiDhergswtg

Tägl SV, Uhr :
Die Meinen

VaßaDunden
Muikrtiste inutionil .
Sonnts . nchrn 4U :
O. gestiefelteKater

Th. In d. Kloslerstr .

5. Der gute Ruf

UlllS . MM .
Tägl . 8V, Uhr :

Lempke ' s
sei . Witwe

Musik T. Dr. R. HIrsch
VoIhttmliilnPnh «! —4N.

Id VorverkaufTkertertnu
Wortkeim20 % EraMigong

Rose - Theater
SV« Uhr : Die vier

Mtummeier

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr

Nor noch bUI8 . Mlrt
Helenes

Lfebesabenlener
19 März z. I. Male :

fine Nacht
im Fahrstuhl

flelropol -
varlete

Das labarell der
Fanklreonde

wuu wem
und 9 Attraktionen
Eintr . 1. 2 u. 3 M

Metropol - Tlieater
Tägl . 8 Uhr

#0 no Mette

Ua. HollBoflorfpl.
8 Uhr :

Die offizielle
Frau

Operette In 3 Akten
Preise IM. bis8M .

SBBBBSSBB .

Philharmonie
8 Uhr

Sinfonie - Konz .
d. Phliharmao . Orch

Dirigent :
Otto Marienhazen
5 Slnf . Beethovei .
Serenade Mozart

B
esonders

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwärts "
und trotzdem

nbungn

Verkäufe

Teppich . Schzanez . Taa «O«zspzäch be-
weisen meine fontumnjioä billi «en
Teppiche . Teppiche , etwa 180 : 230, 19. —,
200 : 300 25. —. 250 ; 350 42. —, «rüden ,
ßöufctfloffe , Diwanhede », Gardinen ,
clor «, Bettdecken . Bequemst « Sab
lunftsetlelditttun «. Rur «llsasser Strasse
sed»s, 1, gtog «. am RosentHalee Blast . '

«elssgeune sRichter . BrStisionl . Sicher .
beits - DoidiMi - derhalter . Bureaubedars «.
haus Lindner . Neukölln . Railer .
StirttiA - SttoRc 86/37.

Teppich «, Diwandecken . Tischdecken.
Bettuurleaer . Süufeiftoffe , Prachtnolle
Suswalil . ertra dilliqe Seleqenbeiten .
Tiicher . BatsdameritroK « 109

Achtunq , «afferspoetler ! Paddelboote
und Skullboote fertigt an Isreienitein .
Waldemaestraße 10«.

Bekleiditngsziücltk . Wasche us *

Getragene Seeeengaederobe . tadellos
erhallen . Geleaenbeitokäuse in Belg-
waren , arohe Auswahl , billiae Preise .
Reine Lombarbwar «. Leihhaus Soieaei
Shaulleeitrane 7. «

Werna aetraaen «, teils auf Seid « ««.
atbettete , «rstklaifige Iadettanaiia ». Track.
anvilae . Smokinaanzuae , Gehrockaneüae
Cutawans . Somwerpaletots . Saharbine -
mantel . außerdem hochelegant « neue
Garderobe gu staunend billigen Preisen
im Leihhaus Lawicki, Peinsenstr . 105.
«in « Treppe . Rein « Lomhardware .

Perleih hocheleganter Sesellschait ».
Ansüge . Leihhaus Lowickt. Priwn .
strafte 105.

SDauegcAer - S * T &einbranS

Leihhau , M- riftplaii 58a »erkaust An.
»U«. neu und aetraaen steils auf Seidel
19,50. Paletots . Summimänlel 13. —.
Damenaarderobe ! Betten . Stand 29, —.
Bettwäsche Dimitri 13— . Teppiche !
Sardinen I Sportpelle . Sehoelle . Pelv
koaaen spottbillig ! Plüschmänlel 40. —.
Reine Lombardware ! -

Monatsaneiiae , israckanglia «. Smoking .
an,üae . Sebrockaniüge . Iackettaniiige .
Ziackpoletots . CutawaoaniIIa «. Taillen .
mänirl , für sebe ftigur pefsenh . Spe .
jialilöt : Bauchauzüg «. spottbillig . Sil «

l «eaL ÄofoUhaJcrftwi &c 4, erste Cime . •

©etnä aetraaen « "Acdeöar . vüc- .
TatllenmSntel . Svartpaletot », Summt »
Mäntel . Sesellschaftsangüae . Bauchanaüae
verkauft und oerleibt soottbMia Idal -
pern . Zlasenthalerstrafte 4, erste Staae . -

Setraaene Herrengarderobrn Gesell -
lchaftsaniüae für korpulente Isiauren
iiaunend billig . Naft , früher Wulack -
strafte , seht Sormannstrafte 25/26 und
Moriannenstrafte 26.

_ _ _ _
*

«ettenverkaut ! Neue 13. 75. 19. 50,
22. 50, prachtoolle 30. —. 35 . —! Salbdau
nen 39. 50! Rinderbetten 8. 75! Bett -
wasch«! Steppdecken I Tülldecken ! Sor¬
dine »! Stores ! Alles spottbillig ! Reine
Lombardwar «. Ciitzelstücke . Nilr Leih¬
haus Brunnenstrafte 47.

Teilzahlung , Sardinen . Wäsche. Tnio -
taaen . Inlette . Decken. Teppiche . Sinzel -
mäbel . Rorbmöbel . Stern . Rastanien -
alle « 19/20.

SÜmmimäntel - Reparaturanstalt . Mr -
melrritrafte Jj . L Warichauerbriicke .

Dsnegalmäaiel , Sooercoatmäntel .
Röcke. Büsten . Mantelständer lehr hill ; q
wegen Aufgabe . Damenwäsck »«, Ober -
hemden . Weftel , Rimmerstrafte 49.

Möbel

Dembiftee , Ribel - Niederlagen , August .
strafte , nur 47 47a. und Lohen , allern .
dämm 196, Schlas , immer , echt Siche.
grofter , dreiteiliaer Anklerdeichrant m. t
Rristallipicael . Waschtoilett « mit wetftem
Marmor , schwere Betten mit breitnli -
aen Deellauilaaen , Dobelinstühle . kom*
plett 550 Mark .

_ _
Dembiftcr » Möbel - Rieberlagen . Auaust *

strafte , nur 47/47a, am Rosenthalcr Tor .
und Lohen , ollerndamm 196, Ecke
Uhi- ndstroftc , Speise , immer , echt Elche.
Büfett mit Rristallspiegel . Standuhr .
Bimbamwcrk . schwerer Aus,uansch ,
K�Ledcrstühle . komplett gebet , t. 275 . —.

Dembifter , Mibel - Niederlagen . August -
strafte 47/47a . Hausnummer beachten ,
Rosenthalcr Tor und Hohen , ollcrn -
dämm 19«. Ecke Uhlandstrafte . Speise »
, immer , echt Eiche, innen Mahagont ,
moderner Bitrinenaufsaii , mit Rristall -
facetten , volle Türen und Silberkasten ,
Mcserauflaaen , reichgcschniftte oparie
Rredcn, . schwerer Au- ,ugtisch . 6 Leder -
stilhle . �komplett «ebei,t 42? , — Mark .

Demhifter - Möbri - Niederlagen . Lohen .
, ollerndamm 196 und Auguststrafte . nur
47' 47a, Herren , immer , echt Eiche, innen
Mahaaoni . Bihliothck . Milteltiir mit
Rristallfaectten , reiche Bildhauerardeiten .
arofter Diplomat , runder Heiren - immer -
lifch. schwerer Armlehnstuhl . Rindleder -
Nllhle . komplett ncbeUt . 895 Mark .

Patentmatraften „Primilsima " . Me-
talldetten . Aufleaematraften , Ehgike -
longucs . Walter . �Elargarderstrasr
acht,ehn . Epe,ia ! geschäft .

_ _ _ _ _ _ _ __ _

Sebiegen « Möbel , merk' ben Saft ! —
baut Sleiser . AleranderplaA . Alcrander *
strafte 42. _ _

_ _ _

Möbelspeicher . Neue und aebrauchi «
Möbel . Teillahluna ohne Aukichloa .
Lüftowitrafte 95. Seöfinet bis 7. _

*

Teilgahlung . Möbel lebet Art . Sc
rinar Anzahlung , beouem » Ah�hlung .
Möbelhaus Luisenstabt . Röpenicker -
strafte 77/73. Ecke Brückeostraftc . _

*

Seleaenbeitslnuse . Schlaf , immer 425.
lNuraorderoben 45. Ruhebetten 20.
Rorbsessel 9J>0. Schlafsessel . Nähtik »-
29. Bücheretageren 12 Soldmark . Wo-
betheu » Raineilina , Rastanienallec 56. -

Röbel - Boebel , Oranienstr . 58 iM- lit .
vlaftl , �ahrikaebäude . Aeufterst nie -
brige Preise fiie einsoche und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer , Herren . um.
mer, Rüchen , Büchrrichränke . Echrerb -
tische. Büfett «. Anrichten , runde Tiig - e.
Sianduhren , Anlieideschräni «, olle Sro -
ften, Sofas . Ruhebcücn . Eventuell
sfahlungserlcichterung .

MasitlinsteainQata

Piano » preiswert . RUtotermacher
Link, «runnenstrofte 85,

Ronzertpian « sislügelton ) ob Fobnk .
Rahlungserleichterung . Urbungsklaoier
575�—, Harmonium nerkaust billigst
Steinmeyer Diaiiofabrik . vranien -
strafte 16« m.

Paöeeäöae

Bronbenburq strafte 4. Opelfabrräder .
Wittlerräder . Mlsaräder . Spezialräder
47, — auswärts . B egueme Teilzahluna . '

Tandem » , Teilzahlun ». Rrau ». Srofte
ssrankfurterstrafte 52.

siahngebifi «. Silbersachen . Rinn . Biel ,
Qucckstlder , Soldschmelze Christionat .
Röpenickerstrafte 39 /Adalbcrtitraftel . '

Zaheeöber kauft LinienIteoK « 19

Unterricht
Technisch « Privatschule Dr. Werner .

Regierungs - Baumeister . Berlin . Neon .
derftraft , 3. Maschinenbau . Clektro -
iechnik , Hochbau . Abendlehrgänge .
Taaeslehraäna «.

_ _

Maichtnenban , Elektrotechnik . Tages .
lebraänae , Abenblehrgänae . Technii - he
Privatschule EteNmacher . Friedrich »
strafte 118/119. Prospekte . _

*

Autosabrschnle , Motorradkurse . In¬
genieur Eckmidt . O. 112, Lcnbach -
strafte 17. Ränigstadt «699.

Verschiedenes

» Hochzeiten , Ronfirm ationen und
sfesilichielten Lieder zur Laute , Rezira -
tionen sernst und heiter ! läftt sich rnga ,
Bieten Margarete Walkott «, auch ihre
Schüler . Honorar noch Bereinbarung .
Berlin - Siealift . sfichtestrafte 10, Trlr -
Phon Steglist 3684. Ilntorrichis - Instilut
für Lauienkunst und Rezitation . -

CeletweeleeKe

«iandleihe . Söchstheleihung . Lange .
Moriftplaft . Aschingerhaus . -

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Ttlchtigar , gemaohlet *

Werkführer
ober tatkräftiger Ingenieur
zar Zsthraag einer Ssseallichea
Aahrschal « und A« dera >a « haag

einer »»paraturniertsldtte
silr Silddoutschiand gesuck, «.

Nur ausiiibriiche Offerten mit De-
haitoanivrüchen unter P. 24 an j
die Haupte�pedilion des . . Vorwärts " .
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